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Jnftalf : ®ebid)t: ©eflüfter ber Statut. — ®ie grau
aufjer ber ®be (ffrrtf.). — ®ie dual ber „©arten*
f)änbe" unb itjre îtbptfe. — 3ur grauenabreffe für
bte 33uren. — ®ie grauen al§ Sterbe. — §ut ab —
®ie ©leftricität al§ Sdjnterjtbter. — ®ie grauen unb
ba§ 3Jiorpf)iunt. — ©pretfjfaal. — ©ebicfyt: STiutterlein.
— ßerjtidje Sitte! — geuideton: @tne oerirrte Seele.

® ei tage: ©prud). — 2Ba§ fagt ber ißbqfiologe
baju? — SSrieffaften — SReflamen unb Qnferate.

Qkflüffer öer Barfjf.
<Es ift ein ftuftern itt ber ttarfjt, ' ' -
s bat mid? gant um bett Sdjlaf gebradjt;
34 rial's, es will fid? 'n"15 verfünben
Unb fanu bett IDeg nid;t 311 mir finben.

Sittb's Eiebesmorte, vertrauet betn ÎUittb,
Die lttttermegs ocrmebet finb?
©ber ift's lltibeil aus fiittftigett (Tagen,
Das cmftg brattgt, fid? att3ufagett? srpeob. Storm.

3\t 3frau au^rr irr (Eïjr.
(fÇottfe^ung.)

jagegen haben infolge ber ungeheuren gu=
nähme ber 2tnfprüche unb ißebürfniffe,
ber SSequemlichfeit unb 33erwei<hlichung,
infolge ber Abnahme ber Sebenëenergie

unb bcë Sebenëmuteë unter ben iDtännem unb
infolge ber brücfenben Ueberfüttung aller
hergehörigen Berufe in ben höhten ©tänben,
bie ©hefChliefjungen in erfCljrecfenber SBeife ab*

genommen. ©ie ©Ijenot hat fich au§ ben niebern
Stänben, wo fie früher unter ber 2lbhängigfeit
oon ©ut§herren unb SJieiftern herrfä)te, uud)
obeit oerfchoben. Unb erft baburd) entftanb bie
tüirtfd^aftlid^e grauenfrage, ©emt gewann bort
ber lleberfluff ber unverheirateten grauen fofort
in allen möglichen bienenben (Stellungen ein ge=

nûgenbeë Sluäfommen unb eine befriebigenbe
©piftenj, fo gefchah ba§ hicr infolge ber hßhern
2lnfprü<he, bie man machte, niCht mehr, fonbern
man geriet in materielle STÎot unb in ein jwecf*
lofeë ©afein, wälfrenb auf öer anbern Seite bie
Zunahme ber heiraten in ben niebern Stänben
unb ihr Slbftrömen in bie gabrifen eine allge*
meine ©ienftbotennot hervorrief.

So ift alfo bie grauenfrage al§ problem
ber unverheirateten grauen nur ein Sttotftanb
ber lebigen üftübdjen befferer Kreife. ©enn hier
allein herrfdft öer Ueberflufj — man fchüfet, ba^
in ben gebilbeten Greifen reiihlidh jmei günftel
unverheiratet bleiben — unb 'lner allein macht
ihre ißerforgung Sdhmierigleiten. ©eëholb ift
e§ auch begreiflich, ba| fie fidh von ber allge*
meinen focialen grage löfen unb gefonbert auf*
treten muffte.

SJtag bie 3aht öer notgebrungen lebig
IBleibenben aber no^ fo felfr junehnten, bie ©he=

lofigfeit tvirb immer baê Anormale bleiben, für
bie grauen mehr noch, wie f«r bie SMmter.
2lber bie 9tot wirb nid)t altein baburdj gehoben,
ba§ man ba§ Normale als ^ict ftettt unb 2ftafg=

regeln ergreift, um e§ ju erreichen. ©a§ ift
getviff eine itnbebingt nottoenbige Slrbeit für bie

3utunft unb geeignet, ben 9totftanb mirflich ju
heben. Stber felbft ntettn e§ gelingt, hilft baê
nicht bem gegenwärtigen ®ef<h"leiht.

®em mu| aber geholfen werben. ®ie ÜRäb*

dhen, bie infolge ber gegenwärtigen verfahrenen
SSerhältniffe unb minberwertigen SJÎânner un*
verheiratet bleiben, fönnen nicht al§ verfehlte
©yiftenjen au§ bem ©rganiëmuë ber iDîenfchheit
auSgefonbert werben unb bürfen nicht barauf
angewiefen fein, in ihm ein finnlofeë unb jiel*
lofeä ©afein ju friften, ba§ fie unfruchtbar unb
unbefriebigt verlümmern la^t. ®ie unverhei*
rateten grauen haöen biefelben ÜDtenfchenreihte
unb iKenfchenpflichten unb benfelben îDtenfchen*
wert wie alte anbern. ga, wenn wir uns bie
SSerhültniffe, wie fie gegenwärtig liegen, genau
anfehen, müffen wir fagen, ba^ fie an fidj heut*
jutage wohl einen höhent perfönlichen SBert
haben, al§ bie verheirateten, ©enn wenn bei
ber SBahl ber grau faft allgemein unb in aller*
erfter Sinie ber materielle Söert, ben ein SDtäb*

chen burch feine ÎDtitgift ober burch feine einfluff*
rei^e SSerwanbtfchaft befifet, ben iSuëfchlag gibt,
unb ba§, wa§ fie perfönlich bebeutet, unbeachtet
bleibt, fa wohl gar, wenn e§ nur irgenbwie
hervorragt, von unfern fogenannten ÜJiännern
al§ unbequem gefürchtet unb al§ §inberniö em*
pfunben wirb, fo werben fich unter ben Unver*
heirateten jweifeHo§ mehr gehaltvolle unb wert*
volle ißerfönlidfleiten finben, alë unter ben 33er*

heirateten.
©in foldfer Äraftefonb barf nun leineëfallë

brach liegen bleiben, fonbern mu§ entfaltet unb

ju fruchtbarer Stuëwirïung gebracht werben. ®a§
verlangt bie Dtücfficht auf bie ©injelnen ebenfo
wie baê gntereffe ber Slllgemcinheit. ©iefe
tüchtigen TOenfchen ïônnett nicht verurteilt fein,
einfach ihr Seben abjufpinnen unb fich, fobalb
fie erwachfen finb, überflüffig ju fühlen. Sie
müffen eine 33eftimmung haben, bie fie befriebigt,
unb eine SSerwenbuttg finben, bie fie rtu|bar
macht.

gn bem problem ber unverheirateten grau,
wie e§ ba§ vergangene gahrhunbert gefChaffen
hat, verbinben fich aber verfdjiebene gntereffen,
bie eine wirllidje Söfung gleichseitig beliebigen
mu|. ge nach ben focialen unb geiftigen 33er=

hältniffen, unter benen bie ©in,seinen aufwaihfen,
unb nach ber perfönliChen Kultur, bie fie in ber

gugenb gewinnen, wirb ba§ eine ober ba§ anbere

überwiegen, unb bie Söfung biefeS ober jene§
Littel anwenben unb verfdiiebenartige ©eftalt
gewinnen müffen. Sehen wir un§ bie gntereffen,
bie hier jufammentreffen, junächft im ©injelnen
näher an.

®ie grau fleht von ÜJlaiur weber im geiftigen
noch im wirtfdjaftlichen Kampfe utn§ ©afein
aftiv im gelbe, ©enn in ben ©runbjügen be§

2ßefen§ ift ber Sölann überwiegenb probuïtiv,
bie grau regeptiv; ber üölann erarbeitet, bie

bie grau verarbeitet, gm geiftigen Kampfe
umë ©afein — ich meine hier nicht ben pro*
feffionellen ber ©eleljrten, Künftler unb g3^ito=

fophen, fonbern ben allgemeinen, in ben fich feber
SDtenfch geftellt fleht, ber geiftig lebt — gerät
bie grau, wenn fie unverheiratet bleibt, in feine
ungünftige Sage gegenüber ber verheirateten. Sie
fann an ihm in gleicher SCBeife teilnehmen, fo
balb fie nur geiftig lebt unb ftrebt. ga, fie fann
unter Umftänben beffer baran fein gegenüber
einer grau, beren geiftlofer Statut fie in ben

Sumpf feines StumpffinneS ju jieheu fuCht,

anbererfeitë aber f^leChter gegenüber einer anbern,
bie burCh ben bauernben, fruchtbaren ©eifteêauë*
taufch mit ihrem ÜJianne gefßrbert wirb. Slber
im allgemeinen ift fie in ber gleichen Sage, benn

hier ift ba§ gegenfeitige Stuätaufdjen unb 2ltt=

regen, ©eben, Pehmen unb SBiebbrempfangen
jwifchen Sflännern unb grauen ein allgemeiner,
unbefdjränfter 23erfehr.

Slnberë liegt e§ auf bem wirtfdhaftli^en ©e*
biete. §ier bilben 3Jîann unb grau ehelich ju=
fammengefChloffen voit îtatur eine ©inheit, in
welcher ber ÜDtann für bie eigene gamilie er*
wirbt unb bie grau für bie eigene gamilie be*

wahrt, unb biefeS natürliche SSerhâltnië wirb
immer Storm unb giel bleiben, ©eëljalô gerät
bie unverheiratete grau, fo balb fie nicht in ber
Sage ift, mit einem ÜDtanne eine wirtfchaftliche
©inheit ju bilben, in eine ifotierte Stellung unb
Stotlage. ©er gall, baff ber 23ater für feilte
lebigen ®ßd)ter bie SDtögliChfeit einer materiellen
©piftenj für ihr ganjeS Seben fchafft, bleibt hier
aufjer SSetraCht. ©enn ba§ ift nicht nur ein
SCuënahmefatl, ba§ ift überhaupt feine Söfung
ber Schwierigfeit, bie vorliegt, fonbern nur ein
SChuh gegen bie Stot, bie fie mit fich bringt,
©iefe SBerforgung ber ©ßChter ift eine faule Sache,
fo verftänblich unb verzeihlich fie audj vom Stanb*
punît beê gamilienegoiëmus unb ber furzfidjtigeit
©Iternliebe fein mag. ©enn fie wirb ber Selb*
ftänbigfeit ber erwachfenen ©ochter in feiner

Mr. 12.
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24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Inhalt: Gedicht: Geflüster der Nacht. - Die Frau
außer der Ehe (Forts.). — Die Qual der „Gartenhände"

und ihre Abhülfe. — Zur Frauenadresse für
die Buren. — Die Frauen als Aerzte. — Hut ab! —
Die Elektricität als Schmerztöter. — Die Frauen und
das Morphium. — Sprechsaal. — Gedicht: Mütterlein.
— Herzliche B.tte! — Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Spruch. — Was sagt der Physiologe
dazu? — Briefkasten — Reklamen und Inserate.

Geflüster der Nachk.
Es ist ein Flüstern in der Nacht/"
Es hat mich ganz um den Schlaf gebracht;
Zch 'ühl's, es will sich 'was verkünden
Und kann den Weg nicht zu mir finden.

Sind's Liebesworte, vertrauet dem Wind,
Die unterwegs verwehet sind?
Gder ist's Unheil aus künfiigen Tagen,
Das emsig drängt, sich anzusagen? Th-od. Storm.

Die Frau autzer der Ehe.
(Fortsetzung.)

agegen haben infolge der ungeheuren
Zunahme der Ansprüche und Bedürfnisse,
der Bequemlichkeit und Verweichlichung,
infolge der Abnahme der Lebensenergie

und des Lebensmutes unter den Männern und
infolge der drückenden Ueberfüllung aller
hierhergehörigen Berufe in den höheren Ständen,
die Eheschließungen in erschreckender Weise
abgenommen. Die Ehenot hat sich aus den niedern
Ständen, wo sie früher unter der Abhängigkeit
von Gutsherren und Meistern herrschte, nach
oben verschoben. Und erst dadurch entstand die
wirtschaftliche Frauenfrage. Denn gewann dort
der Ueberstuß der unverheirateten Frauen sofort
in allen möglichen dienenden Stellungen ein
genügendes Auskommen und eine befriedigende
Existenz, so geschah das hier infolge der höhern
Ansprüche, die man machte, nicht mehr, sondern
man geriet in materielle Not und in ein zweckloses

Dasein, während auf der andern Seite die
Zunahme der Heiraten in den niedern Ständen
und ihr Abströmen in die Fabriken eine
allgemeine Dienstbotennot hervorrief.

So ist also die Frauenfrage als Problein
der unverheirateten Frauen nur ein Notstand
der ledigen Mädchen besserer Kreise. Denn hier
allein herrscht der Ueberfluß — man schätzt, daß
in den gebildeten Kreisen reichlich zwei Fünftel
unverheiratet bleiben — und hier allein macht
ihre Versorgung Schwierigkeiten. Deshalb ist
es auch begreiflich, daß sie sich von der
allgemeinen socialen Frage lösen und gesondert
auftreten mußte.

Mag die Zahl der notgedrungen ledig
Bleibenden aber noch so sehr zunehmen, die
Ehelosigkeit wird immer das Anormale bleiben, für
die Frauen mehr noch, wie für die Männer.
Aber die Not wird nicht allein dadurch gehoben,
daß man das Normale als Ziel stellt und
Maßregeln ergreift, um es zu erreichen. Das ist
gewiß eine unbedingt notwendige Arbeit für die

Zukunft und geeignet, den Notstand wirklich zu
heben. Aber selbst wenn es gelingt, hilft das
nicht dem gegenwärtigen Geschlecht.

Dem muß aber geholfen werden. Die Mädchen,

die infolge der gegenwärtigen verfahrenen
Verhältnisse und minderwertigen Männer
unverheiratet bleiben, können nicht als verfehlte
Existenzen aus dem Organismus der Menschheit
ausgesondert werden und dürfen nicht darauf
angewiesen sein, in ihm ein sinnloses und
zielloses Dasein zu fristen, das sie unfruchtbar und
unbefriedigt verkümmern läßt. Die unverheirateten

Frauen haben dieselben Menschenrechte
und Menschenpflichten und denselben Menschenwert

wie alle andern. Ja, wenn wir uns die
Verhältnisse, wie sie gegenwärtig liegen, genau
ansehen, müssen wir sagen, daß sie an sich

heutzutage wohl einen höhern persönlichen Wert
haben, als die verheirateten. Denn wenn bei
der Wahl der Frau fast allgemein und in allererster

Linie der materielle Wert, den ein Mädchen

durch seine Mitgift oder durch seine einflußreiche

Verwandtschaft besitzt, den Ausschlag gibt,
und das, was sie persönlich bedeutet, unbeachtet
bleibt, ja wohl gar, wenn es nur irgendwie
hervorragt, von unsern sogenannten Männern
als unbequem gefürchtet und als Hindernis
empfunden wird, so werden sich unter den
Unverheirateten zweifellos mehr gehaltvolle und wertvolle

Persönlichkeiten finden, als unter den
Verheirateten.

Ein solcher Kräftefond darf nun keinesfalls
brach liegen bleiben, sondern muß entfaltet und
zu fruchtbarer Auswirkung gebracht werden. Das
verlangt die Rücksicht auf die Einzelnen ebenso
wie das Interesse der Allgemeinheit. Diese
tüchtigen Menschen können nicht verurteilt sein,
einfach ihr Leben abzuspinnen und sich, sobald
sie erwachsen sind, überflüssig zu fühlen. Sie
müssen eine Bestimmung haben, die sie befriedigt,
und eine Verwendung finden, die sie nutzbar
macht.

In dem Problem der unverheirateten Frau,
wie es das vergangene Jahrhundert geschaffen
hat, verbinden sich aber verschiedene Interessen,
die eine wirkliche Lösung gleichzeitig befriedigen
muß. Je nach den socialen und geistigen Ver¬

hältnissen, unter denen die Einzelnen aufwachsen,
und nach der persönlichen Kultur, die sie in der

Jugend gewinnen, wird das eine oder das andere

überwiegen, und die Lösung dieses oder jenes
Mittel anwenden und verschiedenartige Gestalt
gewinnen müssen. Sehen wir uns die Interessen,
die hier zusammentreffen, zunächst im Einzelnen
näher an.

Die Frau steht von Naiur weder im geistigen
noch im wirtschaftlichen Kampfe ums Dasein
aktiv im Felde. Denn in den Grundzügen des

Wesens ist der Mann überwiegend produktiv,
die Frau rezeptiv; der Mann er arb e it et, die

die Frau verarbeitet. Im geistigen Kampfe
ums Dasein — ich meine hier nicht den
professionellen der Gelehrten, Künstler und
Philosophen, sondern den allgemeinen, in den sich jeder
Mensch gestellt steht, der geistig lebt — gerät
die Frau, wenn sie unverheiratet bleibt, in keine

ungünstige Lage gegenüber der verheirateten. Sie
kann an ihm in gleicher Weise teilnehmen, so

bald sie nur geistig lebt und strebt. Ja, sie kann
unter Umständen bester daran sein gegenüber
einer Frau, deren geistloser Mann sie in den

Sumpf seines Stumpfsinnes zu ziehen sucht,

andererseits aber schlechter gegenüber einer andern,
die durch den dauernden, fruchtbaren Geistesaustausch

mit ihrem Manne gefördert wird. Aber
im allgemeinen ist sie in der gleichen Lage, denn

hier ist das gegenseitige Austauschen und
Anregen, Geben, Nehmen und Wiederempfangen
zwischen Männern und Frauen ein allgemeiner,
unbeschränkter Verkehr.

Anders liegt es auf dem wirtschaftlichen
Gebiete. Hier bilden Mann und Frau ehelich
zusammengeschlossen von Natur eine Einheit, in
welcher der Mann für die eigene Familie
erwirbt und die Frau für die eigene Familie
bewahrt, und dieses natürliche Verhältnis wird
immer Norm und Ziel bleiben. Deshalb gerät
die unverheiratete Frau, so bald sie nicht in der
Lage ist, mit einem Manne eine wirtschaftliche
Einheit zu bilden, in eine isolierte Stellung und
Notlage. Der Fall, daß der Vater für seine

ledigen Töchter die Möglichkeit einer materiellen
Existenz für ihr ganzes Leben schafft, bleibt hier
außer Betracht. Denn das ist nicht nur ein
Ausnahmefall, das ist überhaupt keine Lösung
der Schwierigkeit, die vorliegt, sondern nur ein
Schutz gegen die Not, die sie mit sich bringt.
Diese Versorgung der Töchter ist eine faule Sache,
so verständlich und verzeihlich sie auch vom Standpunkt

des Familienegoismus und der kurzsichtigen
Elternliebe sein mag. Denn sie wird der
Selbständigkeit der erwachsenen Tochter in keiner
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SOßeife geregt, fonbera ntad^t fie bireït urtmög*
ließ. gör ein felbftättbigeS SEÖefen mufj eS pein*
ltd) unb fcßäbltd) fein, tiidjt in SBaßrßeit auf
eigenen fÇû^en zu fielen unb feiner ©elbftättbig*
feit in ber tiefen Befriebigung, fie felßft begrünbet

ju haben unb erhalten ju fönnen, froß ju werben.
Sßitt fie bas aßer, unb mtt| fie eS, wenn fie ben

Pflichten gegen fiel) felßft gerecht werben foil,
um ejiftieren ju fönnen, fo mu§ fie bie üftög*
lichfeit haben, ißr Brot felßft ju oerbienen. ®aS
ift fo flar unb folgerichtig, wie baß jwetmal
jwei tier ift, unb wenn §erfommen unb Eon*

rentionelle 2lnfchauungen bagegen fpredjen, fo
finb fie com Uebel unb muffen ßefeitigt werben.

(Fortfeßung folgt.)

3\t BusI ber „©arintfjänlre" unb if|te
Hbljiilje.

jie SßfTege beS ©artenS wirft auf bie fjänbe
in einer Sßeife ein, bie manchem bie Suft
baju oerleiben fönnte, weil baS baburd)
ßebingte SluSfeßen ber §änbe ben 2ln=

forberungen ber guten ©efeüfdjaft nicht entfpricht.
Severe wünfcht in ihren Greifen eine „wohlge*
pflegte" §anb ju feßen, baS ßei§t eine §anb
oon heller Farbe unb glatter, gefchmeibiger Ober*
fläche ber §aut, ohne Sftifj, SBunben, Schorfe
unb ißflafter, mit woßlgerunbeten, faußern Fingernägeln

u. f. w.
Siefen 2lnforberungen entfpricht bie richtige

©artenßanb aßerbingS ßei weitem nicht: fie ift
gebräunt, oerwittert unb fchwielig, unb ohne
fleinere Stich5 unb Kraßwunben, befonberS auf
ben fpanbrücfen, geht eS ßei oielen Arbeiten nicht
aß, fo beim Pflegen ber ßtofen, beim Sdjneiben
ber Sträufher; ßei öfterer Slnwenbung beS

SRefferS ift bie ^nnenfeite beS rechten SauinenS
wie jerfäßelt unb geigt eine ßRenge paraßeler,
flacher, oon ©djmuß bunfel gefärbter Schnittchen.
Unb nun erft bie Bägel Unter ihrem oorbern
Banbe ßilbet fich ßei manchen Arbeiten, befonberS
ßei längerer Berührung mit (Srbe (Unfrautjäten,
pflanzen), wie aud) burch ©inbringen oon
Bffanzenfäften, wie beim ißinjieren, ©ntranfen
u. f. w. gleichfam eine chemifche Berbinbung oon
Farßftoffen mit ben ^autjetlen unter bem Bagel,
bie hier einen bunfeln ©cßmußranb erzeugt, ber
fich troß forgfältigften SöafcßenS unb BeinigenS
nidft entfernen lü§t. Sticht einmal mit einem

fpißen ßfteffer läßt fich biefer ©djmußranb weg*
bringen, auch wenn man ihn, ich möchte lagen
ßi§ aufs Blut auszufragen oerfuchett würbe. So
etwas ftört, wenn man nadj ber fonft fo genuff*
reichen unb gefunben SLhätigfeit in feinem ©arten
fich l" gefittete ©efeßfdjaft begeben foil, fehr, unb
biSfrebitiert unoerbientermaßen ben Inhaber
foldjer §änbe in 33egug auf feinen Beinlicßfeits*
fittn, weil bie Salonbame unb ber Salonherr
ben guten BZißen unb bie ernften, wenn auch

wenig erfolgreichen Bemühungen, folcße §änbe
nach &er Arbeit wieber falonfäßig Zu machen,

nicht würbigen fönnen unb wollen.
@8 ift fchon mehrfach bie Qual ber ©arten*

hänbe ßefprochen unb mancher Borfcßlag baju
gemacht worben. 3$ glaube aber, baß biefe

ihr 8^1 nicht aüfeitig unb in wünfcßenSwerter
Söeife erreichen, baß auch nic^t bie oorgefdjlagene
©inreißung mit petroleum nach ber 2lrßeit, unb
Söafcßen mit falgfäurehaltigem SBaffer ben

fjänben ein tabeßofeS 2lu8feßen gießt, ©rrnägen
wir bie oerfchiebenen meeßanifeßen unb eßemifdjen

Schäblichfeiten, bie auf bie §ünbe einwirfen, fo
muß oielmehr ber Schwerpunft zunücßft auf Bor*
ßeugungSmaßregeln gelegt werben ; e§ barf aßer

möglichft gar nicht ju Berleßungen unb jur @in=

wirfung ber Söitterung unb oon garbftoffen auf
bie ©pibermiSjeKen ber §aut fommeit.

3n biefem Sinne habe ich, ^er 1$ weber auf
bie Freube ber ©artenarßeit noch auf ben Ber*
fehr in guter ©efeßfeßaft zu oerzichten gewißt
bin, mir baS nachftehenbe Berfaßren zurechtgelegt,
weites mich PaS eine wie baS anbere ooß unb

ungetrübt genießen läßt. 3$ PorauSfcßicfen,
baß ich einen großen Obft* unb Blumengarten
ganz allein in Stanb halte, baß ich mich hierzu
natürlich feiner 2lrßeit freuen barf, unb mit
meinen §ünben ohne $agen unb Sfrupel aßeS

anfaffe, was über, auf unb unter ber ©rbe ift.
SaS geht nun einmal nicht anberS, foß bie Arbeit

eine grünbliche fein; bie Feeube unb ber Stolz
ob beS burch eigenen F^iß unb eigene SMlje
wohlgepflegten ©artenS befriebigt mich »ollauf,
unb wirb außerbem burd) Slnerfennung unb ßob
feitenS meiner Befudfer nodh ein bisdjen erhöht.
Iber abgefehen oon biefem ethifdjen 2ßert ber
©artenarbeit — für mich ift fie nebenbei noch
Selbftzwecf ; fie bietet mir eine Körper unb ©eift
gefunberhaltenbe unb oerjüngenbe Bewegung in
freier 8uft, bie ficher manche SeibenSzuftänbe zu
oerhüten unb foldjen nachfolgenbe, foftfpielige
iîuren unb Babereifen zu erfparen geeignet ift.
©iefeS Sichftrecfen unb Sehnen, SichbüSen unb
Srehen, baS §antieren mit ben ©erätfdjaften,
immer in frifcher Suft, ohne §aft unb Énftren=
gung — benn beim Silettanten eilt es ja nicht
fo — baS aüe8 bringt baS Blut in regeren
Umlauf, oerhütet baS Steifwerben ber ®lieb=
maßen unb fpornt bie Fu"ftionen ber innent
Organe an; zugleich Bietet fich babei bem ©eift
Anregung zu naturwiffehfchaftlidhen Beobachtung
gen unb Stubien, unb bie Seele freut ftd) an=
geflchtS beS aus bem ©ebenen ber pflanzen zu
erhoffenben SîufeenS unb ©enuffeS.

3n biefem Sinne arbeite ich mich täglich in
ber F*ühe einige Stunben in meinem ©arten
aus, bann hei^t es aber alle Spuren baoon
möglichft grünblicßft zu befeitigen, unb fo fomme
ich wieber auf bie ©artenhänbe. 2BaS ich in
biefer fjinfidjt oorfdflage, ift zwar nicht atteS

neu, unb baS eine ober anbere wirb wohl oon
oielen fchon angewenbet, aber ich lege bas §aupt=
augenmerf auf baS Fufammenwirfen aller nur
möglichen Sdjufz= unb ffteinigungSmaßregeln, um
ben ©nbzweef, eine Salonljanb troh ©artenhanb
Zur Schau zu tragen, zu erreichen.

3h oerfahre nun alfo : Sa wo meine ©arten*
wertzeuge aufbewahrt finb, oon wo idj alfo beim
Beginne meiner täglichen ©artenarbeit ausgehe,
finbe id) eine Büdjfe mit Sanolin zum ©infetten ber
unberingten §änbe (©Ipzertn, Bafeline unb anbere
milbe Salben erfüllen ben Fwecf auch), bariiber
Ziehe ih alte Seberhanbfhuhe (©lacés ober SÖßafdj5

leber), an benen ih bie F'uger um etwa zwei
Srittel ihrer Sänge abgefdjnitten habe. Sie
Finger baran zu laffen, erfheint zwar zunähft
einleuhtenber, aßet einerfeitS hinbern fie bei ge*
wiffen 2lrbeiten mit feinerem Fufaffen, anberer*
feits bauert eS gar nidft lange, baß fie burdj5
ftoßen finb unb bie Fl"9erfplfeeu burhfehen;
bann müßte man, um burd) bie zerlappten §anb=
fhuhfinger niht gehinbert zu werben, fie nah5
träglih boh abfhneiben. (@hluß folgt.)

Jut ScauBttabrpffc ?üo ïrie Buren.
Beïanntlih hatte eine Slnjahl fhmeizerifher

Frauen um bie 2Beihna<ht8zett an bie englifhen
Frauen angefihtS ber Seiben ber Frauen unb Ztinber
ber Buren in ben Konzentrationslagern eine Slbreffe
gerichtet. Sie englifhen Frauen haben jüngft biefe
Slbreffe ebenfalls burh eine Slbreffe beantwortet,
in welcher fie bie ©hmierigfeiten aufzahlen, auf
weihe fie infolge ber gegenwärtig in ©nglanb
herrfhenben polttifhen Siüergenzen geftoßen finb.
Snbeffen beftatigt bie Slbreffe boh, baß bant ben
©nthiiüungen ber SJliß ^obhoufe oielen Slnhängern
ber gegenwärtigen Regierung bie Slugen geöffnet
worben unb baß biefe oon ber öffentlichen Bietnung
gezwungen worben ift, in ben Konzentrationslagern
Berbefferungen eintreten unb einzelne biefer Sager
aufheben zu laffen. Sie Slbreffe fhließt mit bem
SBunfhe, baß baS fdjöne Beifpiel ber ©eßw^r
Frauen möglichft oiet zu einem engeren Betbanbe
ber Frauen aller Sänber zum 3®etfe beS SlufßörenS
ber KriegSplage beitragen möge.

3x2 Jraußtt alu
Segen bie Frau als Strjt oertjatten jlcß bis jeßt

am ablehnenbften Seutfcßlanb unb Franîreih- 3m
teßtgenannten Sanbe gab e§ cor 25 Faßten nur eine

einzige Stettin, SJttte. BrêS, 1898 aber fhon 77 Frauen,
bie biefen Beruf ausübten. Slber eS finb bie meiften
SluSlänbertnnen, äßnlid) roie in Seutfcßlanb. 3« bem*

felben 3aßr ßabetf fich 47 Franzöfinnen als ©tubent*
innen ber Bîebizin eintragen laffen unb 164, bie ftdj
nod) cor bem Bßtjfifum beftnben. 1901 roaren 154

franzöfifhe unb 162 auStänbiicße ©tubentinnen ber
SJtebizin in ißariS. Unter ben Slerztinnen ftnb mehrere
oerßeiratet, fie beßalten aber ißren äftäbeßennamen bei.

— 3n ben Bereinigten ©taaten gab eS 1896 4555,
nah einer Banz neuen ©tatiftiï fogar 8000. 3n @ng=

tanb ßat man audj fhon 400 Slerztinnen. Für ge=

roüßnlih trifft man fte in ben proteftantifhen SOtiffionen.
— SRußlanb aber ift baS Sorabo ber Btebizin ftubie*
renben Frauen; man ßat für fte fogar eigene rnebizi*
nifhe Fafultüten eingerihtet. 3n Franîreih fteßt bie
Regierung ber Sottorin günftig gegenüber; in ben
3Jtäbcßenlt)ceen unb anberen öffentlichen 3nftituten fueßt
man fie einzuführen, aber bie öffentliche Bîeinung ift
ißnen niht geneigt, unb fo finb ißre Gçrfolge nur
mittelmäßig.

Ifuï a&
Kürzlih ift im 3nfelfpitat in Bern bie 21jäßrige

Sienfintagb ®iife ® übi geftorben infolge ber Branb*
munben, bie fte flcß oor etwa brei SBodßen anläßlich
eines KücßenbranbeS im ßaufe Sbîarîtgaffe 16 bei SRet»

tung eines KinbeS ber Familie Slegerter zugezogen ßat.
©ine tßetroteumlampe mar in ber Kühe oon ber ®e<fe
heruntergefallen unb ejptobiert, rooburh bie Kleiber
oon SRutter unb Kinb Stegerter in Branb gerieten.
SRit ßeroifcßer ©elbftaufooferung ftürzte fth bie braoe
äRagb in bie Kühe, trug baS brennenbe Kinb ßinauS
unb töfhte feine Kleiber, niht aeßtenb, baß inzmifhen
ißre eigenen Kleiber in Branb geraten roaren. ®aS
Kinb ift ßeute außer ®efaßr unb roirb oßne irgenb
roelcßen bteibenben Slahteil roieberßergeftetlt roerben,
bie mutige ÜRagb aber ßat feine Bettung mit ißrem
Seben bezaßlt. 3ßeem Slnbenfen gebüßrt eine öffentliche
©ßrung.

3iv ale SdimcrjiSter.
Sen Faßnärzten unb beren Kunben ift Seit roiber*

faßren. ®er über bie ®renze feines BatertanbeS
ßinauS berüßmte tarifer BßPßotoge S'Slrfonoal ßat
fhon oor Faßren bie ©ntbeefung gemäht, baß ftarîe
elettrifhe ©tröme oon fhnetlem SOBecßfel bie §aut unb
befonberS bie ©hteimßäute beS menfhlihen Körpers
unempfinbtid) mähen. 3eßt ßaben zwei F°rlher,
Begnier unb SiöSburp, ber Barifer Ulfabemie ber
Söiffenfhaften ißre Berfucße oorgetragen, in benen fie
jene ©rfaßrung für bie fhmerzlofe SluSfüßrung oon
Faßnoperationen nußbar gemäht ßaben. Sie Slnroen*
bungen ßaben fieß forooßl auf baS SluSzießen oon Fäßnen
alS auf ba§ ©infeßen folher, auf bie Teilung ftoden*
ber Fäßne unb auf bie Beßanbtung ber Faßnßößlen
unb Faßnneroen erftreett. ©S îommt babei ein ®'Slr=
fonoatfeßer Slpparat zur Slnroenbung, befteßenb au§
einer ©pule oon 30 ©entimeter Sänge mit einem
rotierenben Stromunterbrecher unb einem Detfonben*
fator. ®er teßtere fteßt mit einem Befonator in F"=
fammenßang, beffen oberer Slrm leitenb mû ber ©tel*
irobe oerbunben ift, bie am ©ebiß beS B°tienten be*

feftigt roirb. ®iefe ©leîtrobe befteßt auS einer in ben
Blunb eingepaßten F°rm, bie innen mit einem metaHi*
fdßen B"loer unb einem ©taniolblatt beîleibet ift. Um
bie burh Peu eleîtrifhen ©trom entroidtelte SBärme
abzufangen, ift bie ©leîtrobe mit einer @cßicßt oon
feuchtem SISbeft oerfeßen. ©in ®aloanometer, baS in
ben ©tromtreiS eingefhaltet ift, geigt roäßrenb ber
ganzen Sauer ber ©ißung bte ©târîe beS ©tromeS an,
ber auf ben ißatienten einroirît. ®iefer ßat babei
îeine anbere ©mpfinbung als bie einer lethten Sßärme.
Sie Unempfinblihîeit im SBunbe ftettt fth geroößnlih
in 3 bis 8 SRinuten ein. Bur roenige Fälle finb an*
geblih biefer ©eßmerzbetäubung unzugänglih, eine
®efaßr ift bamit aber überhaupt niemals oerbunben.

3x2 JrauEU unît ira® Morphium.
Bon ber ©infüßrung oon SRorpßiniftenflubS in

BariS unb Sonbon roirb im „Britifß ÜRebical Fournal"
berichtet : Fut ©eine* unb Sßemfe*Babel foüen fid) bie
Samen geroiffer Kreife neuerbtngS Sßeegefeüfhaften
geben, in benen baS Blorpßium alS fpauptgenußmittel
oerabreiht roirb. Sie Samen treffen fth jeben Bah5
mittag gegen 4 Ußr, eS roirb Sßee gereiht, bann roirb
bie Bebienung auS bem Flntmer entfernt, bie Sßüren
oerfhloffen, bie ®äfte entblößen ißre Brate, unb bie
§auSfrau raaht bie SBirtin in ber eigentümlichen 2lrt,
baß fte feber fkofon ber Beiße nah «ine 3Rorpßium*
einfprißung iabfolgt. SBenn eine ber Seilneßmerinnen
mit einer .eßen nod) niht zufrieben ift, fo erßält fie
aud) eine roeite unb britte. ÜRan möhte gern glauben,
baß biefe ©efchidjte eine BuSgeburt eines nah ©en*
fation ßafeßenben Fournaliften fei; aber eS unterliegt
ieiber îeinern Fweifel, baß BltoßoliSmuS, 3RorpßiniS=
muS, ©ocainiSmuS unb äßnlihe SERittel, bie Sange*
roeile beS täglihen SebenS zu unterbrehen, unter ben
Frauen ber ®roßftäbte in bebenllicßer Funaßme be*
griffen ftnb. ©benfo roenig ift baran zu zweifeln, baß
bie Untergrabung ber ®efunbßeit meßt fcßneHer unb
grünbliher erreiht roerben îann, als auf folcße 2lrt,
unb ganz befonberS bei Flauen.

aal.

ïragpn.
gfrttge 6302 : ©ie reinigen tüchtige fpauSfrauen

§errenroct* unb Ueberzießerlragen SBir bleiben fie
immer roeiß. ©ibt eS ein SBittel, biefen Uebelftanb
Zu befeitigen? Fh P"ße bie @acßen mit ©affer unb
©eife, ober mit Benzin, aber leiber oßne ©rfotg.

«. ©L
gfretge 6303: Bei fhwarzrooHenen ©hürzen

Zeigen fth nah Pern ©afdjen roeiße Flecîe. Kann mir
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Weise gerecht, sondern macht sie direkt unmöglich.

Für ein selbständiges Wesen muß es peinlich

und schädlich sein, nicht in Wahrheit auf
eigenen Füßen zu stehen und seiner Selbständigkeit

in der tiefen Befriedigung, sie selbst begründet
zu haben und erhalten zu können, froh zu werden.
Will sie das aber, und muß sie es, wenn sie den

Pflichten gegen sich selbst gerecht werden soll,
um existieren zu können, so muß sie die
Möglichkeit haben, ihr Brot selbst zu verdienen. Das
ist so klar und folgerichtig, wie daß zweimal
zwei vier ist, und wenn Herkommen und
konventionelle Anschauungen dagegen sprechen, so

sind sie vom Uebel und müssen beseitigt werden.
(Fortsetzung folgt.)

Die Nual der „Gartenhände" und ihre
Abhülfe.

sie Pflege des Gartens wirkt auf die Hände
in einer Weise ein, die manchem die Lust
dazu verleiden könnte, weil das dadurch
bedingte Aussehen der Hände den

Anforderungen der guten Gesellschaft nicht entspricht.
Letztere wünscht in ihren Kreisen eine „wohlgepflegte"

Hand zu sehen, das heißt eine Hand
von Heller Farbe und glatter, geschmeidiger Oberfläche

der Haut, ohne Riß, Wunden, Schorfe
und Pflaster, mit wohlgerundeten, saubern Fingernägeln

u. s. w.
Diesen Anforderungen entspricht die richtige

Gartenhand allerdings bei weitem nicht: sie ist
gebräunt, verwittert und schwielig, und ohne
kleinere Stich- und Kratzwunden, besonders auf
den Handrücken, geht es bei vielen Arbeiten nicht
ab, so beim Pflegen der Rosen, beim Schneiden
der Sträucher; bei öfterer Anwendung des

Messers ist die Innenseite des rechten Daumens
wie zersäbelt und zeigt eine Menge paralleler,
flacher, von Schmutz dunkel gefärbter Schnittchen.
Und nun erst die Nägel! Unter ihrem vordern
Rande bildet sich bei manchen Arbeiten, besonders
bei längerer Berührung mil Erde (Unkrauljäten,
Pflanzen), wie auch durch Eindringen von
Pflanzensäften, wie beim Pinzieren, Entranken
u. s. w. gleichsam eine chemische Verbindung von
Farbstoffen mit den Hautzellen unter dem Nagel,
die hier einen dunkeln Schmutzrand erzeugt, der
sich trotz sorgfältigsten Waschens und Reinigens
nicht entfernen läßt. Nicht einmal mit einem

spitzen Messer läßt sich dieser Schmutzrand
wegbringen, auch wenn man ihn, ich möchte sagen
bis aufs Blut auszukratzen versuchen würde. So
etwas stört, wenn man nach der sonst so genußreichen

und gesunden Thätigkeit in seinem Garten
sich in gesittete Gesellschaft begeben soll, sehr, und
diskreditiert unverdientermaßen den Inhaber
solcher Hände in Bezug auf seinen Reinlichkeitssinn,

weil die Salondame und der Salonherr
den guten Willen und die ernsten, wenn auch

wenig erfolgreichen Bemühungen, solche Hände
nach der Arbeit wieder salonfähig zu machen,

nicht würdigen können und wollen.
Es ist schon mehrfach die Qual der Gartenhände

besprochen und mancher Vorschlag dazu
gemacht worden. Ich glaube aber, daß diese

ihr Ziel nicht allseitig und in wünschenswerter
Weise erreichen, daß auch nicht die vorgeschlagene

Einreibung mit Petroleum nach der Arbeit, und
Waschen mit salzsäurehaltigem Wasser den

Händen ein tadelloses Aussehen giebt. Erwägen
wir die verschiedenen mechanischen und chemischen

Schädlichkeiten, die auf die Hände einwirken, so

muß vielmehr der Schwerpunkt zunächst auf
Vorbeugungsmaßregeln gelegt werden; es darf aber

möglichst gar nicht zu Verletzungen und zur
Einwirkung der Witterung und von Farbstoffen auf
die Epidermiszellen der Haut kommen.

In diesem Sinne habe ich, der ich weder auf
die Freude der Gartenarbeit noch auf den Verkehr

in guter Gesellschaft zu verzichten gewillt
bin, mir das nachstehende Verfahren zurechtgelegt,
welches mich das eine wie das andere voll und

ungetrübt genießen läßt. Ich muß vorausschicken,
daß ich einen großen Obst- und Blumengarten
ganz allein in Stand halte, daß ich mich hierzu
natürlich keiner Arbeit scheuen darf, und mit
meinen Händen ohne Zagen und Skrupel alles

anfasse, was über, auf und unter der Erde ist.
Das geht nun einmal nicht anders, soll die Arbeit

eine gründliche sein; die Freude und der Stolz
ob des durch eigenen Fleiß und eigene Mühe
wohlgepflegten Gartens befriedigt mich vollauf,
und wird außerdem durch Anerkennung und Lob
seitens meiner Besucher noch ein bischen erhöht.
Aber abgesehen von diesem ethischen Wert der
Gartenarbeit — für mich ist sie nebenbei noch
Selbstzweck: sie bietet mir eine Körper und Geist
gesunderhaltende und verjüngende Bewegung in
freier Luft, die sicher manche Leidenszustände zu
verhüten und solchen nachfolgende, kostspielige
Kuren und Badereisen zu ersparen geeignet ist.
Dieses Sichstrecken und Dehnen, Sichbücken und
Drehen, das Hantieren mit den Gerätschaften,
immer in frischer Luft, ohne Hast und Anstrengung

— denn beim Dilettanten eilt es ja nicht
so — das alles bringt das Blut in regeren
Umlauf, verhütet das Steifwerden der
Gliedmaßen und spornt die Funktionen der innern
Organe an; zugleich bietet sich dabei dem Geist
Anregung zu naturwissenschaftlichen Beobachtungen

und Studien, und die Seele freut sich
angesichts des aus dem Gedeihen der Pflanzen zu
erhoffenden Nutzens und Genusses.

In diesem Sinne arbeite ich mich täglich in
der Frühe einige Stunden in meinem Garten
aus, dann heißt es aber alle Spuren davon
möglichst gründlichst zu beseitigen, und so komme
ich wieder auf die Gartenhände. Was ich in
dieser Hinsicht vorschlage, ist zwar nicht alles
neu, und das eine oder andere wird wohl von
vielen schon angewendet, aber ich lege das
Hauptaugenmerk auf das Zusammenwirken aller nur
möglichen Schutz- und Reinigungsmaßregeln, um
den Endzweck, eine Salonhand trotz Gartenhand
zur Schau zu tragen, zu erreichen.

Ich verfahre nun also: Da wo meine
Gartenwerkzeuge aufbewahrt sind, von wo ich also beim
Beginne meiner täglichen Gartenarbeit ausgehe,
finde ich eine Büchse mit Lanolin zum Einfetten der
unberingten Hände (Glyzerm, Vaseline und andere
milde Salben erfüllen den Zweck auch), darüber
ziehe ich alte Lederhandschuhe (Glacös oder Waschleder),

an denen ich die Finger um etwa zwei
Drittel ihrer Länge abgeschnitten habe. Die
Finger daran zu lassen, erscheint zwar zunächst
einleuchtender, aber einerseits hindern sie bei
gewissen Arbeiten mit feinerem Zufassen, andererseits

dauert es gar nicht lange, daß sie
durchstoßen sind und die Fingerspitzen durchsehen;
dann müßte man, um durch die zerlappten
Handschuhfinger nicht gehindert zu werden, sie
nachträglich doch abschneiden. (Schluß folgt.)

Zur Frauenadresse für die Buren.
Bekanntlich hatte eine Anzahl schweizerischer

Frauen um die Weihnachtszeit an die englischen
Frauen angesichts der Leiden der Frauen und Kinder
der Buren in den Konzentrationslagern eine Adresse
gerichtet. Die englischen Frauen haben jüngst diese
Adresse ebenfalls durch eine Adresse beantwortet,
in welcher sie die Schwierigkeiten aufzählen, auf
welche sie infolge der gegenwärtig in England
herrschenden politischen Divergenzen gestoßen sind.
Indessen bestätigt die Adresse doch, daß dank den
Enthüllungen der Miß Hobhonse vielen Anhängern
der gegenwärtigen Regierung die Augen geöffnet
worden und daß diese von der öffentlichen Meinung
gezwungen worden ist, in den Konzentrationslagern
Verbesserungen eintreten und einzelne dieser Lager
aufheben zu lassen. Die Adresse schließt mit dem
Wunsche, daß das schöne Beispiel der Schweizer
Frauen möglichst viel zu einem engeren Verbände
der Frauen aller Länder zum Zwecke des AufHörens
der Kriegsplage beitragen möge.

Die Frauen als Aerzte.
Gegen die Frau als Arzt verhalten stch bis jetzt

am ablehnendsten Deutschland und Frankreich. Im
letztgenannten Lande gab es vor 25 Jahren nur eine

einzige Aerztin, Mlle. Brês, 1893 aber schon 77 Frauen,
die diesen Beruf ausübten. Aber es sind die meisten
Ausländerinnen, ähnlich wie in Deutschland. In
demselben Jahr Habers sich 47 Französinnen als Studentinnen

der Medizin eintragen lassen und 164, die stch

noch vor dem Physikum befinden. 1901 waren 154

französische und 162 ausländische Studentinnen der
Medizin in Paris. Unter den Aerztinnen sind mehrere
verheiratet, sie behalten aber ihren Mädchennamen bei.

— In den Vereinigten Staaten gab es 1896 45SS,
nach einer ganz neuen Statistik sogar 3000. In Eng¬

land hat man auch schon 400 Aerztinnen. Für
gewöhnlich trifft man sie in den protestantischen Missionen.
— Rußland aber ist das Dorado der Medizin
studierenden Frauen; man hat für sie sogar eigene medizinische

Fakultäten eingerichtet. In Frankreich steht die
Regierung der Doktorin günstig gegenüber; in den
Mädchenlyceen und anderen öffentlichen Instituten sucht
man fie einzuführen, aber die öffentliche Meinung ist
ihnen nicht geneigt, und so sind ihre Erfolge nur
mittelmäßig.

Hul ab!
Kürzlich ist im Jnselspital in Bern die 21jährige

Dienstmagd Elise Dübi gestorben infolge der
Brandwunden, die sie stch vor etwa drei Wochen anläßlich
eines Küchenbrandes im Hause Marktgasse 16 bei
Rettung eines Kindes der Familie Aegerter zugezogen hat.
Eine Petroleumlampe war in der Küche von der Decke
heruntergefallen und explodiert, wodurch die Kleider
vvn Mutter und Kind Aegerter in Brand gerieten.
Mit heroischer Selbstaufopferung stürzte sich die brave
Magd in die Küche, trug das brennende Kind hinaus
und löschte seine Kleider, nicht achtend, daß inzwischen
ihre eigenen Kleider in Brand geraten waren. Das
Kind ist heute außer Gefahr und wird ohne irgend
welchen bleibenden Nachteil wiederhergestellt werden,
die mutige Magd aber hat seine Rettung mit ihrem
Leben bezahlt. Ihrem Andenken gebührt eine öffentliche
Ehrung.

Dio Elektrizität als Schmerzköker.
Den Zahnärzten und deren Kunden ist Heil

widerfahren. Der über die Grenze seines Vaterlandes
hinaus berühmte Pariser Phystologe D'Arsonval hat
schon vor Jahren die Entdeckung gemacht, daß starke
elektrische Ströme von schnellem Wechsel die Haut und
besonders die Schleimhäute des menschlichen Körpers
unempfindlich machen. Jetzt haben zwei Forscher,
Regnier und Didsbury, der Pariser Akademie der
Wissenschaften ihre Versuche vorgetragen, in denen sie
jene Erfahrung für die schmerzlose Ausführung von
Zahnoperationen nutzbar gemacht haben. Die Anwendungen

haben stch sowohl auf das Ausziehen von Zähnen
als auf das Einsetzen solcher, auf die Heilung stockender

Zähne und auf die Behandlung der Zahnhöhlen
und Zahnnerven erstreckt. Es kommt dabei ein D'Ar-
sonvalscher Apparat zur Anwendung, bestehend aus
einer Spule von 30 Centimeter Länge mit einem
rotierenden Stromunterbrecher und einem Oelkonden-
sator. Der letztere steht mit einem Resonator in
Zusammenhang, dessen oberer Arm leitend mit der Elek-
irode verbunden ist, die am Gebiß des Patienten
befestigt wird. Diese Elektrode besteht aus einer in den
Mund eingepaßten Form, die innen mit einem metallischen

Pulver und einem Staniolblatt bekleidet ist. Um
die durch den elektrischen Strom entwickelte Wärme
abzufangen, ist die Elektrode mit einer Schicht von
feuchtem Asbest versehen. Ein Galvanometer, das in
den Stromkreis eingeschaltet ist, zeigt während der
ganzen Dauer der Sitzung die Stärke des Stromes an,
der auf den Patienten einwirkt. Dieser hat dabei
keine andere Empfindung als die einer lerchten Wärme.
Die Unempfindlichkeit im Munde stellt stch gewöhnlich
in 3 bis 3 Minuten ein. Nur wenige Fälle sind
angeblich dieser Schmerzbetäubung unzugänglich, eine
Gefahr ist damit aber überhaupt niemals verbunden.

Die Frauen und das Morphium.
Von der Einführung von Morphinistenklubs in

Paris und London wird im „British Medical Journal"
berichtet: Im Seine- und Themse-Babel sollen stch die
Damen gewisser Kreise neuerdings Theegesellschaften
geben, in denen das Morphium als Hauptgenußmittel
verabreicht wird. Die Damen treffen stch jeden
Nachmittag gegen 4 Uhr, es wird Thee gereicht, dann wird
die Bedienung aus dem Zimmer entfernt, die Thüren
verschlossen, die Gäste entblößen ihre Arme, und die
Hausfrau macht die Wirtin in der eigentümlichen Art,
daß sie jeder Person der Reihe nach eine Morphiumeinspritzung

abfolgt. Wenn eine der Teilnehmerinnen
mit einer .chen noch nicht zufrieden ist, so erhält sie
auch eine weite und dritte. Man möchte gern glauben,
daß diese Geschichte eine Ausgeburt eines nach
Sensation haschenden Journalisten sei; aber es unterliegt
leider keinem Zweifel, daß Alkoholismus, Morphinismus,

Cocainismus und ähnliche Mittel, die Langeweile

des täglichen Lebens zu unterbrechen, unter den
Frauen der Großstädte in bedenklicher Zunahme
begriffen find. Ebenso wenig ist daran zu zweifeln, daß
die Untergrabung der Gesundheit nicht schneller und
gründlicher erreicht werden kann, als auf solche Art,
und ganz besonders bei Frauen.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage «3VS: Wie reinigen tüchtige Hausfrauen

Herrenrock- und Ueberzieherkragen? Mir bleiben sie
immer weiß. Gibt es ein Mittel, diesen Uebelstand
zu beseitigen? Ich putze die Sachen mit Wasser und
Seife, oder mit Benzin, aber leider ohne Erfolg.

«. St.
Krage K303: Bei schwarzwollenen Schürzen

zeigen sich nach dem Waschen weiße Flecke. Kann mir
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eine roerte Abonnentin fagen, roo id) ben fjetjter macge
3d) roafcge fie in lauwarmem ©affer mit etroaS

Salmiafgeift, oijne Seife, fpüle fie gut unb gänge fie
auf ogne au§guroinben. gür belegrenbe Antwort banit
gum oorauS beften§ ». ®t.

gîrage 6304: ©iiftte jemanb unter ben geehrten
Abonnenten ein gut erprobtes, unfdjäblidjeS Alittel
gegen ©eftcgtägaare 3d) märe für guten Aat fet>r
banfbar. dï. an. in 8-

5frage 6305: 28aS ift gegen ba§ leiste Abbrechen
ber Aägel an ben §änben unb güften 311 tgun? 2lud)
teibe id) immer an fogenannten Aeibnägeln. Um guten
Aat bittet ®tne (tlclgc Sefertn.

Jfrage 6306: Unfer Knabe, roeldjer eine breijägrtge
Aealfcgule abfotoiert Ijat unb auf Dftern fonfirmiert
roirb, mödjte Qabnarjt roerben. ©etcger Segrgang ift
nun mit ihm etngufcglagen? 2Bie groft finb aüeS in
ädern bie Auslagen gu berechnen, bie gur oölügert ©r=
reidjung beS 3n>ede§ erforberiich finb Unb roo fönnte
ber Knabe eine Segre abfoloieren gür gütige Att§»
fünft unb fad)funbige Alitgülfe in biefer mir roichtigen
Angelegenheit roäre gum oorauS gerglid) banfbar

Sine bcforgtc UJIutter.

gfrage 6307: ©äre eine ber geehrten Seferinnen
im gade, mir 31t fagen, roo man baS fog. Kriftad»
roaffer befommt gum Aeinigen gefärbter §anbfcguge
unb meiner Kleiber, unb roie man foIc£)e§ anroenbet?
Ade 9iad)fragett in Apotgeïen unb ©roguerten roaren
bis jegt erfolglos. — 3um norauS beften ®anf

®lne langjährige »6onnenlln am SKhtiit.

3frage 6308: gft man gur AuSfunfterteilung um
bebingt oerpflichtet, roenn man, ohne im einzelnen gad
bafür angefragt gu fein, als Aefereng aufgegeben
rcurbe? (Sine »farterätolltoe, att »tiefte ölet Jolcfte Mnfinnett

gefteltt »erben.

gfrage 6309: gn ber Aäge unfereS $aufeS ift
neueftenS eine Aäderei eingerichtet roorben, unb feitbem
müffeit roir eS erfahren, bah ade unfere aufgehängte
©äfege je nad) bem gerrfegenben ©inb gang fegroarg
roitb. Aucg fönnen roir roegen bem Aaucg unb ber
herumfliegenben Aufjteilcgett tagelang bie genfter be»

ftimmter 3imtner nicht öffnen. @§ ift mir auch bereits
non groei fehr angefehenen AlietSpartien bie ©ognung
gefünbet roorben roegen biefen Unannehmlid)feiten. 2BaS

lägt fidh in folcgem gad thun? aMt»e in ».

Unfftrorlrn.
Huf 5frage 6288: ©in gut entroicfelteS, fräftigeS

Kinb, baS ohne Anftrengung in ber Schule leicht nach»
fommt, fann fdjon 00m neunten gahre an gtoeiutal
roöchentlicb eine halbe Stunbe Klaoierunterricgt be»

fommen; gadjleute fagen, bah bieS baS günftigfie
Alter gum Anfangen ift. geg felbft roürbe meine
Kinber erft fehr oiel fpäter anfangen laffen.

Sr. 3JI. in ».
Huf fSrage 6288: Alit bem 7. gagr fann ein

Kinb mit bem Klaoierfpiel anfangen, ohne Schaben an
ber ©efunbfjeit, roenn baS Ueben bann nicht übertrieben
roirb. gür ben Anfang groeitttal rcöchentlid) eine halbe
Stunbe Unterricht unb täglich eine halbe Stunbe unter
Aufficgt üben. Aber nur ja nicht ermüben unb baS
Ueben bem Kinbe gur Sortur machen. sc. ®.

Huf 5îrage 6288 : ©S fann feine beftimmte Aorm
aufgeteilt roerben. ©in für Alufif befonberS
talentiertes Kinb roirb e§ bei roenig Stunben unb bei
fpäterer Anhanbnahme berfelben oiel roeiter bringen,
als ein nichttatentierteS mit einer Alenge oon Stunoen.
Unter fadjfunbiger unb baS finblidje ©efen berüd»
fid)tigenben Anleitung fann ber Unterricht fdjon im
feegften gahr beginnen unb groar groei Stunben in ber
Sßodje, aber auf jeben Sag oerteilt. n. s. in sr.

Huf 5lrage 6289: gn 10 SBodjen fann man eine
gbee befommen nom Kothen, aber fchroerlid) eine
„tüchtige" unb felbftänbige Köchin roerben. ©rmôglidjen
Sie ghrer Aidjte oen KodjfurS unb laffen Sie biefelbe
bann entroeber als „groeite" Köchin neben einer tücg5

tigen Kraft arbeiten, ober bie Seit, um ihre ©rfafj»
rungen machen ju fönnen. 10 23od)en genügen fdjon
beShalb niât, roeil bie gagreSgeiten oerfdjiebeneS
Alateriat : ©emüfe, grüchte, ©eflügel, gifcfje unb ©ilb
liefern. st. ©.

Huf 5frage 6289: ©enn bie Socgter in ber
bürgerlichen Küche bereits felbftänbig unb gang tûcgtig
ift, fo mag ein gegnraöhentlicger KurS bei täglich 2—8»
maltgem Kochen genügen, um als feine Ködjin 31t be»

friebtgen. ©enn aber feine Aorbilbung oorljanben
ift, fo reichen 3ehn 2Bod)en niemals auS, bei mehreren
Seilnehmerinnen fdjon gar nidjt. eine JtocftiunMge.

Huf 5îrage 6289: Süchtig unb felbftänbig roirb
man in jebem Säerufe erft im Saufe einiger gahre.
Sie bürfen aber gan3 fldjer barauf 3ählen, bag ghre
Aihte auch i" einem Kurfe oon nur 3ehn SÉBochen fehr
oiel lernen roirb, roaS ihr in ihrem garçen Sehen roirb
3u gut fommen. g?t. sm. in ».

Huf girage 6290: ghrern 2Bunfd)e entfpredjen :

1. ©uftao ©egmann, Katechismus ber §anblefefunft,
mit 19 Safein. ißreiS 3 Alf. — 2. ©uftao ©egmann,
bie Kinberganb unb ihre SBebeutung für ©rsiegung
unb ©erufSroagl. SAit 31 Abbilbungen. 1 Alf. —
3. ©uftao ©egmann, bie SJlännerljanb unb ihre S3e=

beutung für bie ©rforfdjung beS männlichen ©fjarafterS.
ÜTHt 28 Abbilbungen. 1 Alf. — 4. ©uftao ©egmann,
bie grauenganb unb ihre SSebeutung für bie ©rforfdjung
beS roeibtichen ©fjarafterS. Alit 21 Abbilbungen.
1 Alf. — Ade 4 SSücher erfd)ienen im SSerlag oon
Karl SiegiSmunb, ©erlin 2B., Alauerftrage 68. gebe
SSudjhanblung fann biefelben beforgen.

Huf 5(rage 6291: Alit 21 galjren ift man noch
oiel 3U jung 3um geiraten; ber güngling fodte bod)
26 gahre alt fein. Alag er burchauS ntdjt fo lange

roarten, fo fod er boch roenigftenS ein galjr in ber
gtembe subringen unb feiner SSraut fleigig fdjreiben.

St. m. tn ».
Huf 5frage 6291: ghre Anfhauitng seugt oon

SebenSerfahrung unb AlenfchenfenntniS. @S mag ja
Äerhältniffe unb gnbioibuen geben, roo foldje frühe
Äerbinbungen fid) auf bie Sauer als glücflid) be»

roähren. gm adgemeinen aber ift ber güngling in
biefem Alter nod) unfertig unb unreif, er ift nod) fein
Aiann mit feften ©runbfähen unb ausgeprägten SebenS»

anfdjauungen. gtt biefem Alter liebt er im Aläbd)en
oorerft bie ©attung, unb roeil er felbft in feiner ©igen»
art nod) nicht abgeflärt unb feft geroorben ift, fo roeig
er auch nicht roeffen er sur © gänjung feineS SBefenS
bebarf. gljm geht aud) bie ©rfahrung ab, roeldje
adein 3U einem oergleidjenben Urteil befähigt, unb mit
je ibealeren AorauSfetjungen er an bas anbete ©e=

fhlecht im adgemeinen unb an feine AuSerroätjlte im
befonberen herantritt, um fo folgenfdjmerer fann er
fid) irren, fo bag ein jeber Aeobadjtenbe fid) fragen
mug: 2Bie fonnte ber Alann nur basu fommen, fid)
biefe grau 3U wählen, unb bag et felber feine 28af)t
fpäter nicht mehr begreifen fann. Unb eS gibt nid)tS
AieberbrücfenbereS, nichts SragifchereS, als ein fold)
oerpfufdjteS Seben, eine folche geroaltfame S)arnieber»
brüd'ung ber ©ntroieflung eineS oot> gbealen erfüdten,
hochhersigen AlanneScharafterS. An eine fold) rouchtige
©nttäufhung reichen bie ©rfahrungen einer grau nicht
heran, auch wenn fi; baS ©leihe burd)mad)en mug,
benn fie fann fih in ben Kinbertt tröften, roeil jebeS
edjte 2ßeib in ber Alutter aufgeht. Unb baS §er3=
beflemmenbfte unb Sroftlofefte ift, bag bie grauen in
einer foldjen auf einem grrtum fugenben ©he in ber
Aegel niht ahnen, bag fie bem oiedeidjt angebeteten
Alann bie grögte unb unheilbarfte ©nttäufhung feineS
SebenS bereitet haben, bag fie baS S8leigeroid)t finb,
baS ihn am 2luffhmung hinbe t unb ihn in bie Siefe
Sieht, bag ihr fleinlidjeS engeS 2Befen unb ihre be»

fhränfte Art ihn täglich oerrounbet, bag fte ihm
ftünblid) ben berförperten Selbftoorrourf barfteden.
@S fodte bager bie grage : Kann ih meinem ©eliebten
auh für fpäter genügen, fann ih feinem gbeal ent»

fprehen, fann ih hn auf bie ®auer beglüefen? fih
oiel ernftliher oorlegen, als eS im adgemeinen gefdjietjt.
S)ie jungen Aläbhen finb oiel 3U roenig fritifh, oiel
SU oertrauenSfelig, oiel su roenig über baS männliche
2Befen unb beffen Aebiirfniffe orientiert, fie finb oiel
Su fegr oon ber SiebenSioürbigfeit igreS eigenen SBefenS
eingenommen, als bag fie bem SBerben eines oon ihnen
erfegnten unb geliebten AlanneS bie nötige Aeferoe
entgegenfehen, als bag fie im ftanbe wären, um ber
weiteren ©ntroieflung beS AlanneS roiden bie eigenen
leibenfdjaftlihen SBiinfhe fhmeigen su geigen. — 28enn
Sie ©influg gaben auf baS junge Aläbcgen, fo be=

nitgen Sie benfelben fo, bag baSfelbe oon fid) auS
oerlangt, bag ggr Aruber fih in ber gretnbe nod) um»
geht, unb bag er gh für beftimmte Qeit nod) niht
enbgültig binbet. ©in flugeS unb felbftlofeS Aläbhen
roirb bie Siebe feineS SeroerberS immer einer folcgen
geuerprobe ausfegen, unb eben barin liegt ber ooü»
gültige AeroeiS igrer ehten, mütterlihen grauenliebe.

$. SR.

Huf ?irage 6291: ggre Anfiht, bag ein junger
Alann oon 21 galjren nod) niht heiraten fod, ift eine

gans richtige, pat er ©elegengeit, fo fod er erft ginauS
ins Seben, feine ©rfagrungen mähen, ben eigenen
jporisont erweitern, fih abflären. @S liegt aderbingS
ein geroiffeS Aififo für bie Araut in bem „gn bie
grembe gegen", anberfeitS ift ein Alann oon 21 gagren
nod) fo roenig gefeftigt in fih, bag eineS baS attbere
aufwiegt unb ausgleicht. 21. ®.

Huf 5ftage 6292: ©in Kinb oon 6—8 Alonaten
fodte nod) jeben Sag gebabet roerben; gerabe für bie
©ntroieflung ber Knodjen ift bieS burcgauS notroenbig.
gür ben rugigen Shlaf ift bie rihttge Aahrung not»
roenbig; rounbe Steden am Oberfdjenfel müffen ge=

roafhen unb gepubert roerben. ©egen ßagttreis faufen
Sie in ber Apotgefe unter bem Stauten Aeitcgenrourset
eine rnägig garte SBursel, bie bem Kinb an einem
Aänbhen um ben §alS gehängt roirb. $aS Kinb
nimmt bie SDäursel in ben Alunb unb beigt barauf,
roaS siemlih ©rleihterung bringt. gt. sm. in ».

Huf 3frage 6292: Säglih ein Aab oor 11 Ugr,
b. g. oor bem Shlaf am Atittag, natürlih mit gc»
höriger Aorfiht, bamit fih baS Kinb niht erfälte unb
für gehörigen Stuhlgang forgen — bamit bin ih
immer gut gefahren beim Jahnen ber Kinber. SBiefo
fod Aaben toeidje Knocgen machen unb fhroählih?
Segen Sie gh einmal bie ©nglänber an ; roer'S fann,
nimmt täglich fein Aab, unb fhroäcgltd) unb roeihs
fnohig gegt bie Station niht auS. sc. ®.

Huf 5frage 6292 : Aäber oon Alutroärme (28 ©rab
Aeaumur) finb fegr gute AerugigungSmittel Aon
oorsüglicger SBirfuttg finb bie bem Aabe folgenben
©ans» ober Aumpfroicfel mit forgfältiger gubede, fo
bag leichter Scgmeig erfolgt, unb baS öftere Aeftreicgen
beS 3agngeifheS mit fegroadjent Salsroaffer. SJlit
blogen Sgeorien fommt man in fotegen gragen niht
anS 3iei, fonbern ba gat auh bie ©rfagrung ein
gewichtiges SEBort mitsufpreegen. gh fenne einen Arst,
ber bei feinen erften groei Kinbern in ber 3agnperiobe
mit geringem ©rfolg greng roiffenfcgaftltcg gu iffierle
ging unb aber bei ben nacgfolgenben ber Kinberfrau
Kompetengen einräumte unb fogar ein oerpönteS 3agn=
galSbänbcgen tragen lieg. ®int Beobncfttenbe Seftraeftet.

Huf glrage 6292: greilih bringt baS 3flhnen ber
fleinen Kinber oft Aefcgwerben mit fih; utifer Aläbcgen
gatte geitroeife redjt unrugige Aähte unö 3agnfhroieten
ant gangen Körper, ©egen legtere roanbten roir mit
©rfolg Apotgefer AtüderS 2Bunbpaga an. SBägrenb
ber 3agnperiobe trug ein tägliheS, etroa 8 Alinuten
bauernbeS Aab oon 26 ©rab Aeaumur oiel gur Ae»

rugigung bei. ®ie erften 3äfjtte rücften mit 9 Alonaten
an; mit 11 Alonaten marfegierte baS Kinb adein
burhS 3iTr"uer, mit oodftänbig geraben Aeinhen! —
Alein tägliher treuer Aerater roar baS für 15 ©tS.
ergältlihe Shiiftcgen: „Sie Pflege beS KinbeS
im erften SebenSjagr". gn Ariefen 0011 ®r. SAarie
§eim»Aögtlin. gm Aerlag beS Shmeig. gemetnitühigen
grauenoereinS, 1898. 3». scft.=st. in e.

H«f 3trage 6293: Sodten Sie in einem Alöbel»
magagitt niht ein paffenbeS Stehpult mit oerftedbaren
gügen finben, fo roirb boh ber Scgeeiiter ggnen ein
folheS nad) ggreit Angaben leiht maheit fönnen.

gr. <m. tn ».
Huf JSrage 6293: ©in oerftedbareS, b. g. goh unb

niebrig gu fhiebenbeS ißülthen bürfte ggren ©ünfegen
entfprehen. a. g.

Huf 5frage 6294: Sannene gugböben fodten auS»
gefpägnt, niht mit Kitt auSgefüdt roerben. Atögen
Sie aber ißraftifol in einem 3immeï oerfuhen, fo
fann baS auh niht oiel fegaben. sr. a». t« »•

H«f ?lrage 6295: AuS Rebels alemannifheit ©e»
biegten: ,,®er Alann im Alonb". Sernt gh fegt leiht
auSroenbig. sr. an. in ».

Huf 5i*«ge 6297: DaS fommt in beinahe aden
gamilien oor unb fod niht fo fegr fegroer genommen
roerben; in ben meiften gäden fommt bie Suft sum
Aeruf mit bem roaegfenben AerftänbniS, unb roenn eS

je fegten fodte, fann man ften Aeruf auh fpäter nod)
roeegfetn ogne adgu groge Aadjteile. $aS gagr längere
Shulbilbung fann nur oon Augen geioefen fein. SBaS
fagt benn ber Aormunb ber Kinber bagu? Riefen
roürbe ih in erfter Sinie um Aat fragen. Sr. an. in ».

Huf glrage 6297: ©eben Sie baS SAäbhen einer
oernünftigeit, tüchtigen ÇauSfrau sur ©egülgn, bis eS

roeig, roaS eS roid, unb ben Sogn ebenfo in eine Segre,
too er mit ©üte unb ©mg beganbelt roirb. ggre
Kinber roiffen oiedeiht reegt halb, roaS fie oorgiegen,
gu lernen, roenn Sie ©rnft mähen. ». «.

Huf 3frage 6298: ®ie Keime oerfhtebener Kranf»
geiten finb oon fegr oerfdgebener Aefiftensfägigfeit;
ber AngedungSftoff oon Sharlah ift oiel gartnädiger
als berjenige oon Aotfucgt u. f. ro. ®S ift niht gu be=

groeifeln, bag jeber AagiÖ, ber eine Aiertelftunbe bei
100 ©rab ©elguS gefocgt roirb, gang maufetot unb
unfegäbtieg ig; aber ob baS focgenbe ©affer roägrenb
ber Aiertelftunbe jeben eingebetteten Keim erreicht, ift
eine gang anbere grage, Alan tgut itt fotegen Sahen
lieber gu oiel als gu roenig, st. m. in ».

H»f 5frage 6298: Saffen Sie immerhin 1 bis 2
Stunben bie ©äfdje focgen. Aleiite ©äfhe gat trog
langem Kocgen fegr lange auSgegalten. a, ®.

Huf 5frage 6300: Sie fogenannten grügjagrSfuren
unferer Altoorbern roaren niht gang ogne Augen unb
finb oiedeiht gu Unrecgt in ben ©intergrunb getreten-
Aebeit Sdjlegenblütett ftanben SenneSblätter auS ber
Apotgefe am meiften in Auf. geg roürbe KarlSbaber
©affer empfehlen, tnorgenS früh nüchtern lau gu
negmen; für eine 14tägige Kur 5 Sage J/3 ®la§, 4 Sage
1 ©la§, 5 Sage '/2 ©la§. sdi. tn ».

Huf 3frage 6301: Aier ftegt mit Aeht in bem
Auf, bid gu mähen, aber e§ braucgt bagu roogl ein
grögere§ Ouantum al§ für bie 25jägrige Sohter gut
roäre. gh mpegte für bie nähften SEBodjen, bi§ e§ gu
roarm rotrb, gifdjtgran empfeglen. AbenbS reihlih
Arei mit 3u|ïer gu effen — abroecgfelnb Aeiibrei,
Alegtbrei unb ©rieSbrei. ®aoon gäbe ih auh fhon
gübfege ©rfolge gefegen. ©ine ©auptfahe roäre ein
gleihmâgigeê Semperament, um bie ©aClenabfonberung
gu oerminbern; aber man gat fteg niegt immer fo in
ber ©eroalt. Aon adett fünftlidjen Alitteln unb Alaft»
puloern mödjte icg bringenb abraten. s*. ®i. in ».

IKüHcrlBtit.

h fage ZHr, lieb* ITlütterlein:
©eg' bu mir ja niht fort!
3ft unfer fjäuscgen auh nur fletrt,
3ft's boh ein lieber ©rt.

Seit oierjig 3agreit fegt bem ^leig
Die altersgrauen Dielen roeig;
3h fage bir, lieb' Hlütterein:
©eg' bu mir ja niht fortl
IDas fafelft bu oon grauem Ejaar?
Dein ijerg blieb jung unb frifh '

ïticgt eht oielleicgi betn Çauffcgein roar,
îDer fragt nah folhem ÏDifcgl
Sieg' nicht fo oft ben Spiegel an,
fjaft früger es boh nie getgan!
ÎDas fafelft bu oon grauem Ejaar?
Dein fjerg blieb jung unb frifh 1

© fag': niht roagr, 31t betner geit
Da ging es iticgt fo toll?
Da roar oon £iige, ïîot unb Streit
Tticgt ade IDelt fo ood:
Da roar itocg (Slaiibe, §"ht unb Shett,
Hiht gattj erftorben £ieb' unb Œrenl
3a, lïïiitterlein, 311 beiner §eit
Da ging es ntht fo tod.

îTlicg lodtc einfi fo fiijjer îïïuttb,
Du fhüttelteft bein Ejaupt;
Dein IDarnen fdjiett mir ogne ©ruttb,
© gätt' ih bir geglaubt!
Solcg fhwanfettb Hogr, es neigt fih balb,
Du ftegft roie treuer Sattnenroalb;
IHih locfte eiuft fo füger CTTitnb,
© gätt' ih bir geglaubtl
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eine werte Abonnentin sagen, wo ich den Fehler mache?
Ich wasche sie in lauwarmem Wasser mit etwas
Salmiakgeist, ohne Seife, spüle sie gut und hänge sie

auf ohne auszuwinden. Für belehrende Antwort dankt
zum voraus bestens A, St.

Krage 6304: Wüßte jemand unter den geehrten
Abonnenten ein gut erprobtes, unschädliches Mittel
gegen Gestchtshaare? Ich wäre für guten Rat sehr
dankbar. R. M. in Z.

Krage 6305: Was ist gegen das leichte Abbrechen
der Nägel an den Händen und Füßen zu thun? Auch
leide ich immer an sogenannten Neidnägeln. Um guten
Rat bittet Eine eifrige Leserin.

Krage 6306: Unser Knabe, welcher eine dreijährige
Realschule absolviert hat und auf Ostern konfirmiert
wird, möchte Zahnarzt werden. Welcher Lehrgang ist
nun mit ihm einzuschlagen? Wie groß sind alles in
allem die Auslagen zu berechnen, die zur völligen
Erreichung des Zweckes erforderlich sind? Und wo könnte
der Knabe eine Lehre absolvieren? Für gütige
Auskunft und sachkundige Mithülfe in dieser mir wichtigen
Angelegenheit wäre zum voraus herzlich dankbar

Eine besorgte Mutter.

Krage 6307: Wäre eine der geehrten Leserinnen
im Falle, mir zu sagen, wo man das sog. Kristallwasser

bekommt zum Reinigen gefärbter Handschuhe
und weißer Kleider, und wie man solches anwendet?
Alle Nachfragen in Apotheken und Droguerien waren
bis jetzt erfolglos. — Zum voraus besten Dank

Eine langjährige Abonnerai» am Rhrin.

Krage 6308: Ist man zur Auskunfterteilung
unbedingt verpflichtet, wenn man, ohne im einzelnen Fall
dafür angefragt zu sein, als Referenz aufgegeben
wurde? Eine Pfarrerswitwe, an welche viel solche Ansinnen

gestellt werden.

Krage 6309: In der Nähe unseres Hauses ist
neuestens eine Bäckerei eingerichîet worden, und seitdem
müssen wir es erfahren, daß alle unsere aufgehängte
Wäsche je nach dem herrschenden Wind ganz schwarz
wird. Auch können wir wegen dem Rauch und der
herumfliegenden Rußteilchen tagelang die Fenster
bestimmter Zimmer nicht öffnen. Es ist mir auch bereits
von zwei sehr angesehenen Mietspartien die Wohnung
gekündet worden wegen diesen Unannehmlichkeiten. Was
läßt sich in solchem Fall thun? Witwe w B.

Antworten.
Auf Krage 6288: Ein gut entwickeltes, kräftiges

Kind, das ohne Anstrengung in der Schule leicht
nachkommt, kann schon vom neunten Jahre an zweimal
wöchentlich eine halbe Stunde Klavierunterricht
bekommen; Fachleute sagen, daß dies das günstigste
Alter zum Anfangen ist. Ich selbst würde meine
Kinder erst sehr viel später anfangen lassen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6288: Mit dem 7. Jahr kann ein
Kind mit dem Klavierspiel anfangen, ohne Schaden an
der Gesundheit, wenn das Neben dann nicht übertrieben
wird. Für den Anfang zweimal wöchentlich eine halbe
Stunde Unterricht und täglich eine halbe Stunde unter
Aufsicht üben. Aber nur ja nicht ermüden und das
Neben dem Kinde zur Tortur machen. A. E.

Auf Krage 6288 : Es kann keine bestimmte Norm
aufgestellt werden. Ein für Musik besonders
talentiertes Kind wird es bei wenig Stunden und bei
späterer Anhandnahme derselben viel weiter bringen,
als ein nichttalentiertes mit einer Menge von Stunven.
Unter sachkundiger und das kindliche Wesen
berücksichtigenden Anleitung kann der Unterricht schon im
sechsten Jahr beginnen und zwar zwei Stunden in der
Woche, aber auf jeden Tag verteilt. u. S. in R.

Auf Krage 628S: In 10 Wochen kann man eine

Idee bekommen vom Kochen, aber schwerlich eine
„tüchtige" und selbständige Köchin werden. Ermöglichen
Sie Ihrer Nichte ven Kochkurs und lassen Sie dieselbe
dann entweder als „zweite" Köchin neben einer
tüchtigen Kraft arbeiten, oder die Zeit, um ihre
Erfahrungen machen zu können. 10 Wochen genügen schon
deshalb nicht, weil die Jahreszeiten verschiedenes
Material: Gemüse, Früchte, Geflügel, Fische und Wild
liefern. A. E.

Auf Krage 6289: Wenn die Tochter in der
bürgerlichen Küche bereits selbständig und ganz tüchtig
ist, so mag ein zehnwöchentlicher Kurs bei täglich 2-3-
maltgem Kochen genügen, um als seine Köchin zu
befriedigen. Wenn aber keine Vorbildung vorhanden
ist, so reichen zehn Wochen niemals aus, bei mehreren
Teilnehmerinnen schon gar nicht. Ein- Kochkundige.

Auf Krage 6289: Tüchtig und selbständig wird
man in jedem Berufe erst im Laufe einiger Jahre.
Sie dürfen aber ganz sicher darauf zählen, daß Ihre
Nichte auch in einem Kurse von nur zehn Wochen sehr
viel lernen wird, was ihr in ihrem ganzen Leben wird
zu gut kommen. Fr. M. w B.

Auf Krage 6290: Ihrem Wunsche entsprechen:
1. Gustav Geßmann, Katechismus der Handlesekunst,
mit 19 Tafeln. Preis 3 Mk. — 2. Gustav Geßmann,
die Kinderhand und ihre Bedeutung für Erziehung
und Berufswahl. Mit 31 Abbildungen. 1 Mk. —
3. Gustav Geßmann, die Männerhand und ihre
Bedeutung für die Erforschung des männlichen Charakters.
Mit 28 Abbildungen. 1 Mk. — 4. Gustav Geßmann,
die Frauenhand und ihre Bedeutung für die Erforschung
des weiblichen Charakters. Mit 21 Abbildungen.
1 Mk. — Alle 4 Bücher erschienen im Verlag von
Karl Siegismund, Berlin W., Mauerstraße 08. Jede
Buchhandlung kann dieselben besorgen.

Auf Krage 6291: Mit 21 Jahren ist man noch
viel zu jung zum Heiraten; der Jüngling sollte doch
26 Jahre alt sein. Mag er durchaus nicht so lange

warten, so soll er doch wenigstens ein Jahr in der
Fremde zubringen und seiner Braut fleißig schreiben.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6291: Ihre Anschauung zeugt von
Lebenserfahrung und Menschenkenntnis. Es mag ja
Verhältnisse und Individuen geben, wo solche frühe
Verbindungen sich auf die Dauer als glücklich
bewähren. Im allgemeinen aber ist der Jüngling in
diesem Alter noch unfertig und unreif, er ist noch kein
Mann mit festen Grundsätzen und ausgeprägten
Lebensanschauungen. In diesem Alter liebt er im Mädchen
vorerst die Gattung, und weil er selbst in seiner Eigenart

noch nicht abgeklärt und fest geworden ist, so weiß
er auch nicht wessen er zur E gänzung seines Wesens
bedarf. Ihm geht auch die Erfahrung ab, welche
allein zu einem vergleichenden Urteil befähigt, und mit
je idealeren Voraussetzungen er an das andere
Geschlecht im allgemeinen und an seine Auserwählte im
besonderen herantritt, um so folgenschwerer kann er
sich irren, so daß ein jeder Beobachtende sich fragen
muß: Wie konnte der Mann nur dazu kommen, sich

diese Frau zu wählen, und daß er selber seine Wahl
später nicht mehr begreifen kann. Und es gibt nichts
Niederdrückeuderes, nichts Tragischeres, als ein solch
verpfuschtes Leben, eine solche gewaltsame Darnieder-
drücküng der Entwicklung eines von Idealen erfüllten,
hochherzigen Mannescharakters. An eine solch wuchtige
Enttäuschung reichen die Erfahrungen einer Frau nicht
Hera», auch wenn si- das Gleiche durchmachen muß,
denn sie kann sich in den Kindern trösten, weil jedes
echte Weib in der Mutter aufgeht. Und das
Herzbeklemmendste und Trostloseste ist, daß die Frauen in
einer solchen auf einem Irrtum süßenden Ehe in der
Regel nicht ahnen, daß sie dem vielleicht angebeteten
Mann die größte und unheilbarste Enttäuschung seines
Lebens bereitet haben, daß sie das Bleigewicht sind,
das ihn am Aufschwung hinde t und ihn in die Tiefe
zieht, daß ihr kleinliches enges Wesen und ihre
beschränkte Art ihn täglich verwundet, daß sie ihm
stündlich den verkörperten Selbstvorwurf darstellen.
Es sollte daher die Frage: Kann ich meinem Geliebten
auch für später genügen, kann ich seinem Ideal
entsprechen, kann ich ihn auf die Dauer beglücken? sich

viel ernstlicher vorlegen, als es im allgemeinen geschieht.
Die jungen Mädchen sind viel zu wenig kritisch, viel
zu vertrauensselig, viel zu wenig über das männliche
Wesen und dessen Bedürfnisse orientiert, sie sind viel
zu sehr von der Liebenswürdigkeit ihres eigenen Wesens
eingenommen, als daß sie dem Werben eines von ihnen
ersehnten und geliebten Mannes die nötige Reserve
entgegensetzen, als daß sie im stände wären, um der
weiteren Entwicklung des Mannes willen die eigenen
leidenschaftlichen Wünsche schweigen zu heißen. — Wenn
Sie Einfluß haben auf das junge Mädchen, so
benutzen Sie denselben so, daß dasselbe von sich aus
verlangt, daß Ihr Bruder sich in der Fremde noch
umsieht, und daß er sich für bestimmte Zeit noch nicht
endgültig bindet. Ein kluges und selbstloses Mädchen
wird die Liebe seines Bewerbers immer einer solchen
Feuerprobe aussetzen, und eben darin liegt der
vollgültige Beweis ihrer echten, mütterlichen Frauenliebe.

D. R.

Auf Krage 6291: Ihre Ansicht, daß ein junger
Mann von 21 Jahren noch nicht heiraten soll, ist eine

ganz richtige. Hat er Gelegenheit, so soll er erst hinaus
ins Leben, seine Erfahrungen machen, den eigenen
Horizont erweitern, sich abklären. Es liegt allerdings
ein gewisses Risiko für die Braut in dem „In die
Fremde gehen", anderseits ist ein Mann von 21 Jahren
noch so wenig gefestigt in sich, daß eines das andere
aufwiegt und ausgleicht. A. E.

Auf Krage 6292: Ein Kind von 0—3 Monaten
sollte noch jeden Tag gebadet werden; gerade für die
Entwicklung der Knochen ist dies durchaus notwendig.
Für den ruhigen Schlaf ist die richtige Nahrung
notwendig; wunde Stellen am Oberschenkel müssen
gewaschen und gepudert werden. Gegen Zahnreiz kaufen
Sie in der Apotheke unter dem Namen Veilchenwurzel
eine mäßig harte Wurzel, die dem Kind an einem
Bändchen um den Hals gehängt wird. Das Kind
nimmt die Wurzel in den Mund und beißt darauf,
was ziemlich Erleichterung bringt. Fr. M. in B.

Auf Krage 6292: Täglich ein Bad vor 11 Uhr,
d. h. vor dem Schlaf am Mittag, natürlich mit
gehöriger Vorsicht, damit sich das Kind nicht erkälte und
für gehörigen Stuhlgang sorgen — damit bin ich
immer gut gefahren beim Zahnen der Kinder. Wieso
soll Baden weiche Knochen machen und schwächlich?
Sehen Sie sich einmal die Engländer an; wer's kann,
nimmt täglich sein Bad, und schwächlich und
weichknochig sieht die Nation nicht aus. A. E.

Auf Krage 6292 : Bäder von Blutwärme (28 Grad
Reaumur) sind sehr gute Beruhigungsmittel Von
vorzüglicher Wirkung sind die dem Bade folgenden
Ganz- oder Rumpfwickel mit sorgfältiger Zudecke, so

daß leichter Schweiß erfolgt, und das öftere Bestreichen
des Zahnfleisches mit schwachem Salzwasser. Mit
bloßen Theorien kommt man in solchen Fragen nicht
ans Ziel, sondern da hat auch die Erfahrung ein
gewichtiges Wort mitzusprechen. Ich kenne einen Arzt,
der bei seinen ersten zwei Kindern in der Zahnperiode
mit geringem Erfolg streng wissenschaftlich zu Werke
ging und aber bei den nachfolgenden der Kinderfrau
Kompetenzen einräumte und sogar ein verpöntes Zahn-
halsbändchen tragen ließ. Eine beobachtende Schwester.

Auf Krage 6292: Freilich bringt das Zahnen der
kleinen Kinder oft Beschwerden mit sich; unser Mädchen
hatte zeitweise recht unruhige Nächte und Zahnschwielen
am ganzen Körper. Gegen letztere wandten wir mit
Erfolg Apotheker Müllers Wundpasta an. Während
der Zahnperiode trug ein tägliches, etwa 8 Minuten
dauerndes Bad von 26 Grad Reaumur viel zur Be¬

ruhigung bei. Die ersten Zähne rückten mit 9 Monaten
an; mit 11 Monaten marschierte das Kind allein
durchs Zimmer, mit vollständig geraden Beinchen! —
Mein täglicher treuer Berater war das für 15 Cts.
erhältliche Schriftchen: „Die Pflege des Kindes
im ersten Lebensjahr". In Briefen von Dr. Marie
Heim-Vögtlin. Im Verlag des Schweiz, gemeinnützigen
Frauenvereins, 1898. M. Srh.-St. in L.

Auf Krage 6293: Sollten Sie in einem
Möbelmagazin nicht ein passendes Stehpult mit verstellbaren
Füßen finden, so wird doch der Schreiner Ihnen ein
solches nach Ihren Angaben leicht machen können.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6293: Ein verstellbares, d. h. hoch und
niedrig zu schiebendes Pültchen dürfte Ihren Wünschen
entsprechen. A. E.

Auf Krage 6294: Tannene Fußböden sollten aus-
gespähnt, nicht mit Kitt ausgefüllt werden. Mögen
Sie aber Praktikol in einem Zimmer versuchen, so
kann das auch nicht viel schaden. Fr. M. w B.

Auf Krage 6295: Aus Hebels alemannischen
Gedichten: „Der Mann im Mond". Lernt sich sehr leicht
auswendig. Fr. M. in B.

Auf Krage 6297: Das kommt in beinahe allen
Familien vor und soll nicht so sehr schwer genommen
werden; in den meisten Fällen kommt die Lust zum
Beruf mit dem wachsenden Verständnis, und wenn es
je fehlen sollte, kann man den Beruf auch später noch
wechseln ohne allzu große Nachteile. Das Jahr längere
Schulbildung kann nur von Nutzen gewesen sein. Was
sagt denn der Vormund der Kinder dazu? Diesen
würde ich in erster Linie um Rat fragen. Fr. M. in B.

Auf Krage 6297: Geben Sie das Mädchen einer
vernünftigen, tüchtigen Hausfrau zur Gehülfin, bis es
weiß, was es will, und den Sohn ebenso in eine Lehre,
wo er mit Güte und Ernst behandelt wird. Ihre
Kinder wissen vielleicht recht bald, was sie vorziehen,
zu lernen, wenn Sie Ernst machen. A. E.

Auf Krage 6298: Die Keime verschiedener Krankheiten

sind von sehr verschiedener Resistenzfähigkeit:
der Ansteckungsstoff von Scharlach ist viel hartnäckiger
als derjenige von Rotsucht u. s. w. Es ist nicht zu
bezweifeln, daß jeder Bazill, der eine Viertelstunde bei
100 Grad Celsius gekocht wird, ganz mausetot und
unschädlich ist; aber ob das kochende Wasser während
der Viertelstunde jeden eingebetteten Keim erreicht, ist
eine ganz andere Frage. Man thut in solchen Sachen
lieber zu viel als zu wenig. Fr. M. w B.

Auf Krage 6298: Lassen Sie immerhin 1 bis 2
Stunden die Wäsche kochen. Meine Wäsche hat trotz
langem Kochen sehr lange ausgehalten. A. E.

Auf Krage 6300: Die sogenannten Frühjahrskuren
unserer Altvordern waren nicht ganz ohne Nutzen und
sind vielleicht zu Unrecht in den Hintergrund getreten.
Neben Schlehenblüten standen Sennesblätter aus der
Apotheke am meisten in Ruf. Ich würde Karlsbader
Wasser empfehlen, morgens früh nüchtern lau zu
nehmen; für eine 14tägige Kur 5 Tage Glas, 4 Tage
1 Glas, 5 Tage '/s Glas. Fr. M. in B.

Auf Krage 6301: Bier steht mit Recht in dem
Ruf, dick zu machen, aber es braucht dazu wohl ein
größeres Quantum als für die 25jährige Tochter gut
wäre. Ich möchte für die nächsten Wochen, bis es zu
warm wird, Fischthran empfehlen. Abends reichlich
Brei mit Zucker zu essen — abwechselnd Reisbrei,
Mehlbrei und Griesbrei. Davon habe ich auch schon
hübsche Erfolge gesehen. Eine Hauptsache wäre ein
gleichmäßiges Temperament, um die Gallenabsonderung
zu vermindern; aber man hat sich nicht immer so in
der Gewalt. Von allen künstlichen Mitteln und
Mastpulvern möchte ich dringend abraten. Fr. M. w B.

Mütlerlein.
ch sage Dir, lieb' Nlütterleiu:
Geh' du mir ja nicht forti
Ist unser Häuschen auch nur klein,
Ist's doch ein lieber Vrt.

Seit vierzig Jahren fegt dein Fleiß
Die altersgrauen Dielen weiß;
Ich sage dir, lieb' Mütierein:
Geh' du mir ja nicht forti
Was faselst du von grauem Haar?
Dein Herz blieb jung und frisch I

Nicht echt vielleicht dein Taufschein war,
Wer fragt nach solchem Wisch!
Sieh' nicht so oft den Spiegel an,
Hast früher es doch nie gethan!
Was faselst du von grauem Haar?
Dein Herz blieb jung und frisch I

V sag': nicht wahr, zn deiner Zeit
Da ging es nicht so toll?
Da war von Lüge, Not und Streit
Nicht alle Welt so voll:
Da war noch Glaube, Zucht und Scheu,
Nicht ganz erstorben Lieb' und Treul
Ja, Mütterlein, zu deiner Zeit
Da ging es nicht so toll.

Mich lockte einst so süßer Mund,
Du schütteltest dein Haupt;
Dein Warnen schien mir ohne Grund,
G hätt' ich dir geglaubt!
Solch schwankend Rohr, es neigt sich bald.
Du stehst wie treuer Tannenwald;
Mich lockte einst so süßer Mund,
G hätt' ich dir geglaubtl
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Drum fag' id; bit, lieb' SKütterlein:
(Sel)' bu mir ja nidjt fortl
Du mujjt uod; länger bei mir fein
îïïit liebem 31icf unb JUort!
23alb brid;t citt neuer Jriil)Iing au,
Der t;at bit ftets fo mot)l getrau;
3d; jage bir, lieb' ÎTÎiittcrlein :

©el;' bit mir ja niept fort! Stan,? SBisbadjev.

Rittet*)

Da id) als eifrige ßeferin öftrer gejibäftten Leitung
loeift, Inte Dielen Sie Surd) 3brett Olat unb 3b" freunb=
lirfje Vermittlung fd)on t)ülie haben angebeiljen laffen, fo
(nage itf) eê, Sie Ijicmit in einer Angelegenheit um öftren
Kat unb um 3brc gütige äUittnirfung jn bitten:

3n meinem jjaufe tnotjnt ein junges, brabeS Sttläbdjen,
baS bor anderthalb jjabren bon einem §al§= nnb Knfen=
leiben befallen hiurbe unb feitljer, mit Ausnahme bon
ettna 3 «Konnten, immer in ärjtlit^er SBefjnnblung mar.

DiefeS Ktäbd)cn ift fcftr arm unb muß fid) burd)
feiner gänbe Arbeit fein 33rot berbienen. 3« allem bein

bäufen fid) bic Doftorrcdjnungen, bie ju befreiten biefem
Äläbdien fafl unmöglich ift. So beträgt bie Dottorrcdjnung
bont legten Sommer allein über 90 Sr., bie nod) nid)t
erledigt ift. Seit Kcujabr ftcftt bie Arme mieber in ärjt=
lid)er Seftanblung ; benn baS Uebel miö gar nid|t toeid)cn,

juntal baS arntc SBcfcn nod) feftr blutarm ift unb fid) bie

nottoenbige Pflege nid|t befd)nffcn fann.
DiefeS attäbrfjen ift nun fcftr mutlos unb meigert fidj,

nod) fernerhin jum Arjte ju geben unb meint, lieber

fterben ju motten, ba fte ja bie bereits fdion ergangenen
Doltorfoften nid|t ju beftreiten bermüge, nod) biel meniger
bie nachfolgenden.

Knn ober eraibte iib es als meine Vftidjt, mein SDlög»

liibfleS ju tbun, biefem jungen äBefen fein geben ju erhalten.
3d) babc ibr jmar fdion oft unb bielfad) meine gülfe

angebeiben laffen; allein bic Summe bon eima 150 Sr.,
bie fte für Acrjteloften ausgeben fottte, bermag id) ibr
niibt ju bieten.

Kult mie iib Sag unb Korbt darüber nadffamt, mie

geholfen merben tonnte, tant ntir der ®cbanfe, baft

bicUeiibt burd) Vermittlung der „Srauen=3«tung" edle

©eberinnen fidl finden mürben, bie jn der genannten
Summe fpenden mürben.

®S märe bie ©abe getoift nid)t einer Itnmürbigen ge=

fdienft, nnb der liebe ©ott mürbe es den edlen ©ebern

reidjlid) lohnen.
Kod) mug iib 3bnen bemerten, baft befagteS Kläbäjen

niiftt aus unferer ©emcinbe ift unb fid) and) genieren
mürbe, felbft irgcnbtno umUnterftüftung anjubalten. SBottten

Sie nun bie grofte ©üte hoben unb in 3brem ©latte die

freundliche Sitte an bie geferinneu ergeben laffen, biefem

armen Kläddicn in betreffender Angelegenheit jn helfen.

SWit innigem Dan! junt borauS

gräuleitt S. Sil)»
*) StacfifteÇenbe, uitb bon einer betiljrficfjen ül&onnenttn äuge*

fteüte Sitte ertauben Wir unä unferent fcfiäBbarenSefetttelb in extenso
borjufUtjren, in bet ©Öffnung, e3 möge ber armen Hranfen baburet)
eine Wobtt^uenbe Dfterfreube erwaetifen. ®te Mebaftion.

gteuiiïefon.

(Bitxe uertrrte gteele«.
16] 9toman oon S. (Sameron.

(ï!ad)brucf berbottn.)

<E£|i|3&it fdpmerglicp bewegter Stimme faßte «Etr.

mMMË Sorrimer:
J§Mf „68 wirb mir ferner, ®ir su fagen,

Steffen, unb aud) 3pnen, ^>arbt),
benn Sie finb mir beibe liebe, alte greunbe

— bafj id) nid^t gegen meine 5ßfttc6t unb mein

©emiffen panbeln tarnt — bafj icp ®icp niept trauen
fann."

„£>err Pfarrer l"
,,«5tr. Sorrimer 1"
«JHit bem SluSbrudfe beS ©ntfepenS fielen biefe

SBorte gleidjgeitig Oon ben Sippen ber beiben
«Mnner. S3eftürgung malte fiep auf ipren ©efieptern.

„3d) fann e8 niept," fupr «JJtr. Sorrimer peftig
unb nadpbrüctltdp fort. „3d) fann eine folepe 33et=

antwortung nidpt auf mid) nehmen. 3cp tann ©uep
beibe nur anflehen, biefe Sadpe noch einmal gu
überlegen, epe e8 gu fpät ift. ®ie ®ir auferlegte
«Prüfung ift in ber Spat bitter part, Steffen, unb
ber UJlangel an Vertrauen oon fetten ®eine8 2Sater8

mufe ®eine S3ürbe no^ fernerer madjen. 3lber icp

bitte ®idp, oertraue auf ©ott unb faffe ®id) in
©ebulbi 2Btrf bie glmte nidpt tn8 ^orn, fonbern
trage ®ein ©efepief mutig wie ein «Plann l 3Jtit ber
3eit wirb bie SBaprpeit an8 Sicpt fommen unb
®etn guter Stuf wieber pergefteHt werben. Stur
fei ftarf — pabe ©ebulb — unb warte."

©in weifer 9tat — aber fcpwer gu befolgen.

®ie Spat unb ba8 SBagni8 reigt ben «Plann; aber
unter einer falfcpen iöefcpulbigung leben unb fcpweU
genb au8guparren, ift unau8fprecplicp fcpwer, napegu
unmöglid). Steffens £aupt fanf auf SSruft,
eine iöetäubung überfam ipn ; feine ©ebanfen weilten
bei «Utarp. 3a, wenn fie ipn niept aufgegeben pätte,
bann pätte er ungebeugt auSparren fönnenl «Jlun
aber war fein «Ptut gebrodpen.

«Plr. SorrimerS SBorte fanben baper feinen
SBieberpaH in Steffens föerg; bie eingige @enug=
tpuung für feinen Stolg, ber SebenSfunfe feiner
Seele war fefet nur nodp bie 3bee ber Selbftopfe=
rung. Sluip «Plr. §arbp8 ©efiept brüefte nur ftarren,
unerfcpütterlicpen Unglauben an 3Jlr. SorrimerS
SBorte aus.

„®er fPfarrer ift eine gute Seele," fagte er
brummtg auf bem Heimwege, — „eine gute Seele,
aber etwas einfältig. «Jlun, wir müffen opne ipn
fertig werben. 3n «Jötarfton gibt eS genug Pfarrer,
unb wenn wir morgen bie «Pferbe gum Serfauf
pinbringen, fönnen wir aud) biefe Saipe abmaepen.

XIII.
©ine §o(Pîett.

®er gweiräbrige pope SBagen, oor bem ber ftarf=
fnoepige Sraune ungebulbtg an feinem ©ebtfj rip
unb mit ben .fjufen bie oiereefigen Steine beS §ofeS
ftampfte, ftanb oor ber §intertpür oon SBarrenpof
unb wartete auf gwei weitere 3nfaffen. Simon
tparbp pielt bie Süflel «wb tütifg §arbp war im
SonntagSftaat müpfam auf ben SSorberfip neben
ipren Sruber geftettert. Sarap ©obeS, bie mit
ipretn «Planne peute baS £>au8 bewadpen foüte, palf
ber 33raut mit oielen ÜBtnfen unb oerfteeften 3ln=

fpielungen auf ben Utücffip beS SBagenS. ®er
Pap neben berfelben war noep frei.

„«Plaipt gu, ma^t gu; warum ift Steffen nidpt
fertig? ©r war ja oor einer «Ptinute noep pier,"
groflte ber Sßäcpter. „ftlupig ba" — gum iPferb.
„$ier 33iII, gept, paltet ben Sügell 3Bo fteeft ber
3unge?"

„Steffen ging ins IpauS gurücf," fagte «Ptip
.§arbt) mit müber, apatpifeper Stimme. ®ie Slermfte
patte in ben lepten üBocpen fepr gealtert; ipre
2lugen fdpienen erlofcpett, unb ipre Stimme patte
bie früpere ©uergie oerloren.

«Plr. fèarbp bliefte argwöpnif^ über feine Scpulter
gurücf. «Jlodp tn ber elften Stunbe, fepon nape am
3iel, füreptete er, bap Steffen gurüeftreten fönnte.

„@ept pinein unb fept, waS er maept," fagte er
gu ben grauen, bie in ber ®pür ftanben; aber tn
bemfelben Slugenblicf bemerfte er pinter ipnen Stef=
fenS pope ©eftalt.

ScpneÛ wanbte Simon §arbp fein ©efiept ab;
er wottte feine Unrupe Steffen niept fepen laffen.
@8 fiel ipm baper niept auf, baff Steffen eine
fepmarge ,§anbtafcpe trug unb fie oerftoplen unter
ben fttücffip fdpob.

„Sajjt loSl" rief ber «jßäcpter Sill gu ; baS «ßferb
gog peftig an, ber SBagen würbe oorwärtS geriffen
unb flog burcp baS offene Jpoftpor um bie ©efe auf
ben gaprweg.

©ine feltfamere fpodpgeitSgefeÜfdpaft war wopl
nie über baS «Ploor» unb ^uibelanb, über bie §ügel
unb burcp bie Später oon Gramer gorft gefapren.

©8 war ein Septembertag. ®ie Suft War perbft=
tid) füpl. ®er Gimmel war bebeeft unb bie fernen
fiügel unb SBälber biipt in «Hebel gepüdt. 3118 ber
fffiagen in ben «Plarftoner 2Beg einbog, ftiegen
pinter ben Mügeln oon Süben per gufammengeballte,
wolfenartige ®ämpfe auf unb bebeeften bie gange
Sanbfcpaft nap unb fern mtt einem feuepten, biepten
Scpleier, ber bie Suft burdpbringenb raup madpte.
©8 war einer jener Seenebel, bie baS unangenepm
©parafteriftifepe biefeS wilb romantifepen unb boep
auep lieblidpen SanbftricpS bilben.

„giepe ®einen Spawl fefter, orbentlicp über
ben §utl" rief ÜJlife §arbp, gu giEa gewenbet,
inbem fie felbft ein biefeS, grofeeS Suep biepter um
ipren Sîopf püllte.

Biüa patte bereits einen grofjen, bieten Spawl
um ben Kopf gewidtelt. Sie gog ipn fefter um bie
Dpren unb täcpelte fpöttifep. Sie freute fiep ber
tleinen fttaepe, bie fie an «JJlifj .«parbt) für all baS
Scpelten unb Scpmäpen ber lepten SBocpen napm.
®enn ber puritanifcp einfadpe, weipe Stropput, ben
«Ulifj .§arbt) felbft garniert unb für biefe ©elegen=
peit auf 33ett bereit gelegt palte, lag nodp
bort. 3prer Sante gum Srop patte fiep 3'lla noep
im lepten Slugenblicf baS alte rot unb gelb geftreifte
Seibentudp um bie wirren, rabenfepwargen Socten
getnüpft. «Jfflip £>arbp patte ftetS gegen ba8 Sudp
geeifert, ba eS bas gigeunerpafte ïuSfepen beS

«UläbipenS noep mepr peroorpob. Sie patte e8 ftetS
baS „.öeibentuep" genannt.

®iefe fleine fttadpe war wenigftenS etwaSl ©8
maepte bem «Ifläbcpen Vergnügen, fiep «Ulifj ^arbpS
©ntfepen unb Dlatlofigfeit üorguftellen, wenn biefe
am ©nbe ber gaprt ftatt be8 befdpeibenen, anftän=
bigen ®ütepen8 baS „.«peibentuep" auf bem ^opfe

iprer «Hidpte entbeefen würbe. ®iefer tieine, erbärm»
lidpe Spap bewaprte 3iUo oor bem Srübfinn, ber
fdpwer auf ben brei anbern «Ulenfdpentinbern lag.

Sie pätten ebenfo gut auf bem Sßege gu einem
Begräbnis fein tonnen. 3toei befdpwerltdpe «Hleilen
bergauf, bergab butdp ben fidp battenben Seenebel,
opne ein 2Bort ober einen Son gu äujjern!

Unb bodp waren biefe Stunben für bie beiben
biept nebeneinanber auf bem fcpmalen Dtüctfip
Sipenben bie folgenfcpwerften ipreS SebenS. Steffen
unb 3iUa waren feit einem «ölonat gum erftenmal
wieber gufammen. Seit jenem oerpängnisooßen
3lbenb, an bem fie feinen «Hamen gebranbmartt unb
fein Seben gerftört, patte er fie niept gefepen.

®ie lange ©efangenfepaft in ber Meinen «Ulan»
farbenftube patte auf 3ida§ Körper fcpäblicp ge=
wirft; fie War magerer geworben. Unter ipren
grofjen, bunflen Slugen lagen tiefe Sdpatten, bie
SBangen patten ipre rofige grifepe Oerloren. «Ulip
ôarbp patte gepofft, bafe ftrenge «Ulafjregeln — lange
.«paft unb bürftige Dtaprung — eine peilfame 2Bir=
tung ausüben unb baS fünbtge «JJläbcpen gur ftleue
gwingen würben. Slber 3iEa empfanb feine Uteue;
fie war nur tropig. ®a8 wilbe ©efipöpf wäre längft
aus feinem ©efängnis entflopen, wenn bie Siebe
gu Steffen eS niept gepalten pätte. Seiept pätte fie
burcp baS ®acpfenfter fdplüpfen unb an ben Sepling=
pflangen perabflettern tonnen, benn fie war ge=
fdpmeibig unb flint wie eine Sape. Slber Siebe unb
Hoffnung feffelten fie — ebenfo ber glucp, ber auf
iprem ©efdpledpt lag, bem fie nidpt entftiepen, ben
fie nid^t abfdpütteln tonnte.

SBenn fie wäprenb iprer langen ©efangenfdpaft
elenb, unglüctlidp unb niebergefdplagen mar, fo ge=
fd^ap eS niipt, weil fie fiep ipreS UnredpteS bewuft
war, perglofen, graufamen Serrat begangen gu
paben — eine Sdpulb, bie fcpltmmer war als ipre
Sdpmädje als Sßeib. Sie füreptete nur bie furept*
bare «Ulöglicpteit, bafj ipr «JJleineib Oergebens ge=
leiftet mar, bag Simon föarbp feinem Sopn glauben
ober biefer fiep Weigern fönnte, fte gu peiraten.

Sie patte ipre gange ©pifteng aufs,Spiel ge=
fept — wirb fie gewinnen ober oerlieren.

Sie patte fidp in jenem einfamen 3iwmer ab=
gepärmt ; fie patte gefdpmacptet naep ber freien Suft
unb ben langen SBanberungen auf bem SUloor, an
bie fie fo gewöpnt war. Sie öermifjte baS 2Bepen
beS SBinbeS, baS «Ulurmeln beS 23acpe8 unb oor
aEem ben freunblicpen Sertepr mit ben ftummen
©efepöpfen, bie immer ipre greunbe gemefen waren.
SagSüber lag fie in bem engen genfter, locfte mit
ipren föänben unb lieg wie gewöpnlidp bie leifen,
girrenben Söne pören. Slber ipr 3Uuf blieb unbe=
aeptet. ©S burepgudtte fie ber ©ebanfe, bafj fie in
iprer ©efangenfepaft bie «Elacpt über bie Siere Oer»
loren paben fönnte. ®iefer fie mit Sdprecfen er»
füEenbe ©ebanfe erweefte in ipr einen fdpmacpen
Scpimmer jener ©rfenntnlS beS ©Uten unb SSöfen
— beS ©ewiffenS, baS ipr gu feplen fepien. SoEte
fie in ber Spat eine fo grofje Sünbe begangen
paben, bafj fie bafür nie Sergebung finben tonnte
®iefe reinen, unfepulbigen ©efepöpfe wanbten fidp
jept DieEei^t ooE Scprecfen oon ipr ab unb moflten
nieptS mepr mit ipr gu tpun paben.

®a pörte fie, bag Steffen fie peiraten WoEe.
,,©S ift mepr, als ®u oerbienft," fagte «Dïifj

$arbp in bitterem, partem Son gu ipr. „Solcp
eine ®irne I eS auf einen eprlicpen, gotteSfüriptigen
«JJiattn abgufepen unb ipn für fein Seben unglücfltcp
gu mapen! ©S wär' ®ir gang reept gefepepen, wärft
®u aus bem §auS geworfen. Slber Steffen pat
eingefepen, bafj eS feine «fpdpt ift, ®tdp gu pei»
raten. ®a8 eingige, womit ®u nun Seine Sanf»
barteit bemeifen fannft, ift, ein neues Seben angu»
fangen unb ipm, fo oiel ®u nur fannft, eine gute
grau gu werben."

«Dtit fdpmerglidpem Sluffeufgen fegte fie pingu:
„©in $arber fann niept feine glecten manbeln,

nodp ein «Utopr feine §aut; fo tann audp eine 3i=
geunerin opne Seele feine gute grau für einen
©priften abgeben." „®ie Statur gept ipren eigenen
Sßeg," fagte fie gramooE gu iprem Sruber ; „aber
fo ift'Sl ®er .gerr pat uns burcp fie ein Sreug
auferlegt, unb ®u paft reept, barauf gu beftepen,
bap Steffen fie peiratet. SSon uns aEen — elenbe
Sünber, bie mir finb — oerlangt ber grope ©ott,
bafj wir unfere böfen Spaten füpnen unb wieber
gutmaepen."

gür 3iHa aber war biefeS ber Sriumpp ber
böfen Spat. Sie tonnte ipr ©ntgücten faum mäpigen.
®er SBunfdp ipreS SebenS foEte ipr gewäprt werben l
3pr tönig, ipr ©ott foEte ipr eigen fein!

SaS feltfame, oerberbte ©efepöpf fümmerte fidp
wenig barum, um melepen «ßreiS eS gef^ap. Sie
Süge, bie ipr &aupt pätte oor Scpam gur ©rbe
beugen unb ipr bie ©rfenntntS geben müffen, bafj
fie Steffen nimmermepr etwas fein tonnte — ber
graufame Sdpmerg, ben fie bem oorgeblidp geliebten
«JJtanne bereitete — aEeS war ipr gtetepgültig.

(gortfepung folgt.)
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Drum sag' ich dir, lieb' Mütterlein:
Geh' du mir ja nicht fort!
Du mußt noch länger bei mir sein
Mit liebem Blick und Mort!
Bald bricht ein neuer Frühling an,
Der hat dir stets so wohl gethan;
Ich sage dir, lieb' Mütterlein:
Geh' du mir ja nicht fort! Frcinz Wisbacher.

Herzliche Kitte!
U-

Da ich als eifrige Leserin Ihrer geschätzten Zeitung
weiß, wie vielen Sie durch Ihren Rat und Ihre freundliche

Vermittlung schon Hälfe haben angedcihen lassen, so

wage ich es, Sie hicmjt in einer Angelegenheit um Ihren
Rat und um Ihre gütige Mitwirkung zu bitten:

In meinem Hause wohnt ein junges, braves Mädchen,
das vor anderthalb Jahren von einem Hals- nnd Nasen-
leiden befallen wurde und seither, mit Ausnahme von
etwa 3 Monaten, immer in ärztlicher Behandlung war.

Dieses Mädchen ist sehr arm und muß fich durch
seiner Hände Arbeit sein Brot verdienen. Zu allem dem

häufen sich die Doktorrechnungcn, die zu bestrcitcn diesem

Mädchen fast unmöglich ist. So beträgt die Doktorrcchnung
vom letzten Sommer allein über 9V Fr., die noch nicht

erledigt ist. Seit Neujahr steht die Arme wieder in
ärztlicher Behandlung; denn das Nebel will gar nicht weichen,

zumal das arme Wesen noch sehr blutarm ist und sich die

notwendige Pflege nicht beschaffen kann.

Dieses Mädchen ist nun sehr mutlos und weigert sich,

noch fernerhin zum Arzte zu gehen und meint, lieber

sterben zu wollen, da sie ja die bereits schon ergangenen
Doktorkosten nicht zu bestrcitcn vermöge, noch viel weniger
die nachfolgenden.

Nun aber erachte ich es als meine Pflicht, mein
Möglichstes zu thun, diesem jungen Wesen sein Leben zu erhalten.

Ich habe ihr zwar schon oft und vielfach meine Hülfe
angedcihen lassen; allein die Summe von clwa 150 Fr.,
die sie für Acrztckosten ausgeben sollte, vermag ich ihr
nicht zu biete».

Nun wie ich Tag nnd Nacht darüber nachsann, wie

geholfen werden könnte, kam niir der Gedanke, daß

vielleicht durch Vermittlung der „Frauen-Zeitung" edle

Weberinnen sich finden würden, die zu der genannten
Summe spenden würden.

ES wäre die Gabe gewiß nicht einer Unwürdigen
geschenkt, und der liebe Gott würde es den edlen Gebern

reichlich lohnen.
Noch muß ich Ihnen bemerken, daß besagtes Mädchen

nicht a«S unserer Gemeinde ist und sich auch genieren
würde, selbst irgendwo um Unterstützung anzuhalten. Wollten
Sie nun die große Güte haben und in Ihrem Blatte die

freundliche Bitte an die Leserinnen ergehe» lassen, diesem

armen Mädchen in betreffender Angelegenheit zu helfen.

Mit innigem Dank zum voraus

Fräulein L. Sch.
»> Nachstehende, uns von einer verehrlichen Abonnentin

zugestellte Bitte erlauben wir uns unserem schätzbaren Leserkreis in extenso
vorzuführen, In der Hoffnung, es möge der armen Kranken dadurch
eine wohlthuende Ofterfreude erwachsen. Die Redaktion.

Feuilleton.

Eine verirrte Seete.
16j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

schmerzlich bewegter Stimme sagte Mr.
Lorrimer:

„Es wird mir schwer, Dir zu sagen,
Steffen, und auch Ihnen, Mr. Hardy,
denn Sie sind mir beide liebe, alte Freunde

— daß ich nicht gegen meine Pflicht und mein
Gewissen handeln kann — daß ich Dich nicht trauen
kann."

„Herr Pfarrer l"
„Mr. Lorrimer!"
Mit dem Ausdrucke des Entsetzens fielen diese

Worte gleichzeitig von den Lippen der beiden
Männer. Bestürzung malte sich auf ihren Gesichtern.

„Ich kann es nicht," fuhr Mr. Lorrimer heftig
und nachdrücklich fort. „Ich kann eine solche

Verantwortung nicht auf mich nehmen. Ich kann Euch
beide nur anflehen, diese Sache noch einmal zu
über legen, ehe es zu spät ist. Die Dir auferlegte
Prüfung ist in der That bitter hart, Steffen, und
der Mangel an Vertrauen von feiten Deines Vaters
muß Deine Bürde noch schwerer machen. Aber ich

bitte Dich, vertraue auf Gott und fasse Dich in
Geduld! Wirf die Flinte nicht ins Korn, sondern
trage Dein Geschick mutig wie ein Mann! Mit der
Zeit wird die Wahrheit ans Licht kommen und
Dein guter Ruf wieder hergestellt werden. Nur
sei stark — habe Geduld — und warte."

Ein weiser Rat — aber schwer zu befolgen.

Die That und das Wagnis reizt den Mann; aber
unter einer falschen Beschuldigung leben und schweigend

auszuharren, ist unaussprechlich schwer, nahezu
unmöglich. Steffens Haupt sank auf die Brust,
eine Betäubung überkam ihn; seine Gedanken weilten
bei Mary. Ja, wenn sie ihn nicht aufgegeben hätte,
dann hätte er ungebeugt ausharren können! Nun
aber war sein Mut gebrochen.

Mr. Lorrimers Worte fanden daher keinen
Wiederhall in Steffens Herz; die einzige Genugthuung

für seinen Stolz, der Lebensfunke seiner
Seele war jetzt nur noch die Idee der Selbstopferung.

Auch Mr. Hardys Gesicht drückte nur starren,
unerschütterlichen Unglauben an Mr. Lorrimers
Worte aus.

„Der Pfarrer ist eine gute Seele," sagte er
brummig auf dem Heimwege, — „eine gute Seele,
aber etwas einfältig. Nun, wir müssen ohne ihn
fertig werden. In Markton gibt es genug Pfarrer,
und wenn wir morgen die Pferde zum Verkauf
hinbringen, können wir auch diese Sache abmachen.

XIII.
Eine Hochzeit.

Der zweirädrige hohe Wagen, vor dem der
starkknochige Braune ungeduldig an seinem Gebiß riß
und mit den Hufen die viereckigen Steine des Hofes
stampfte, stand vor der Hinterthür von Warrenhof
und wartete auf zwei weitere Insassen. Simon
Hardy hielt die Zügel, und Miß Hardy war im
Sonntagsstaat mühsam auf den Vordersitz neben
ihren Bruder geklettert. Sarah Godes, die mit
ihrem Manne heute das Haus bewachen sollte, half
der Braut mit vielen Winken und versteckten
Anspielungen auf den Rücksitz des Wagens. Der
Platz neben derselben war noch frei.

„Macht zu, macht zu; warum ist Steffen nicht
fertig? Er war ja vor einer Minute noch hier,"
grollte der Pächter. „Ruhig da" — zum Pferd.
„Hier Bill, geht, haltet den Zügel! Wo steckt der
Junge?"

„Steffen ging ins Haus zurück," sagte Miß
Hardy mit müder, apathischer Stimme. Die Aermste
hatte in den letzten Wochen sehr gealtert; ihre
Augen schienen erloschen, und ihre Stimme hatte
die frühere Energie verloren.

Mr. Hardy blickte argwöhnisch über seine Schulter
zurück. Noch in der elften Stunde, schon nahe am
Ziel, fürchtete er, daß Steffen zurücktreten könnte.

„Geht hinein und seht, was er macht," sagte er
zu den Frauen, die in der Thür standen; aber in
demselben Augenblick bemerkte er hinter ihnen Steffens

hohe Gestalt.
Schnell wandte Simon Hardy sein Gesicht ab;

er wollte seine Unruhe Steffen nicht sehen lassen.
Es fiel ihm daher nicht auf, daß Steffen eine
schwarze Handtasche trug und sie verstohlen unter
den Rücksitz schob.

„Laßt los!" rief der Pächter Bill zu; das Pferd
zog heftig an, der Wagen wurde vorwärts gerissen
und flog durch das offene Hofthor um die Ecke auf
den Fahrweg.

Eine seltsamere Hochzeitsgesellschaft war wohl
nie über das Moor- und Haideland, über die Hügel
und durch die Thäler von Kramer Forst gefahren.

Es war ein Septembertag. Die Luft war herbstlich

kühl. Der Himmel war bedeckt und die fernen
Hügel und Wälder dicht in Nebel gehüllt. Als der
Wagen in den Marktoner Weg einbog, stiegen
hinter den Hügeln von Süden her zusammengeballte,
wolkenartige Dämpfe auf und bedeckten die ganze
Landschaft nah und fern mit einem feuchten, dichten
Schleier, der die Luft durchdringend rauh machte.
Es war einer jener Seenebel, die das unangenehm
Charakteristische dieses wild romantischen und doch
auch lieblichen Landstrichs bilden.

„Ziehe Deinen Shawl fester, ordentlich über
den Hut!" rief Miß Hardy, zu Zilla gewendet,
indem sie selbst ein dickes, großes Tuch dichter um
ihren Kopf hüllte.

Zilla hatte bereits einen großen, dicken Shawl
um den Kopf gewickelt. Sie zog ihn fester um die
Ohren und lächelte spöttisch. Sie freute sich der
kleinen Rache, die sie an Miß Hardy für all das
Schelten und Schmähen der letzten Wochen nahm.
Denn der puritanisch einfache, weiße Strohhut, den
Miß Hardy selbst garniert und für diese Gelegenheit

auf Zillas Bett bereit gelegt hatte, lag noch
dort. Ihrer Tante zum Trotz hatte sich Zilla noch
im letzten Augenblick das alte rot und gelb gestreifte
Seidentuch um die wirren, rabenschwarzen Locken

geknüpft. Miß Hardy hatte stets gegen das Tuch
geeifert, da es das zigeunerhafte Aussehen des
Mädchens noch mehr hervorhob. Sie hatte es stets
das „Heidentuch" genannt.

Diese kleine Rache war wenigstens etwas! Es
machte dem Mädchen Vergnügen, sich Miß Hardys
Entsetzen und Ratlosigkeit vorzustellen, wenn diese
am Ende der Fahrt statt des bescheidenen, anständigen

Hütchens das „Heidentuch" auf dem Kopfe

ihrer Nichte entdecken würde. Dieser kleine, erbärmliche

Spaß bewahrte Zilla vor dem Trübsinn, der
schwer auf den drei andern Menschenkindern lag.

Sie hätten ebenso gut auf dem Wege zu einem
Begräbnis sein können. Zwei beschwerliche Meilen
bergauf, bergab durch den sich ballenden Seenebel,
ohne ein Wort oder einen Ton zu äußern!

Und doch waren diese Stunden für die beiden
dicht nebeneinander auf dem schmalen Rücksitz
Sitzenden die folgenschwersten ihres Lebens. Steffen
und Zilla waren seit einem Monat zum erstenmal
wieder zusammen. Seit jenem verhängnisvollen
Abend, an dem sie seinen Namen gebrandmarkt und
sein Leben zerstört, hatte er sie nicht gesehen.

Die lange Gefangenschaft in der kleinen
Mansardenstube hatte auf Zillas Körper schädlich
gewirkt; sie war magerer geworden. Unter ihren
großen, dunklen Augen lagen tiefe Schatten, die
Wangen hatten ihre rosige Frische verloren. Miß
Hardy hatte gehofft, daß strenge Maßregeln — lange
Haft und dürftige Nahrung — eine heilsame Wirkung

ausüben und das sündige Mädchen zur Reue
zwingen würden. Aber Zilla empfand keine Reue;
sie war nur trotzig. Das wilde Geschöpf wäre längst
aus seinem Gefängnis entflohen, wenn die Liebe
zu Steffen es nicht gehalten hätte. Leicht hätte sie
durch das Dachfenster schlüpfen und an den Schlingpflanzen

herabklettern können, denn sie war
geschmeidig und flink wie eine Katze. Aber Liebe und
Hoffnung fesselten sie — ebenso der Fluch, der auf
ihrem Geschlecht lag, dem sie nicht entfliehen, den
sie nicht abschütteln konnte.

Wenn sie während ihrer langen Gefangenschaft
elend, unglücklich und niedergeschlagen war, so
geschah es nicht, weil sie sich ihres Unrechtes bewußt
war, herzlosen, grausamen Verrat begangen zu
haben — eine Schuld, die schlimmer war als ihre
Schwäche als Weib. Sie fürchlete nur die furchtbare

Möglichkeit, daß ihr Meineid vergebens
geleistet war, daß Simon Hardy seinem Sohn glauben
oder dieser sich weigern könnte, fie zu heiraten.

Sie hatte ihre ganze Existenz aufs. Spiel
gesetzt — wird sie gewinnen oder verlieren.

Sie hatte sich in jenem einsamen Zimmer
abgehärmt ; sie hatte geschmachtet nach der freien Luft
und den langen Wanderungen auf dem Moor, an
die sie so gewöhnt war. Sie vermißte das Wehen
des Windes, das Murmeln des Baches und vor
allem den freundlichen Verkehr mit den stummen
Geschöpfen, die immer ihre Freunde gewesen waren.
Tagsüber lag sie in dem engen Fenster, lockte mit
ihren Händen und ließ wie gewöhnlich die leisen,
girrenden Töne hören. Aber ihr Ruf blieb
unbeachtet. Es durchzuckte sie der Gedanke, daß sie in
ihrer Gefangenschaft die Macht über die Tiere
verloren haben könnte. Dieser sie mit Schrecken
erfüllende Gedanke erweckte in ihr einen schwachen
Schimmer jener Erkenntnis des Guten und Bösen
— des Gewissens, das ihr zu fehlen schien. Sollte
sie in der That eine so große Sünde begangen
haben, daß sie dafür nie Vergebung finden konnte?
Diese reinen, unschuldigen Geschöpfe wandten sich
jetzt vielleicht voll Schrecken von ihr ab und wollten
nichts mehr mit ihr zu thun haben.

Da hörte sie, daß Steffen sie heiraten wolle.
„Es ist mehr, als Du verdienst," sagte Miß

Hardy in bitterem, hartem Ton zu ihr. „Solch
eine Dirne I es auf einen ehrlichen, gottesfürchtigen
Mann abzusehen und ihn für sein Leben unglücklich
zu machen! Es wär' Dir ganz recht geschehen, wärst
Du aus dem Haus geworfen. Aber Steffen hat
eingesehen, daß es seine Pflicht ist, Dich zu
heiraten. Das einzige, womit Du nun Deine
Dankbarkeit beweisen kannst, ist, ein neues Leben
anzufangen und ihm, so viel Du nur kannst, eine gute
Frau zu werden."

Mit schmerzlichem Aufseufzen setzte sie hinzu:
„Ein Parder kann nicht seine Flecken wandeln,

noch ein Mohr seine Haut; so kann auch eine
Zigeunerin ohne Seele keine gute Frau für einen
Christen abgeben." „Die Natur geht ihren eigenen
Weg." sagte sie gramvoll zu ihrem Bruder; „aber
so ist's! Der Herr hat uns durch sie ein Kreuz
auferlegt, und Du hast recht, darauf zu bestehen,
daß Steffen sie heiratet. Von uns allen — elende
Sünder, die wir sind — verlangt der große Gott,
daß wir unsere bösen Thaten sühnen und wieder
gutmachen."

Für Zilla aber war dieses der Triumph der
bösen That. Sie konnte ihr Entzücken kaum mäßigen.
Der Wunsch ihres Lebens sollte ihr gewährt werden!
Ihr König, ihr Gott sollte ihr eigen sein!

Das seltsame, verderbte Geschöpf kümmerte sich

wenig darum, um welchen Preis es geschah. Die
Lüge, die ihr Haupt hätte vor Scham zur Erde
beugen und ihr die Erkenntnis geben müssen, daß
sie Steffen nimmermehr etwas sein konnte — der
grausame Schmerz, den sie dem vorgeblich geliebten
Manne bereitete — alles war ihr gleichgültig.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Rr. 3.
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ÏÏ)a» ïrrtttttEtt tjï, ira» marfit'».
3ft grog ber SBrumtett ober fleitt,
®a§ lag bir feine ©orge fein;
2luS beiben trinfft bu frifctjen SJÏut,
3ft nur ba§ ©offer rein unb gut

tt)a« Jap! irrtJPfîîifttJltJgB îraju?
Sine ©ängerin in Sfotfflßtt trägt ein Softiitn auê

farbigem ©Ia§. @ë ift baë urtgeroößnlicßftt fileib, baä
je eine grau utnßüllt ßat. ®a§ @la« ift fo feilt gë=
fponnen, baß el roeber ^erbredjüd), nod) barter ober
unbequemer ift, ali irgenb eine ftéife îoilette, unb bie
bunten garbentöne fcqimmern in einem ©emifcß oon
Sicßtgrün, blau unb filbern.

liritthaflsit btr Rrbafctimt.
gtaflofe iSitffer in $: 3brë tiotßiet fteßt in einer

fdjtimmen ©iiualion, aus roeld)er mit bie eigene tteöer*
jeugung unb große ffiiHeiiëfraft fie ja retten oermbdjte;
®ie ®urdjfüßturtg oermeintlid) itnerfäßlidjer 'Jlepräfett*
tationipflidjten — rtacß Sßlaßgabe bir SBerßältmffe —
bii an bie ©lenje bei Unreellen, bebeutet nict)i nur
eine rotrlfdjaftlidje unb moralifd)e ©efabr für bie grau
felbft, fonbern ei toirb aud) an ben fiinbern ein fcbroerei,
nie roieber gutjumadjenbei Unrecht begangen, ©eldje
«ebütfniffe merben ba ben Sinbern anerzogen ©elcße
©rroarluitgen oön bei; ^ufunft. äießt man bamit bei
ibnèn grog! ©ine SJlutter, bie int gefeUfdjaftlidjen
8eben aufgeht, unb bie auch bie Stinber füf biefe auf«
regenben gerftreuungen erjießt, fann niemafi in jener
ruhigen unb gleichmäßigen ©emütioerfaffung fid) be*
finben, roorauf bai mahre unb bauernbe häuilidje ©lücl
fich aufbaut, unb roeldje bie ©ruublage einer guten
©rjießutig ift. ©i ift ja ju begreifen, baß ©ie ali
Sötutter in fdjroerer ©orge finb für bie gufunft 3ßrer
Sieben, unb baß ©ie gerne helfenb eingreifen möchten.
SBenn 3ßre Sodjter aber non ihrer Sage befriebtgt ift,
unb fie fein ©ebüffnii fühlt, fid) ju 3ßnen barüber
auijufprechen, fo geht ei aud) rttcßt an, baß ©ie bie

änitiatWe ergreifen, benn jtoifcßen STiann unb grau
foß fid) nientdrtb bringen, auch in ber heften Ulbficßt
nicht 3n foldjert giiuen muß bai SSeroußtfein einer
anbern ^fließt fetber ermaßen unb jur ootten lieber*
jeugung erftarfen. ©entt bie SSerßältntffe 3ßnen freie
§anb laffen, fo fönnten ©ie nerfudjen — jur ©nt*
laftung ber SÜRutter — bie Sinber jur ©rjieijung ju
befommen. ®ann läge ei an 3ßnen, ben jungen
©efen ein frieblicßei unb gemütlidjei tpeim 31t fdjaffen,
roo ße an Seele unb Seib gebeißen fönnen unb ben

©unfefj in bie Seele gelegt befommen, fteß felber ber*
elnft ein folcßei §eim ju feßaffen. ®ai märe eine
banfbdre Aufgabe, bie ©ie löfen fönnten, oßne ben
SSerßältniffen 3ßrer ïodjter refp. beren Pflichten als
©ßefrau ju naße treten ju müffen.

Jln bie ließen junge« lefet bei „^feinen pell"
25îarlfla 251..... in 28obeK, Marguerite 251 • • • < •
in |iofofl)urn, gtärfp £ in SßapperswiC «nb tftans

f in gäafet. ©ie 3ß* aiti ber heutigen 3lr. 3
©uerer fleinen Bettung erfeßen roerbet, ift bai ganje
§eftcßen 00m SBrieffaften in SSefcßlag genommen roorben
Unb erft nod) ßat eine älnjaßl 9lntroorten nießt unter*
gebtddjt werben fönnen, fo baß biefelben für bie näcßfte
Kummer Uerfcßoben roerben niußten. ©oßet alfo
freunblid) ©ebulb haben. Ülucß bie Slntmorten auf
©uere SSriefe ftnb gefeßrieben unb gefeßt ; ber ju be*
bruefenbe Raum ift aber auf eirt beftimmtei SJiaß be*

feßränft, unb mai barüber geßt, muß rooßl ober übel,
oerfeßoben roerben, unb jroar ntüffen biejenigen 3lnt*
roorten ßereingebraeßt roerben, bie ber ^eilensaßt nad)
paffen. ®i ift alfo feine roillfürticße ©aßl. bei roelcßer
bai eine ober bai anbere fid) benachteiligt füßlen fönnte.
gür biefei eine 2JM fenbe icß ©ueß in ber großen
Leitung meine beften ©rüße.

amen, die nach, einem guten JSfebenver-
dienst ausschauen, der in diskretester

Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit B• kannten erhielt werden kann,
ivtrd hiezu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774 befördert die
Expedition. /177i

Ein berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : ,,Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

verwenden ; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, Paris, f

fine Mutter, die darauf angewiesen tst, für ihre
C Kinder das Brot allein zu verdienen, sieht sich
in die bittere Notwendigkeit versetzt, für ihren
vierjährigen, gesunden und gutgearteten Knaben ein
anderes Heim zu suchen und fragt daher an, ob unter
den verehrlichen Lesern dieses Blattes sich vielleicht
ein einsames Herz befinde, das geneigt wäre, sich eines
solchen Kindes anzunehmen. Gütige Anfragen
übermittelt die Redaktion. [1750

§err 3>r. £3oedig in 3>ingft«gen-<£i»gt; feßreibt:
„SRit ®r. tgommel'S hämatogen hatte icß bei Sinbern,
bie an eßronifeßem Söroncßialfatarrß, an 58roncßiatbrüfen*
fcßroeöung, an Rßacßitis unb an fonftigen, eine Blut*
armut bebingenben Sranfßeiten litten — mit SSergnügen
fißreibe icß es 3ßnen, — ausnagutsfos bie Bellen (|r-
fofge. ©ieberßolt ereignete es ftd), baß man mir, als
ich meine Patienten nad) 8—14 Xagen ttieber befueßte,
gleidß an ber SCßüre gurief : ,JtBer ^err JoRtor, was
gaßen §ie uns ba ein ausgeieicgnetes Mittel
gegeben.' — $ie frifeße garbe, bie gefüllten Baden, bas
entfd)ieben gehobene SlKgemeinbefinben, unb bor 3ltlem
— ber enorm geworbene Slppetit ließen mieß bann er*
fennen, baß es ffcß nießt um eine fißeinbare, fonbern um
tßatfädjtidße SBefferung ßanbelte. — §cg frene «lieg
außerorbentliig, ein Mittel jut ^anb jn gaßen, für
viele 3)dlTe, bie unter Jtnwenbnng bes alten, figweten
£ifengefegüges bocg nur einem goffnnngslofen $te<g-
fnm entgegengefügrt warben wären." Depots in allen
Slpotßefen. [956

Zur gell. Beachtung.
Afferten, die man der Bxpedition zur Beförde" rang übermittelt, muas eine Frankatarmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Anskonftsbegehren mass das Porto
ö für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Leaever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeuguissö eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden atml
besten in Yisitformat beigelegt.

& ine Tochter aus guter Familie, die
& tm Hauswesen bewandert ist, auch
Erfahrung in der KindererZiehung hat,
sucht Vertrauensstelle. Offerten an die
Expedition. [1749

Gesucht.
Eine in allen Hausgeschäften

bewunderte Tochter sucht SteUe,
wo sie sich im Kochen noch besser
ausbilden könnte. Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [1761

/n einer Konditorei- und Bäckerei wäre
eine Volontär - SteUe offen für

eine treue, rechtschaffene Tochter aus
guter Familie. Gute Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen.
Familiäre Behandlung zugesichert. Eintritt

auf Ostern. Gefi. Offerten unter der
Adresse : Patisserie-Boul. E. Meyer,
St. Biaise, près Neuchâtel.. [1766

finer ganz seriösen, provisionsreisen-
O den Dame könnte ein sehr lukrativer,

neuer Artikel (Damenbekleidungsbranche)
als Muster mitgegeben werden

Nicht voluminös und nicht ins Gewich
fallend. Referenzen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre 1775 befördert
die Expedition. [1775

f iner jungen Tochter braver Eltern, die
G in der Besorgung eines nach jeder
Richtung sorgfältig geführten Haushaltes
tüchtig gemacht werden soll, wird hiezu
unter freundlicher Anleitung und
Mithülfe der Hausfrau Gelegenheit geboten.
Anständiges, stilles Wesen und Sinn für
Reinlichkeit und Ordnung sind Bedingung.

Mütterliche Obsorge. Offerten unter
Chiffre 1776 befördert die Exped. [1776

f ine junge Tochter aus guter Familie,
nf die gut bürgerlich kochen kann,
sucht auf 1. Mai passende Stelle; sie
würde auch Stelle als Haushälterin
annehmen. GeA. Offerten unter Chiffre
JK1777 befördert die Expedition. [1777

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch 1

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

r
Nur keine „Rooscfaüz^-Wäffein

1. „Roosehliz".Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüglich-
keit die Solleinnahmen auf englische Waffeln immer mehr
zurückgehen.

2. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit unter den Menschen viel Streit und Zank hervorrufen,

namentlich in Hotels an der Table-d'hôte.
3. „RooschüZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüg¬

lichkeit und .Billigkeit die Hausfrauen immer mehr die
Zubereitung des Backwerkes verlernen.

4. „Rooschiiz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit andere Dessert-Artikel immer mehr verdrängen.

5. „RooschüZ"=Wäffein haben den Nachteil, dass sie an Ausstellungen
ähnlichwi Produkten die goldenen Medaillen wegnehmen.

Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie trotz ihrer monate¬
langen Haltbarkeit sich doch nicht lange im Hause halten,
weil sie wegen ihrer Vorzüglichkeit viel zu rasch aufgegessen
werden. [1756

6.

Institut für Jungs ILsuts
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfäoher. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden A Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert in solider

UV Gratis« Schachtelpackung. "MU
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Gesucht aufs Land:
ein einfaches, junges, reinliches und im
Kochen selbständiges Mädchen bei schönem
Lohn und nach 3 Monaten Reiseentschädigung.

Zeugnisse und wenn möglich
Photographie erwünscht. Sich zu melden
bei Frau Clara Bischer, Villa César,
Dottikon, Kt. Aargau. [1785

fine gebildete Frau von circa 40 Jah-
Ut ren, die noch niemals gedient hat,

jetzt aber genötigt ist, ihr Brot zu
verdienen, sucht Stellung in einer guten,
vorurteilsfreien Familie als Stütze, der
Hausfrau, sei es in ein Privathaus, Pension

oder Hotel. Die Suchende ist gute
Köchin (Wüner-Küche) ist im Hotelwesen

bewandert, versteht etwas vom
Nähen, von der Kinderbehandlung und
Krankenpflege. Familienanschluss ist
Hauptbjtdingung. Es würde auch eine
vierwöchentliche Probezeit aeeeptiert.
Wenn ihr eine gute Behandlung zu teil
würde, so wäre es der dankbaren Ge-
mchstellerin Herzenssache, sich der
Familie in Freude und Leid teilnahmsvoll
nützlich zu machen. Sie ist zwar keine
Schweizerin, wohnt aber seit 15 Jahren
in diesem Lande. Gefi. Offerten befördert

die Expedition. [1786

FraktiseheÄusbildiing
Auf Ostern wird eine Stelle frei für eine

junge Tochter, die unter sorgfältiger
Anleitung sich, in Besorgung und
Führung eines guten Haushaltes tüchtig
machen und so weit ausbilden soll, um
zur Besetzung einer guten Stelle in einer
feinen Familie tüchtig zu sein. Mütterliche

Ueberwachung und Fürsorge. Je
nach den bestehenden Verhältnissen wird
das Lehrgeld bemessen, es kann auch
ivent. ganz davon abgesehen werden. Es
wird aber nur eine Tochter angenommen,
die weiss, wozu sie lernen will. Es ist
unnütz, sich zu melden, wenn bloss
daran gedacht wird, ein junges Mädchen
in einem guten Hause kostenfrei eine
beliebige Zwischenstation machen zu lassen,
und welcher das Lernen Nebensache ist.
Offerten unter Chiffre P164S befördert
die Expedition. [1648

fine junge, bescheidene Tochter aus
O gutem Hause, mit Sekundarschul-
bildung und Handarbeilslehrerinpatent,
die Liebe zu Kindern und Freude am
Haushalt hat, sucht in einem guten Iliuse
der franz. Schweiz Stelle als Stütze der
Hausfrau. Familienanschluss Bedingung.
Gefi. Offerten befördert die Exped. [1784

/ntelligente junge Tochter kann unter
günstigen Bedingungen die

Damenschneiderei gründlich erlernen bei Frau
J. Fehlmann - Fehlmann,
Damenschneiderin, Lenzburg. [1781
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Was drinnen ist, da« macht's.
Ist groß der Brunnen oder klein,
Das laß dir keine Sorge sein;
Aus beiden trinkst du frischen Mut,
Ist nur das Wasser rein und gut

Was sapt der Phyfwloge dazu?
Eine Sängerin in Broökltzn trägt à Kostüm aus

farbigem Glas. Es ist das ungewöhnlichste Kleid, das
je eine Frau umhüllt hat. Das Glas ist so sein
gesponnen, daß es weder zerbrechlich, noch härter oder
unbequemer ist, als irgend eine steife Toilette, und die
bunten Farbentöne schimmern in einem Gemisch von
Lichtgrün, blau und silbern.

Briefkasten der Redaktion.
Itatlose Mutter in At Zhrê Tochter steht in einer

schlimmen Situation, aus welcher nut die eigene
Ueberzeugung und große Willenskraft sie zu retten vermöchte
Die Durchführung vermeintlich unerläßlicher
Repräsentationspflichten — nach Maßgabe tnr Verhältnisse —
bis an die Grenze des Unreellen, bedeutet nicht nur
eine wirtschaftliche und moralische Gefahr für die Frau
selbst, sondern es wird auch an den Kindern ein schweres,
Nie wieder gutzumachendes Unrecht begangen. Welche
Bedürfnisse werden da den Kindern anerzogen! Welche
Erwartungen vön del; Zukunft zieht man damit bei
ihnen groß! Eine Mutter, die int gesellschaftlichen
Leben aufgeht, und die auch die Kinder sük diese auf»
regenden Zerstreuungen erzieht, kann niemals in jener
ruhigen und gleichmäßigen Gemütsverfassung sich
befinden, worauf das wahre und dauernde häusliche Glück
sich aufbaut, und welche die Grundlage einer guten
Erziehung ist. Es ist ja zu begreifen, daß Sie als
Mutter in schwerer Sorge sind für die Zukunft Ihrer
Lieben, und daß Sie gerne helfend eingreifen möchten.
Wenn Ihre Tochter aber von ihrer Lage befriedigt ist,
und sie kein Bedürfnis fühlt, sich zu Ihnen darüber
auszusprechen, so geht es auch iticht an, daß Sie die

Initiative ergreifen, denn zwischen Mann und Frau
soll sich nientäNV drängen, auch in der besten Absicht
nicht. In solchen Fällen muß das Bewußtsein einer
andern Pflicht selber erwachen Und zur vollen
Ueberzeugung erstarken. Wenn die Verhältnisse Ihnen freie
Hand lassen, so könnten Sie versuchen — zur
Entlastung der Mutter — die Kinder zur Erziehung zu
bekommen. Dann läge es an Ihnen, den jungen
Wesen ein friedliches und gemütliches Heim zu schaffen,
wo sie an Seele und Leib gedeihen können und den
Wunsch in die Seele gelegt bekommen, sich selber
dereinst ein solches Heim zu schaffen. Das wäre eine
dankbare Aufgabe, die Sie lösen könnten, ohne den
Verhältnissen Ihrer Tochter resp, deren Pflichten als
Ehefrau zu nahe treten zu müssen.

An die Neben junge« Tsser der „Kleinen Melt"
Martha W in Woden, Marguerite M
in Sokothurn, Klärly K in Kapperswil und Kans
H in Aaset. Wie Ihr alls der heutigen Nr. S

Euerer kleinen Zeitung ersehen werdet, ist das ganze
Heftchen vom Briefkasten in Beschlag genommen worden
Und erst noch hat eine Anzahl Antworten nicht
untergebracht werden können, so daß dieselben für die nächste
Nummer verschoben werden wußten. Wollet also
freundlich Geduld haben. Auch die Antworten auf
Euere Briefe sind geschrieben und gesetzt; der zu
bedruckende Raum ist aber auf eilt bestimmtes Maß
beschränkt, und was darüber geht, muß wohl oder übel,
verschoben werden, und zwar wüssen diejenigen
Antworten hereingebracht werden, die der Zeilenzahl nach
passen. Es ist also keine willkürliche Wahl, bei welcher
das eine oder das andere sich benachteiligt fühlen könnte.
Für dieses eine Mal sende ich Euch in der großen
Zeitung meine besten Grüße.

cki« »»«»n/t ein«»»» Atttsn 2Vebe»tv«»--
â/ «î«- à «lts/cn«tsste»>
iVsiss t» f»-eâck»â«/âol^e»t
XsnAä»» »nv/ S «6encks»t

ptkssonck« SeleA«»»Hett Anbote». A»-
fn«ge»t «»te»» A27T4 be/ô>cke»'t ckie
Mvpeckitio». /2774

üii» boriikintìr «îlvàrtvr
sebrisd Istrtlà un sein ölüuäel: ,AIs
Kslebrier unà alsVormunä smxkekls
ieb Ibusn, keinerlei Lekmiuks ru ver-

vvenàsu; Kvlt»r»i»vl»«i» l8i« jsàsn
klorgea ein wenig Srè»»«
nnà auk àisse Vleise konservieren Lis
Ikrs staut gegen seven sobààlieben Lin-
tluss 5. «à«», t

X'ine Mutten, vie varans' angewiesen ,«t, Mr ikne
V X-nven va« Xnot allein su venvienen, siekt sick

à vie b-'ttene Xotwenvigkeit venselet, Mr iknen vier-
gckknigen, gesunven unv gutgeanteten Xnaden ein «u-
Veres Deim su suchen unv fnagt vaken au, ob unten
ve» veneknlicken Xesene» vie»«« blattes «ick vielleickt
ein einsames Xene be/inve, vas geneigt wà'ne, »ick eines
soleben Xin ve« aneunekmen. Oütig« Anfnage» über-
mittelt vie Xevaktion. f2756

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Aoeckh in Dinglingen-Lahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdriisen-
schwcllung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die be ken Kr-
folge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,

gleich an der Thüre zurief: ,Aöer Kerr Doktor, was
haben Sie uns da à ausgezeichnetes Mittel
gegeben/ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden, und vor Allem
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß c? sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ach frene mich
außerordentlich, ein Mittel znr Kand z« haben, für
viele Kälte, die «nter Anwendung des alte«, schweren
Kisengeschützes doch «nr einem hoffnungslosen Siechtum

«ntgegengeführt worden wären." Depots in allen
Apotheken. s9S6

Aur Avst. SssâwllK.
/ìS'ortvQ, âiv w»Q àor LZxpoâtttov sar SsMrâv" rru»s üdsinilttslt, mus» vivs

dvizfvlsstt wordsii.

^vood vorraitt»? lQ vQ«vrvr UsxsQ.
vodrittUodsQ ^a»àmitì»d«s«dck'»i» wa» <1»a Rorto
^ Mr RstoR»i»t^ort ^vràvll.
Mor nvsvr Llâtt In Son ISâppSQ àvr Isvssvor-
>> vivs Uvst uvâ â»i»o v»ok ^ârossvQ vvQ klvr

iv»«risrì«ll Rlvrrsok»ttvv oâ«r 8t«Uvsr»ok«Qàvv
5r»?t, d»t our wslii^ Xusslodt »uk Lrkolx, ìv-
àvm «olokv (Avsuodv la âor Rv^vl r»»od vr-
IvcUgst wsrâsri.

â vk lQ««r»tv, <Uv uNt Lklàs d«»vivtmvt àâ,^ ma« »à^ttìodv vtkarts à?vr«iodt Mvrstva,
â» à Lxpsàtttoa àdt dàgt i«t, von »ìvà
»as àls Xàr«sn«a »aragfsdsv.

vs solloo àslav OrlxillàlLvuxalsss èiiastvsÂaât v?sr-
àva, aar Xopiva. ?dvtvxràpkisa ^sràva àwi
dvstva ia Vtsitkoria»t dsixolsAt.

à'e^ à, anek
à à /»at,

sackt ^êl-t/'aaenssteà 0//'c/'tcn «7» âe

beie'ttnckor-l« Toâts»' ââl .Nette,
«eo «te «tâ tu» ^oe/ier» »vâ deoes»»
»uebttcke» /cô,»»te. OA'ei-ler» de-
/ô>cke»-l «lie «t. ft767

r» einer Llonvilorei- unv vlckâere» lockre
â ein« » stelle oLen Mr
eine treue, recbtsoba^ene tdobter au«
Auter t^amilie. 6ute <tel«Aenbeit, vie
/ransösisebe Sxraebe su erlernen, t^a-
millckre VZebanvlunA suAesieberl. â'n-
lrill auf Ostern. Oeff. OLèrte» «nter cker

Avresse. ^âsserie-lionl. 4Z. lUez/er,
.b't. 4it«is«, xrês ^«uebvtel.. ft7S6

reiner Aans «eriSsen, xroolsionsreisen-^ ven Danie bönnte ein «ebr lukrativer,

«euer Artikel sOamendekleivunAs-
brancbe) als äluster mitAeAeben u-erven
tii'cbt voluminös unv nicbt in« Oeivicb
Mllenv. tîeferensen «inv notivenckiA.
O^erten «nter Obi^re 2775 beförvert
vie ^c/'evition. /277S

ine» MnAen Tocbten braver Mtern, vie^ in ver öesovAunA ei»»e« naeb ^'ever
têiebtunA «o» AfckltÌA AeMbrten Sausbaltes
tücbtiA Atmacbt iverven soll, »virv biesu
unter freunvlicber Anleitung unv älit-
bülfe ver tlausfrau OeleAenbeit A«boten.
AnstcknviAe», stilles il'esen unv 8inn Mr
Vleinlicbkeit unv OrvnunA »inv vlevin-
AUNA. älütterlicbe OdsorAe. Osberten unter
O'bi^rs 2776 beförvert vie àxev. f2776

r^in« MnAe Docbter au» Auter 2^a»»ilie,^ vie Aut bürAerlicb kocben kann,
«ucbt auf 2. älai ^»assenvs Stelle,' sie
«vürve aucb Kelle als Lausbvlteri» an-
nebmen. Oev. O^erten «nter Obi^re
ck^72777 beförvert vie àxevition. f2777

vus làsal àer Lâugliuzsuabrung ist vie àttermiled!
wo viese ledit, emplisklt sied vie sterilisierte öeruer
AIpsu-Niled als bewädrteste, Zuverlässigste

iciaâsr -
visse ksiwkrsis ûàrmilck verbätet Vsrâauungs-
Störungen. Lie siobsrt àem kinve eine kräktigs Kon-
stitution unv verleibt ibm dlükenvss àsseben.

vspots: ln Apotbsksn. s1603

I^UI- lceine „Kooscküz^->vatkeln

1. i,IîooàetiiîZ!".1VâllelN baben ven blacktoil, vsss wegen ibrer Vor?ügl!eb-
keit vie ^olleinnnbinen oul engliseke tVnssein immer mebr
^urürkgeben.

2. „Kooscliii2"»Walkeln bnben ven ^iavbtvll, vas« sie wegen ibrer Vor-
2Ügiiebkeit unter ven Vlenscken viei Ltreit unv Zank bervor-
rufen, namentiicb in iioteis an ver Vnbie-V'bôte.

3. „lîno8cllii?"»>Vakkela baden ven knackte!!, vass wegen ibrer VorTÜg-
iickkeit unv viliigkeit vie bloustrauen immer mekr vie Zubs-
reitung ves vnckwerkes verlernen,

t. ,,iîooscbii?"»Walkein Koben ven I^Iacbteil, vnss sie wegen ibrer Vor-
2Ügbcbkeit anvere Dessert-.Artikel immer mebr vervràngen.

5. „KooscKÜ2"-VVallein baden ven I>Iacbteil, vass sie an Ausstellungen
âkniicbmi vrovukten vie golvenen iötevaillen wegnekmen.

KoosckllT"->Vakkeln Koben ven >Iacbteil, voss sie trot? ibrer monote-
langen bloltborkeit sieb vocb nickt longe im ttouse boiten,
weil sie wegen ibrer Vor?ügiicbkeit viel 2U roscb oulgegessen
werven. fl72b

b.

Institut là sunKv Dsuto
Llos-Kousssau, dst XsusaburK.

OM^islis Vsr-blrrÄtartgsrt nnit âsi- Hsrtâslssovttls tri distisridur-g.
ckSSS.

ürlsrnun« vsr movernsn gprsodsn unv s'àtlivksr vonvslsblvber. — Sieben viplo-
mierts I-ekrsr. — ?rovbtvolls I-oxs ow Lusse vss vura, in unmittvibsrsr K'âke vss Vlsives.
Rskvisnsvn von webr ols ttkv ebsmslissn Zöslinsen. IlgZg

Dinekto».' 2V. Lesitse»'.

Oirowtis Ssnäunson ctis voks-nnts srössts unck orsts

Klismà àààlt k XleillMi'dei'ei
1114j l'srlàâs» à. <Ho.

«k. kinìsrmeister?
wsi-ilsn in Wiitit «vrxttUtiL skkswtulsrt

nnâ i'stOiar'nisi't ln sc>Uâsr>

DM- (Zk'eìhis^Scîtisc:tztSlpS(zt<tlng. ^»E
LiUolsn u. OiZpüts in silsn xriZsssrsn St'àâtsn n. vrtsebattsn vsr gobwsi?.

«in einfaoke«, fungss, »'«inliâes unv in»
àck«n «eld«tck»VÌAesàckcken bei «ckönen»
Tobn unv nacli 6 älonaten 2lsi»eentsckck-
viAung. A«UAnis»e unv u?enn »nöAliek
2Äot0Ana^>l»ie eru>ün«cl»t. Kek e-u n»elven
bei 2<>au <?l«n« Villa Of«an,
fiotti/con, Xt. Aan^au. f27Sö

^in« oedilvet« 2<»'au von eine» 46 vak-
» »-«», Vie nock nienial« revient bat,

Met abe»' A-enötiAt i«t, ikn 2irot su nen-
vienen, «uckt KellunA in einen AUten,
vonunteilsfneien Xan«ilie al« Kütse. ve»'
2la«»f» au, «ei es in ein 2Vioatkau», Xen-
«ion oven 22otel. 2)ie Auokencke ist AUt«
Xöckin fiVi»nen-Xüebe) ist i»n 2?ot«l-
»»«»en beu-anvent, venstekt etwas vo»n
Xckken, von ven XinvendekanvlunA unv
Xnnnkenp/leA«. Xantilienanscklus» ist
Lau^tflevinAUNA'. X« wüncke auck eine
vienieöckentlieke Xnobeeeit accextient
lVenn ik»' eine Aute Xekanvlung eu teil

«vünve, so wäne es ven vankbanen Oe-
»uckstelleni» 2l«nee»ssacke, «ick ven Xa-
»nilie in Xneuve unv Xeiv teilnakinsvoll
nütelick su »nacken. Ke ist eu>an kein«
Kkweieenin, woknt aden seit 25 vaknen
in v»e«e»n Aanve. Oe/l. O/fenten defön-
vent vie Xrxevit»'on. f27S6

Auf Osten« uu'nv eine Kelle f» ei Mn àe
funAe Tackten, v»e unten sonAfalt-Aen
Anleitung «ick in 2?e»onAUNA unv 2<'ü'k-

»unA eines AUte» Xauskaltes tücktiA
»nacken unv so weit ausbilven »oll, u»n
eun XeseteunA «tuen K-uten Kell« in einen
feinen Xaniilie tücktzA eu »ein. Mitten-
licke Oebenwaekung unv Xünsonzw. ve
nack ven bestekenven Venkältnisse» winv
vas XeknAelv bemessen, es kann auck
event. Aane ckavo» abgeseke» wenven. Xs
winv aben nun eine Tackten angenommen,
vie weis», woe« sie lennen will. X« ist
unnüte, sick eu melven, wenn bloss va-
nan gsvackt winv, ein funge« Mckvcke»
in einem guten 22ause Kostenfnsi àe be-

liebige Xwisekenstwtion maeke» su lassen,
unv welcken vas Tennen Xebensaeke »st.

Osfenten unten Oki^n« X264S befönvent
vie Xrgevition. /262S

^ine gunge, besckeivene Tackten aus
V gutem Xause, »nit Kkunvansckul-
bilvung unv Xanvanbei/slekneninxatent,
vie Xiebs su Xinckenn unv Xneuve am
Xauskalt kat, »uekt in einem guten Xiuse
ven fnane. Kkweie Kelle al» Kütse ven
Xausfnau. Xam»l«ena»«ckluss Xevingung.
OM. Offerten befönvent vie Xr/>ev. /27S4

intelligente funge Tackten kann unten
A günstigen Xevingungen vie Damen-
sckneivenei gnü»vl»ek enlennen bei Xnau

Xäl»nt«rtr» » Damen-
«ckneiveni», Xensdung. /2782



Sattaetjgr Jraueit-Jeifttng — glätter flic Pen Iiäugltcften Rrete

Sanaioaen
Kocbbedeutendes Kräftigungsmittel für Kranke, nervöse, Schwächliche.

verschafft

1324] Uertretung für die Schweiz: fladolny, Basel.

Cebeitsfreudigkeit
Schlaf und Esslust

OS

Pine tüchtige, seihständig arbeitende
G Köchin findet angenehme und gut
bezahlte Stelle an einem Kurort. Offerten
unter Chiffre 1653 befördert die
Expedition. [1653

Pine rechtschaffene, tüchtige und gebil-
G dete Frau, Ende der Dreissigerjahre,
die vier Kinder besitzt, von denen drei
die Schulen besuchen, und die ein
gesundes, helles Einfamilienhaus mit Gärt-
chen und eigenem Spielplatz bewohnt,
würde zwei Kinder aus netten Familien
in Pension nehmen. Die Kinder wären
nach jeder Richtung sehr gut aufgehoben:
Vortreffliche Schulen am Orte. Beste
Referenzen. Gefi. Offerten unter Chiffre

- SG1662 befördert die Expedition. [1662

Gesucht:
nette, anständige Tochter, welche kochen
kann. Bevorzugt wird eine solche, welche
schon in einem Töchter - Pensionat in
Stellung war. Eintritt Ende April. Offerten

befördert die Expedition. [1783

F. HENNE
Schmiedg. 6 u. 10

Cn «-
empfiehlt fortwährend

sämtl. frische Gemüse, als:
Blumenkohl, Rosenkohl, Schwarzwurzeln,

Spinat, Endivien u.
Kopfsalat, Randich u. Karotten, Kohl,
Blau- u. Weisskraut, Kohlrabi etc.
ferner alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konser-
vengemiise als Erbsen, Bohnen,
Früchte etc. Verschied. Käse nebst
allen Sorten frischem Obst. [1780

Wer einen
ausgezeichnet.,,

gesunden,

kräfti-
gen u. halt-

most!
baren Most

bereiten will, der dem Naturmost
ebenbürtig ist, kaufe Müllers Mostsubstanzen,
mit Zucker und sauren Schnitzen, zu
160 Liter für 10 Fr., ohne Zucker und
Schnitze zu Fr. 3. 80. (H677G)

Versandt franko per Post. [1748

G.Müller
Konsumhalle — Bischofszell.

Prämiert In Genf 1896.

M.Scmerrer
ik München à®St.Gallen W
|B Jllustr.Preisliste franco. VI

Mme. C. Fischer, Theaterstrasae 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und Irfihzeltiaes Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Peilung. [1738

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 5 % Zürich V <0 Zeltweg 8.
Der 129. Kurs beginnt am Ï. April 1902 und umfasst die einfache, wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in dritter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
1759] (OF 9756) Hochachtungsvoll Obige.

hiermit bejeuge td) gerne, baß ici) burdj ben ®e=
brauch ber Sßobbfijen Slut bon einem mehrjährigen
cfjroittltfjm îÉagenleiïrrn bottftänbig gehellt Würbe.
Slnbere ähnlich ßeibenbe, benen Ich ®errn SPobh?
Hier empfohlen hatte, ftnb ebenfalls gehellt morben.
3ch glaube, meinen ®an! nicht beffer abtragen ju
tännen, al8 baß ich allen SDiagentetoenben ben guten
Stat erteile, fleh fchrlftllth an èertn 3- 3. S. Iß o h f>

in §ctbe, ®olftein, ju Wenben; BereitWiHlgft toltb
jebermann ohne Sloften ein Such unb Fragebogen
gefanbt. [1717

Frau SftleberBetgetsSlrefc tm Sßoftfjorn
In @tan8, Stt. Untertoalben.

Grosse Auswahl
in

^hanéaQÎQ^^chackiQln
für

Geschenke.

Liiebliabereiner guten, schmackhaften
Meblsuppe

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke [1436

Zu beziehen in Jeder bessern Spezerel-Handlung.

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.
Verlangen Sie in allen

Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie Geschäften |

De Jong's bolländ. acao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Jh

J

,Jky 4

k^CHAFFHAUSEN

Miiller-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Vollständig neu eingerichtet
und erweitert. [ms

Versandt an Private. Muster franko.

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Stammeln, beilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

3Vorteile
sinds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschatlen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, beschl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken „ 40/47 „ 8.—
Herrenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schün
und solid gearbeitet „ 40/47 8.50

Frauenschuhe, starke, beschl. „ 36/42 » 5.50
Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schün
und solid gearbeitet „ 36/42 „ 6.50

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet „

Knaben- und. Mädchenschuhe,
solide • r

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide „ SO/35 „ 4.50
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl.- Verlangen Sie das reichhaltige
Preisverzeichnis mit den betr. Abbildungen.
Zusendung gratis und franko. ^Ungezählte Dankschreiben aus allen Kail- ffi
tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung g
stehen, sprechen sich anerkennend Uber die g
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. — Un- _
reelle \\ aren, wie solche nnter hoch-^
tönenden Namen ausgeboten werden,
führe ich grundsätzlich nicht. — Aus-'g
tausch sofort franko-

Rlld, Hirt, Schuhwaren, Lenzburg.
~

36/42

26'29

6.80

3.50

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für ven häuslichen Kreis

Zanaiogen
fiochbeäeutenäes Iträftigungsmitte) im Franke, Nervöse. Schwächliche.

vmcstaM

1324) Vertretung tür ciie 8chwà: k. Natlolnv» Lasel.

LedènàuWiiîil
Schist,«> Cât

vs

^»»e kâ'eà'Kv, sekbÂàdîA arbeitendeî dcôc/etlt /î»del a»As»ebme «»d A«t
besabà KeKe a« e«»em Larork. 0/^erêe»
«»ser âk^re 165A de/drderê dke Lippe-
ditto». /dSSS

^s»e recàel»a^e»e, kâ'cbtt'Ae «»d Aeb«k-î dekeLlra», àde der LrekssiAer/abre,à vier L»»der besàk, vo» de»e» à««
die Lcàle» besucbe», «»d die ei» Fe-
»«»des, bekie» â'»^amitt'e»ba«« mit <?á'rk-
cbe» «»d e«Ae»em Kpiekxlais belooàt,
«>drde sioei /ikàde»' a«s »ette» Lamitt'e»
à Lension »ebme». Die /kinder «i«re»
»»est /eder 1?iobê«»A »ebr p«i ««/pebobe».
Lorire^tt'cbe Lcb«/e» am Orte. Leste
Le^erenss». <?e/?. O^erke» «»te»' Dà'^re

- M 7662 be/"orde?'t die LÄpeditto». /r662

6^e«îee/^t.'
»ette, a»«ld»dÌAe Lochte»', «oeicbe ^oâe»
^a»». L«î.or?«Ai isird àe »oicb«, »oeiebe
»âo» i» einem /"bebêer - Lensionat «»
-.ÂeànAîoar. /kintt'itt àde ^tprii. Dz^er-
te» de/ô'rderk die àxeditt'o». /778Z

k^.
8vbmiedg. k u. 10

SSî» <»ì «» > > «- »»
omModlt fort^v'âdrouâ

sämtl. il islilQ <Avinii^v. aïs;
klumsnkobl, Nosenkobl, 8obwarr-
wurreln, 8pinat, Lndivien u. Kops-
salat, fîandivli u. Karotten, Kobl,
klau- u. IVeisskraut, Koblrabi eto.
serneralle^rten gedörrtes vbst u.
Kemüse, rugleiolí sämtl. Konser-
vengemüse aïs Lrbsen, kobnen,
srüobte vto. Versvbied.Kâsv nvdst
allen 8orten srisvliem llbst. 117S0

IVor s Ins ii
ausgs^oicb-
Nöt.,^g0SUN-
don, krakti-

S Zen n. bait-
MvSt!

baron Nost
beroiten will, dor dom Hàrmost eben-
bürtig ist, kanko Nnllors Nostsubstan^en,
init Lucksr und sanron Lcbnit^en, 2U
160 Inter kür 10 Pr., otins Luckor unci
Leknlwo sn ?r, 3. 80. (U 677 6)

Voisancld krunlio nor?ost. 11748

Q.MülIsr
Korisurnlislls — kisotioss^oll.

pràrnisrt In Osrit ISSS.

tt.Lenklkîkîkik

lWÜ!!ustn?i'öis>ists krgnco, II

klms. ^igeksr. l^tiSatsrstrasgS 20,
^Uriek, Udsrrriittslti trvo. u. vorgotìloZgsii
^s^sri ^ivssriâ. von 30 Ots. in NaàsQ
iìirs LrosokUi's (6. àûass) Udsr äsn

fiaarausîall
nnâ IrUdueNIge» Lrgrauen, iZersn allzs-
insins Ilrsavksn, VsrdUtnris nnâ
Heilung. 11738

I. ^üi'cksi' lioàckule.
körsMiod ssklgiìkt von?ig.u ÜIWMMI-Ukzski

^sltl-wsy S ê ^üriczd. V -D ^sltlv/sg s.
ver 129. Kurs bexinnt tun V. àztril ISVA unà ninkssst dis viàà, wis

die keios Küotis; der ìlntsrriokt wird ank pràtiseàs und Isietitkassticksts klrt erteilt.
Prospekts gratis. (Lokûleànsnsîdil dis dents nder 2000.)

2ugleiod sinpksdis das von mir dsrausgsgsbens liaelekuvl,, in dritter,
vsrmsdrtsr nod vsrdssssrter Huüaxe, elegant gebunden, snm kreise von 8
1759) ((lk 9756) llocdaektnngsvoll vdlx«.

Hiermit bezeuge ich gerne, daß ich durch den
Gebrauch der Poppschen Kur von einem mehrjährigen
chronischen Msgrnlcidrn vollständig geheilt wurde.
Andere ähnlich Leidende, denen Ich Herrn Popps
Kur empfohlen hatte, sind ebenfalls geheilt worden.
Ich glaube, meinen Dank nicht besser abtragen zu
können, als daß ich allen Magenleidenden den guten
Rat erteile, sich schriftlich an Herrn I- I. F. Vo pp
in Heide, Holstein, zu wenden; bereitwilligst wird
Zedermann ohne Kosten ein Buch und Fragebogen
gesandt. 11717

Frau NIederberger-Kretz im Posthorn
In Stans, Kt. Unterivalden.

à

/à
(><-15Oh<?77^<?.

siriSi- Ai^ìsrli, iSOtmr7r7iQOl<tiiSlk1lSrii

vvris«iià«li nur t'siiìà««
^arantiert oìins ^'sàs

Lkiinisàung'
kür rasàs unZ

degusme
^ubsrsitunZ' von

Luppen nnà Saucen
»Nvr ki t. Uàs I143K

bsdrlsksN In sselsi- dssssnn Spslronsl-l-lanclluns.

6ÎN V0r2Ûg>IÌLÛS8
Präparat aus àsr

srsisn
Lczàvl7SÎ2!srisczIasn

D/làlrôsiisrsi

WilâSSN.
« 81« In lll I« i»

Vvliàt««»-, HpMvreitiàiMllNAvn unà IlroKuvriv - Ktvseàâktvn I

veZong's dollänü. Lacao
1136) lkölligl. dolländ. Nokliekerant)
Lökannt dnred seine Nillizxlteit, seinen lili^tlielivii Clv»vkii»aà!
und L«ti»v» Karantiert rein, Isiekt lösliek, nadrdakt n. ergiebig.

i^ÜIlek-^085MSNt1.

Krösstos 8peoialkaus der 8vkwsir.
Vollständig neu eingoriolitet

und erweitert. p?s»

VskZäM zu >>l juste. lliislsk llzelo.

»«cddalwng^tS
allsr ^.rt, mit äsn nöt-i^sn Os3odäktgdUok6rii
imâ ^.nlvituvs 20 I?r. ssKSn t^aoà ^1-t78

Lossek-Lpalinger, Lüekerexpsrte, ^üniok.

SitttininvIlA, dsilt unter (Garantis de! m'ài-
Kern Honorar ^1433

8prav>ilieilan8tslt üerissu.

Line Ledülsrin meiner II. klsmsntar-
Klasse bestickte im Oktober a. c. in der

8prsetàilan8talt »erisau
den bssüglicben Kurs und wurde er-
kreulickerwsiss von ibrsm krüksrn

Kîottêr»
gekeilt. Ks seien dabsr Litern und
liSbrer auk diese 0slsgonbsit, Lpracb-
ksblsr durcb gans naturgsmässs blstkode
beseitigen su können, gsdüdrsnd
aufmerksam gsmacbt und dark die ös-
nutziung derselben aus vollster Ueber-
ssugung smpkoblsn werden. 11588

llorisau, den 10. Des. 1901

UI. Hlvivrlv, I-sbrer, Nudle.
Die lVecbtbeit der Ilnterscbrikt des

II. Lsisrle, I-sbrsr, Nüble, beglaubigt
llerisau, den 10. Oe?. 1901.

ver Osmeilldescbreiber:
ltd. llanimann.

^Vorteile
sinds, die meinen Zcknbwaren

^ nliei'all Llngang vsrsekatlsn:
M W Listens, die gute yualitàt;

Zweitens, die gute kasskorm;
Drittens, der billige kreis,

Asbeitsfsokuke, sìaà, desedì. M40/48 ?r. 6.—

sekIaALn, Haken ^ 40/47 „ 8.—

un<! solici Foardeitet ^ 40/47 3.50
frausnsckulie. starke, besk.dì. ^ 36/42 5.Ü0
fi-gusndilàcluà, LonntaAs-

nnt! soìiâ
Aeark^itet „ 36/42 ^ 6.50

xsarksiivt „
Knaben» unà. Vâ6cben8cbube,

soliâe - ^
Knaben- unc! USbcbensckubs,

sol ici e - „ 30/:^5 ^ 4.50

reelle Hären, 'lvie snlel»« unter bnek-^
lüneiuleu Manien ausxedoten ^verâen,
sübre iek ffrniulsätslied nivkt. — ^us-'?
tansed sofort Lianki»

kîUll. W, Zellàsiei,, I.LN!llU!x. "

36/42

26^29

6.80

3.50



Stauen-Jeifunß — Blätter für ben IjäualidiEn Brei«

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. SpecJalunterricht für geistig-
und körperlieb zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte.
1630] Frau M. BrUhlmann-Heim.

Töchter-Pensionat
M"® Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.
Prospekt und Referenzen. [1663

Pension.
Jünglinge, welche die französische

Sprache zu erlernen wünschen, finden
beste Aufnahme in einer guten Zamilie.
komfortable Häuslichkeit und sorgfältige
Pflege. bescheidener Pensionspreis.
Vorzügliche Spulen. Nähere Auskunft
erteilt : N[me. Vue. G. Fernet in Vevey.

Referenzen; Rerrn Pfarrer Cruchod,
Veuey, u. Herr Jordi, Grossrat in Riel [1723

>;:*•>:>; >::< .>:;< »y
Katholisches

Cöcbter- Pensionat
Faubourg du Crêt 21

NEUCHATEL.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katholische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit.
Referenzen zur Verfügung. (H527N) [1731

Ville de Neuchâtel (Suisse).

Ecole supérieure des jeunes filles.
Ouverture de l'année scolaire 1902—1903, le Mercredi 9 avril 1902.

Ensuite d'une réorganisation complète, l'Ecole comprend 2 années d'études.

Division inférieure.
Langue et littérature française. —

Langues allemande, anglaise, italienne.
Latin et littératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire générale.
— Géographie et sciences naturelles.
— Mathématiques, etc.

Division supérieure.
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. — Latin.
— Eléments de philosophie. — Histoire
générale, histoire de l'art, histoire de
la civilisation et histoire de l'Eglise. —
Mathématiques. — Sciences naturelles.
— Dessin artistique et peinture. —
Musique. — Gymnastique. — Droit usuel.

L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et un
Diplome spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices dans les
deux divisions.

Classes spéciales de français pour jeunes filles de langue étrangère.
Deux degrés : Langue française. — Littérature française. — Conversation.

— Conférences sur des sujets d'Histoire, de Géographie. — Langues allemande,
anglaise, italienne. — Mathématiques. — Dessin, etc.

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur
1739] (H 549 N) r»r. «J. Paris.

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege-
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) Verwaltung.

KMlLRaiesn,Ii

Villa Mont»Choisi, Neuchâtel (Suisse).
Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und

die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben, sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H 4531N)
1357] Mr. et Mme. Plguet-Triian.

ggramra .ggra .gf .ggra .gfra.54WÜi wSiWS«Y-'S«W
Institut
m

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

Haushaltungsschule
Château de Chapelles

b. Moudon.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1 April
Küche, Weissnähen, Konfektion. Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. H 998 L) [1747

Mme Pache=Cornaz.

Knabeninstitut Chopard
in Neuveville —am Bieler-See.

Gründliche Ausbildung iu der franz.
Sprache. Unterricht in allen Litterar-
und Realfächern. Christliche Erziehung
und sorgfältige Pflege. Sehr geräumige,
gutgelegene Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. — Eingeh.
Auskunft erteilt der Direktor Herr Pfr.
Chopard in Jïeuveville. [1632

1311]

O •WAbTER-O B R EC HT'S

Fa brik-Marke..

ïo/ioai
ist def Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhältlich

DfWandersMalzextrakti
36jührlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Ifen Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

——Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.40

2.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben. Taschentücher
u. s. w- in reicher Auswahl und zu
raässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1417

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Kürich bei A. von

Düren, Linthescherplatz; Zur- Vorstadt bei Jac. Landtwing;; SchafIhausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Brase!mann. Höchst a, M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

T\ Bett- y «

BernerS Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster tranco.0"31"' SpBC. BPautaUSSteUePII H0n0|lBmiîerpreise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

lSefrskge «1 «*
nach dor trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das Général-Dépôt E. Bürgin-Geitlinger in Aarati. (H967Q) [1724

E mpfehlenswerteste
rToil ette - Seife

speciell auf der Reise

zum Schatze geg. Ueber-
tragnng von anstecken -

.en Krankheiten durch
Berührung von infizierten
Personen und Gegenständen ist

Hausmann« [17891

Servatol-Seife
in Stücken u. Tuben.

Hechtapothekc
St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

f*VN?L J
tjOrrizki\ SiVJ

Mittlere Bahnhofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfôrtigung- — tailor made.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liehers echter

-rarj
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche Bat-
geber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: in allen Apotheken der

Schweiz und des Auslandes.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Ennenda.

Unter den Hustenmitteln
nehmen Dr. J. J. Hohl» Pektorinen (Tabletten) bekanntlich eine
hervorragende Steile ein, indem sie bei Hn»teii, Eungenkatarrh, Heiserkeit

und Engbrüstigkeit von geradezu überraschender Wirkung sind. Zu
beziehen in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch sämtliche Apotheken,
sowie in St. Gallen durch die Hrognerien: Biedermann z. Aipstein,
Neugasse, Werner Graf, Marktgasse und Priedr. Klapp am Hechtplatz;

ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (11 2891)1 [1621

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

IölZtitsr-lK8titut.Flora."
Krontal, 8t. (lallen.

Nodoruo Kpraodeu, Nuoik, alls V'ä-
olior. Mr
uud kVrpVrlicî» D.urUoksodiivdouo
ÜModtor. Lo3to Vorpklv^un^ uud lieds-
vollste öodaudluus. ^n^ouodiuoo Heim
dsi ko3uok ökkoutliodor Iioliran8ta1tou.
N'â33isor 1^rsi8, Kokorou^ou, ^lospàts.
Iksoi Ikâll ii. KMilIMII-llà.

Mw-smiiinst
Sckenlcer

^ÜVLKAILK bei lteueîàl.
prvBpsKt unci ksksronion. l1663

uis.'^s ckis /r-MIo'Ii'Ià
Iprac/is Iu sr/sroso llilluIr/isu, /inckso
dsI/s ^ll/??a>!ms /n siosr s>àn >smà.
T^om/ortad/s ^sllI/i>/i^s// llnc/ Ior?/äiti?s
T'/ls??. ^SIc/lSicksNêr T'sUIioiII^rSII.
Dor?ll?/ir/!s ^cà/sn. TDll/isrs ^llI^lln/^
srtsl/t/ ^N!S. Dvs. tr. ^«rne« IN Dsvs^,.

^S/SNSNISN/ ^snnn 7>/llrrsr c7rllc/!0cf,
Dsvs^l, u. ^srr^orcfi. drlZIIrat IN ^>is/

>:«< >:«< >:«< ..<«<

lîsììic>IÌSOllSS

Töchter Pensionat
källdourß «III erêt 81

Dür Prospekte wenàe man sick an
àie Vorstedsrin oàer an àas katdoliscds
Pfarramt. eintritt /u jsàer Dsit. Ils-
feren2SN2ur Verfügung. (D527N) )1731

Vi»s cls I^suekâtsl fuisse),

settle 8upèiieure tìk8 )euiik8 title8.
lluvei'tui'e île l'snà ieoleike 1338—1333, le ^emeili g svi>il 13118.

Lnsuite à'uns reorganisation oornplsts, l^oole oomprsnà 2 anness à'stuàes.

Vivifiai» iiltViiriri«.
Dangus st littérature kranqaiss. —

Danguss allsmanàs, anglaiss, italisnns.
Datin st littératures aneisanss. — pê-
àagogle, psyckologie, distoirs générais.
— Dêograpkis et ssisness naturelles.
— Aatdèmatlques, etc.

Vivisia» ^»i»« i ì«»i »

langues st littératures kranyaiss, alls-
msnàs, anglaiss st italisnns. — Datin.
— Elements <ls pdilosoxdls. — Distoirs
générais, distoirs àe l'art, distoirs àe
la civilisation st distoirs às l'Dglíss. —
Aatkêmatiqnss. — Lclsncss naturelles.
— Dessin artistique et peinture. — à-
siqus. — D^mnastiqus. — Droit usuel.

D'école àèllvrs un csrtillcat àe connaissances àe la langue transatse st un
Diploms spécial. D'école reçoit àss èlèvss régulières et àss auàitrices àans les
àeux àivisions.

(?lii88«8 8pàiiìk8 à àilhià pour jenn«8 KIIk8 ckv langue étrangère.
Deux àsgrès i Dangus kranyaiss. — Dlttêrature kranyaiss. — Lonversation.

— Lonksrencss sur àss surets à'Disloirs, àe Kèograpdis. — Dangnss allomanàe,
anglaiss, italisnns. — Aatkèmatiques. — Dessin, etc.

Dour renseignements st programmes àêtaillès, s'aârssssr au Directeur
1739) (D 549 öl) Dr-,

^iv3ta8^I „Làkbelàf", ^eiàlcien
uimruì loidondo, aI1oiu3todoudo uud âltoro ?or3ouou in liodovoilo ?on3iou uud ?kloso.
>Vuudor3odouo, 3t.illo Iia^o ruidtou in roi^oudoiu Oartou. K'âtlvr. BilliKS ?en3ion3-
prei3S. ^Uoktixvr in 6vr l>sNdS. ^slsplion. 5Mdsre3 âured clic>

Nttî) (UIIö3 7!> V«'l»î>It>ll>-5.

IKIISlI.àU!îii.>l

Villa ^ont-Lkoisi, ààteì (8àe).
t'ëcktsrn sus dssseren iZtsnâsn ist Insr ttslssenàsît ssdotsn, àîs krsn^üsisctiv unà

àiv krsmàsn gprsotivn 2u lernen, àle Xtlnst» 2U treiben, sorris sicb iin ltocbeu unà Ilsus-
bslten sus2udilâsn. tîdristlicdss Dsinilisnlsben. ttoinkortsbsi einxericktstes Itsus mit
xrosssni (tsrtsn. ?rscktvoils D»?s »m See. Drospekte nnà tiskeren^en. <11 tWI bl)
13ô7l Slr. «t Mi»«. I

LSlà.SSlà.??<M.SSià.SSlÄ.SSlà.

Instiiui

x»ràs ^vs^oii
nimmt 2U ^sâer Zeit MUAS Deute auk,
ivelcds àie kran2ösiscNe Lpracks er-
lernen wollen. LcNöns Dags. 15 Ai-
nuten von Vì erclon. Damilisnlebsn wirà
2ugssicliert. Densionsprsis, alles inks-
grikken, 79 Dr. DeksreN2ö» 2ur Verfügung.

^1682

SZÄGSÄÄSÄGSG
ItzuZllàngssàle

vìàsa.u âs (Zlia.xs1lSs
l» l>I <>ii<ti»rr.

V/alirsnà àss Sommers, vom l. Aai
dis 1. Ddtodsr nur kran2ösiscksr Xurs,
Diano. Vom 1. November bis 1 tixril
Xücde, tVeissnäken, Honkedtion. tVäscds
unà Dlätten. Ledr Domkortabsl singe-
ricbtstes Daus. Drospsdts unà Keks-
ren2sn. (D 998 D) ^1747

iVime NnLke-Lorna?.

Kilàklliilâtitut eilvpclkll
in >teuveville

srrr DZtsIsr- Lss.
Drûnàlicds àusbilàung in àer kran2.

Lpracks. Dntsrrickt in allen Dlttsrar-
unà kealkäcdern. Dkristlicds Dr2Ìedung
unà sorgfältige Dklsgs. Lsbr geräumige,
gulgslegens InstitutsgebaulicdDsitsn (Ks-
käucle àer krükern Pension Aorgen-
tkaler). Kuts Keksrsn2en. — Dinged,
liusdunkt erteilt àer Direktor Derr ?kr.
VI»«»V»»à in XvMVvvNlv. >^1S32

1311Z

I?-() 1^ 2

^ sr? ix-

ist 6si^ ^SSte dlomn - ^isieeksi-nm.

llêdêcsll sedsltlied

v-^Vâncìer^aliexlrâiîi'
Zkjàkàgor Lklolg. l ebrin : lîerii I««s. ZLjätirlgor ertolg.

!t1sl2sxtrslct mit Disen. Dsicdtveràaulicdes Dissnprsparat bei allgemeinen
Lcdwâcds2U8tâllàsn unà Llutarmut

^s>2sxtral(t mit kromammonium, gegen üsucddustsn, ein glàsnà er¬
probtes Dinàeruogsmittel

iNs>2extrakt mit gl^oerin-piiospilorsauren Laiesn, wirà mit Drkolg bei all-
gemeiner Drsckôpkung àss Nervensystems angewsnàst

ililsl2sxtral<t mit Pepsin unà Diastase. Veràauungsinàsxtrakt 2ur llsbung
àer àarnisàerlisgsnàsa Veràauung

F«« Debertdran-Dmulsion mit iilsliextralìt unà Digelb. àsssroràsntl.
leicbt veràaulicd u. ssdr angsnsdm scbmecksnà. Dräktigungsmittel

Vr. »»i»â

?I-6i3
Dr. 1. 40

„ 1.40

2.-
1-40

2.

Vsr3ariâ clirskt au I^rivats von

Â.Làr Âiáôseien
iv nur tiaâ6ll036r ^Vars kür prausn, Kin-
cior- und ôsîtvvàseko. Koben. IssekoniUeksr
u. 3- 'iv. in rsiod^r ^.U3^akl uucl ^u
rn'àissn ?rsi36n. — Nan vorlan^ <li«
Nu3tsrk0ll6kiti0N von 1572

N. ittuiisvii, Sàtis M ilôt», 8t. klsilen.

^.ltdo^'âdrto Hu3teninidtiol, nood von kvinor Irnitation orroioüt, üdorall käukliok. l1tl17

?aàtol in dor 3odv^oiL! ^o3oti2liod A03vdUt2ì, oiv2i803 Nittol
Mr?arkoìdodon, da3 kouodtoo ^ukv^i3odon ss3ìattot,
Olans: okno (?l'àtto siüt, ^'adrolans ^'ált, I^inolouni oon-
3orviort und aukkri3vkt. N^iod3on und Lloodon källt

MN2 kort, soruodlo3 nnd 3okort trookon. 2ousni336 oìo. auk àtra^o. I)a3 I^itor sold-
liod su 4 V'r und kardlog su lî'r. 4.50 nnr alloin ookì 2u dadon in doi v«n
VUrsn, I^inìdo3oderplat2 ; S5»k' Vor3tadt doi nnd
HVtnt«rtI»nr d Vvkr Hut«Iort, od d dio I^adriìc v. li.Lr»»«!»»»»». Hiivkst a Nàààl i3N niokt 2u vorvood3oln rnit àodadrnnnson. dio unter ädnliod lauton-
don Xainon an^odoton cordon. ^1594

«vtt ^ G

oeimsi'â 1.6111611
k«!»- ». ààlll-

Nur zsrantisrt roollstos. ciauorDattostss «issues ?»briä»t.

llust«ràco°"^'' 8psv. kksuìsuîzieuefli "°"°°sfi!i?5?r«is«.

MiUIsr à Lîo., IllaQysnîìiâl (Nsrn)
llàenvebvrei mit elektriicàem ketneb vnâ llànàberei l1331

I^iokorsoton dor Mdk?ono3gon3od»kt und violor ?r. Notolo und ^notalton.

naod dor trokklioken Hoiiwirkuns do3

bei Llutai'mnt, DranenDranblieite», Aaxendvscdtveràen, Nerven-
scdvvävde, nacd svkvvsrvn ^Vocdsndetten, tlperationsn u. lìlutv erlust.

Llrbäitlicb in «lien »inersivasserdsucliunseu unà ^xotbàsu, sowie àurck
da3 (F0nora1-O6doti D. in (H967<^) s1^24

D mptedìenswerteste
« t l «> » «

speciell auk àer Dsise

»»n» î8«diit»« Tlskvr-
tr»gMog va» »»«teeken
^«» klr»adl>attai> àurcd De

rükrung von inlî2iertsn ?er-
sonen unà Kegsnstânàen ist

ttsuaniann» 11739 î

Tvnvaîol Toîîv
in Ztücdsn u. Duden.

llâApvttà
!??<.

Hamen-, llekken-, Knaben-

SlKttl«rv «0
Aetenvei8k. Auster krunlco. ^1734

IVlaassar»fSriiSD»r»A — iailor made.

Iliilldekiftslen ist dis M
?rok. vr. Dieders scdter

-iì!W.Z
Volistânàigs, raàikals

nnà sicdsrs Neilung von
allen, seldst àen dart-
nackigst. Nsrvenlsiàen,
sieders Heilung àer

Lcdtvàcde-Dustânàs,
Aagsn-, Nopk-, Rück-
scdmsr2sn, Rsrsklopfsn,
Aigràne, scdlecdìe Ver-

àauung, Dllvermögsn, Impotsn2, Dollu-
tionen etc. llusküdrlicd im Lnelís Rat»
geder, gratis in ^eàem Depot. Du baden
in Dlascden 2U 4 Dr., Dr. 6.25, Dr. 11.25.
ventrale Diät. Keselisoiiaft Vkalàstatt,
App2., Nsupt-Depot Apotii. p. Hartmann,
8tvokiiorn. Depots: ill sllill llMà à
Zciimit >ii»I à iiiàlw.

?rs.iiöii- iuià SôLàlsà-
krg.àôîteii,

?örioäsQLtöriuis, Ssdär-
màsriôîàsii

weràsn scdnell unà billig (aucd briek-
lied) odns Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

lik. we<!. 1. llttgiZvr
1587) Dunenàa.

llniek cien iiustenmitteln
nsdmsn Vr. F. F. Vol»!« l'vtvtai iiirn (Dadletten) bskanntlicd eine der-
vorragenàs Lteils ein, inàem sie bei VM«tv», I.A»MKv»Iii»tarrI>,
kvit nnà Iliizxl»rii«tizxltvit von gsraàô2U ûberrascdenàer IVirkung sinà. Du
ds2Ìskell lo Lcdackteln 2U 80 Rp. unà Dr. 1.20 ànrcd ssmtlicds ^rZiatlraliaiK,
sowie in î!^t. <ìr»UvM àurcd àie NroAr»«ri«M: Viv«Kvri»»MM 2. álpsìem,
Nsugasse, Wv rill l t-ri at, Aarktgasss nnà I rit <Ii am Deckt-
plà; ferner àurck àie in àen Dokaiblättsrn genannten Nisàsrlagsn. <!I Z8!lP
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Ucrlangcn Sic
'überall nur den allerh echten

ßlobus-putzextrakt
wie diese Abbildung

da Viele wertlose
Nachahmung-en

angeboten werden. [1770

Fritz Schulz jun.,

Damen=Leibwäsche
eigene* Fabrikation, iii anerkannt solidester und geschmackvoller Ausführung

liefern direkt an Private {1T2Ö

Moser & Sie., zur Trüllej Zürich
Wasche- und Schürzenfabrik c Stickereifabrikation

Gegründet 1883
Kataloge enthaltend 600 Illustrationen gratis und franko.

V
PensionBonAccueilChamblon bei Yverdon. 550 Meter über Meer.

In der wohlbekannten Pension Fivaz - Itapp könnten auf Frühjahr
einige junge Töchter freundliche Aufnahme finden. Gründliche Erlernung der
franz. Sprache. Preis 750 Fr. jährl. Prospekt und gewissenhafte Referenzen
stehen gefi zur Verfügüng. [1765

professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait enc'ôre quelques pensionnaires.

[1677

(L
On cherche:

deux [pensionnaires ayant l'occasion
Rapprendre la langue française et
pouvant suivre les classes.

Pour tous renseignements s'adresser à

m 0illiard'0tKi$bhiiler
1773] Neuveville.

Pension.
Kleine Familie Würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Geigend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr miissige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame XJdal
Béguin, Bochefort bei
Neuchâtel. [1760

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Bouöry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

LAUSANNE.
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Damen" und Herren^
STRÜMPFE
Ohne Naht

Jpl

REINW01LEHÇINSCHWARZu.$EIGE FR. 1.25
BAUMWOltENEfNJÄNTSC||pp^ » FR.0.65
Referenzmusterwêrâeri paarwèlse abgegeben.
Sonst werden mindestens

feinem halben mrtzendlilhtnlrt
i enoigenaussctiliesslicii qeqeh Nacrina^ie.

^Mechanische
AarbiI

(s

Clos Java 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich Sandoz.
Beste Referenzen. [1712
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Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz
„ Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnssspiize und Ferne verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

Fr. 1. 25
„ 1. 75

Fr. 0. 55
0.55

„ 0. 75
0. 75
1. 25

1.45
[1666

Cts mehr.

« Ulizemann's feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett heftindeny selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca.2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Amerik. Buchführung Jfi.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Hausfrauen sparen
viel Zeit und Geld mit Sus. Müllers pat. Original *Selbst"
kocher. Man hüte sich vor minderwertigen Fabrikaten.

Am besten und billigsten durch die Erfinderin selbst: Sus.
Müller, Konradstrasse 49, Zürich III. (H822Z) [1686

Gelenkrheumatismus.
Zwei Jahre lang wurde ich von heftig., chron. Gelenkrheumatismus

heimgesucht. Ich hatte fast immer Schmerzen, besonders nachts, das eine Mal in
einzelnen, das andere Mal in allen Gelenken. Die Gelenke waren ziemlich
geschwollen u. steif, vorzüglich die Fingergelenke. Am meisten war das linke Bein
rt sp. das linke Fussgelenk behaftet, so dass ich den Fuss nicht gut bewegen u.
fast nicht gehen konnte. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die
sorgfällige, briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus recht ordentl. hergestellt
worden, so dass ich mich wieder frei bewegen und m. Hauswesen ohne Mühe
vorstehen kann. Gunten am Thunersee, 14. März 1900. Frau Marie Stauffer.
Obige Unterschrift ist in meinem Beisein gemacht worden und ist echt. C. Graber,
Vice-Gemeindepräs. Adr.: Privatpolikliiiik Glarus, Kirchstr. 405, Glaras. [1693

freî#inc
/ HEILEN

Sämtliche Dahlen- u. Kinderkonfektion
ffertige ÜL1eider uf dbetjtipiei

für. Rrsv^cïiseiie und Töciite^, neueste
Hieiderstöffe, Tlanellè, Ulôndéekèn otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmtlnster.

Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. 11782

durch, briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Frfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Ntellenverinlttlnnu.

nSffz#ritftXVI I Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

grösstesl Geschalt
i.uiueii " d. SchweizSpecial-

Herren-, Damen-Nouveaut6s

meterweise;
Fertige "

Muster-

in-.uamen-Nouveauxes /
erweise; Massarbeiien. /
je Loden-Artikel! [1742/
ir- n. Modebilder franco.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. ToileMfall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der

feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bersrmann & Co., Wiedikon-Zürich.

05
«a

Man verlange ausdrücklich Original«uif- g
machung (b. Strängen Papiermarichett.) &

der Firma Lang & Cie. in R°idpn.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Jïedwigs
Verlag in Luzern [1722

m Magenkranken [ii33»
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgreltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, dasmir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appinz. BT
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«erlangen 5ie
überall nui- den allerk evbtvn

glà-pàtiM
vie diese ltbbilàung

à Visls wsptloss

^a.àaliMUrls'sii
angeboten werden. 11770

k^ritT 8ekul? jun.»

vamen - ^eibxvâscke
sisenà I^alzrikation, iil avsàilnt 3ollcie3tor unâ so3vllmaokvo1lor ^.u3kìlkttulg

otàrvkt «n R sl^29

Aoser ^ 6ie.) ^ur 7rW^ èieti
W^scias- unet ZciuürxerrksbriK s StiLtesreiksbriKstiori

Llsgnünclst 1383
Ksìsloss sntbsltsricl soc> Illustratlonori xratls uricl trankt).

(lknmdlon dvi Vvviâon. SZl) Hetsr üdsi Mr,
In der wodlbekannten l'tii^is» pivair - Itiìpz» könnten su k prüb)abr

einige zungs löekter kreundlieks àknabms linden. Kründiieds klrlsrnung der
krav2. Lpracbe. ?reis 72V Pr. zabrl. Prospekt und gewissenbalts lìskeren^sn
sìeken gellaUr Verfügung. 1>765

^ppo/essettp c?e «otsitoe« oo»»t»tepo«Kte« à ê'^loo?« à
cks ^«uââêsê pevetit'aêê e»ioi>pe ^tts^ue.s ^7e»t«»on-

(7677

E.
On e^er^lie:

deux pensionnaires ayant l'ovossion
Rapprendre Is langue française et pou-
vsnt suivre les vissses.

pour tous renseignements s'adresser s

SilllaM-gnelsbdüIer
1773) Xviivivillt.

?srisiori.
Kleine Camille Würde einige Mnge,

einkavüv l'îieilter x„r prìernung der
kran^îîsiseben Lpravbv aufnehmen,
kebrerin im Hause. Kesnndv sie-
gsnd. Lehönes Haus. klüttvrliehs
pllege. Lehr massige l'rvise. Lin-
pfsblungen stellen su vienstsn.

Lieb su wenden an kladame
Itegni«, Ikiitliltvlt üei >e»
âàt«1. 11760

Kliaden-Pensionai
Dlûllsr^l'tiiêlzeìu tl

in Louârz^ de! ^euendni-g.
Kascbe und gründliche prlstoUng der

fran^ösiscken Lpracks. puglisck, lia-
lieuisck, pandelskächer, Vorbereitung
auk das postsxamen. Lvrgkältigs lieber»
wackung und Pamilienlsbsn. Vorxüg-
liebe lìsksrsusen. Prospekts auk
Verlangen. s1676
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MMoàDWSeM/Wu Woe cksMo llî.1.Z5
K^UMolULWtzvWMk^^M» - flî.0.65
fteferenMussei-^MWIn^M sdgegeden.
sonst werden mindestens
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Herrenisockeli
)puss obne Kabt

Herren- und Oarnenstrüinple la plor. lederkarben, scbwar^
,> >, Leide und Wolle, beige und sebvvar?

rob und sekrvar?, la lVlaeobaumvvolle ?.u

Vigogne, lederkarben und beige
la plor, rok, lederkarben und sekvvar?
reinwollene, in sebwar? und beige
Wolle und Leide, in scbvvar? und beige
Lebwar?« Wolle mit karbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert
rassmptls« ii»<t ?«?»« vi-r«tjtrlit.

Lcbwere Winlerczualitäten in Wolle oder Leide und Wolle das paar 20

?r. 1. 2S
1. 75

b'r. 0. 55
0.55

„ 0. 75
0. 75
1.25

1.45
Ilàbà

Lts mebr.

« Ailîîmsnn't leinîte pâlmbulter «
sarlìQi.isrd ràvs ?Hari2!6okstd, voin XantollsokvrQiker m 8t. Hallen aïs Fesu/ie?es
àoeû/ett ssldst kûr 3od^vsvlie Nasen lsiàt verclaulieti, eisàvt gioìl voi'-

^ate/z urul àeIce«. Iukolse idrss koìisa I^ettsetialtes uuâ
dillisen Greises ea. 50 »/g ^Z-SI,s?-?zzs s^sea arillere Luttersortsa.

viollt am k'Iàv erk'âltliod, liekert KUoksen 211 brutto ea. 2Vs ^8t> 2iu I^r. ^.40,
43/4 L!s. 2U 8 I^r. krsi «eseii ^aobuabiuv. srö3sere Neriseu dillisor. sl571

k. Nnlised, kloiîlstr. 14, 8 t. Unllen. àuptiiIeàerlîlK liir à 8àà.

sc»lim.li>lcilciilirU»i!l
cglirilkl cnî«/dil

/^merik. kuokiüki'ung Al.d
iivk durob llntorriobtsbriofv. Erfolg
garantiert. Verlangen 8is Kratisprosp. MSS

Il l'i'ÎGeli, Lücberexp., Xiii iili.

Hauskraiits» sparsri
viel Aöit und Osld wit Lus. Z/^UIIsi's put. Oriyinal ^ Lsldst^
k.uotiSi7. iVIau bütö sià vor windorwortiZou ^adrikàn.

klm dosten und diiiiMtsn dured dis Lrtinderin soldst: Lus.
Za.üllsi', Xonràtrasso 49, 2üriod. III. zu8222) 11686

l^SlsnkrksumeltisrriiI s.
2vvei labre lang wurde leb von bsktig., ekron. I»vl«i»IirI»eui»itti«ini»«

beimgssuebt. leb batte last immer Lekmsrsen, besonders naekts, das sine Idal in
sinselnen, das anders Klal in allen (Zelenken. Die kelenks waren sismlieb ge-
scbwollsu u. steik, vorsnglieb die pingsrgslenke. ^m meisten war das linke Lein
r» sp. das links Vussgelenk bebaktet, so dass icb den Vuss oiebt gut bewegen u.
käst niebt gsksu konnte. Von diesem bartnkek. deiden bin ieb dureb die sorg-
fällige, briekl. ksbandlnng der privatpoliklinik in Kiarus reckt ordentl. bergestslil
worden, so dass ieb mieb wieder krsi bewegen und m. Hauswesen obne Klubs
vorstellen kann. Lunten am pbunersse, 14. Nära 1900. Vrau klaris Ltaukker.
Obige Untersänkt ist in meinem Lsisein gsmaekt worden und ist eekt. O, Kräder,
Vice-Ksmeindepräs. àdr.l prlvalpvliklinlk Klarn«, kirebstr. 405, Klarn». 11693

frelOî"-
Kämtliöke öanlsn- ii- Kinderkonseittloil

^rtis« tîlvtà«r u
î«r I?â^V^3SIlS Ull(i l'öojitos, llSÌlOLis
MeìâerstdNe. rianellè. WSilàêèkèn vto. su

ksstoil, billisvil ?rsissll.

Lrappaolisr Ä (Zo.
kbsrdorkstr. 27, neben KrossinUnstvr.

kirmsdestmiä seit I8à ûdrenâixlom l89i. >1782

durvh driskliolls unà svdrlftliollS
lbsotlorioii. VII»> îK^stv»»«. trin
riTiitiii ttl Dlrtiilg. Klan verlange
kratisxrospskts. 11429

Lvv8eti-8pnIillAvr, KuedereWits

Xïïriili.
Etabliert seit l8«8. tltelleiivvrintttln»!^

I/VI I Lààkstr.77

«ri. Virmà .lorllau à 01«.

»Udàllàs, rsnommisrtss

giôàsl -1^« S«îMt
îpIMl-
Hsmil-.IIsiiisii-IIlllimulSî

WSterVà;
?srUg° '
îluàr-

»I-.>ISIIISiI-Iil>lIMU»î /
erveisê; A»s»»ii>siieii. /
>° bà-tititèl! i>7lS/
!t- a. ilàtilàoi kr»»»«.^-^.,

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Hacbnatuns

dtto. S Ho. il. IoiIà-^!sII-8oiton

(ea. SO—70 leiedt kssckädigts Stüvks der

feinsten loiletts-Leikvn). 11609

tieremann à <l«., Wiedikon-2nriek.

»s

Nan vei-lanAo ausärüeklieli Original^maedun^ (d. Stranden?apierinaneliett.) ^
àer Pivma ban^ Sr t?1e. in k^ià^n.

Usii'aìS niOtii
obne Dr. Ketau, Lued über die übe,
mit 39 anatvmisedvn liildern, preis
2 Pr., Dr. Kewitt, Kieke und kbe obne
Kinder, preis 2 Pr., gelesen xu baden
Versand verscklossen dureb?k«Äwizx«
V t llttg !» I.u^l i» 11722

ê vlassniîpaàsn 11133»
klerveuleidenden und kesekievbts-
leidenden gebe unentgeltl. ein llvll»
verfahren, rvsx.IIeibnittel an, daswir
und vielen dauernde Heilung braebte.

W à! postfsob IK Valdstatt, Ippiiu.



(SratielitilflS' Si^œeijtr |r«ue«»|tituiti.
(Srfdjeint am, brüten (Sonntag jeben 3Konat§.

St. ©alien 9ÎV. 3. 2TEär5 1902

pie gdavt&a,exftevcfyen.
(Quin S3ilb.)

Der piaf? in pof unö ©arten

Zîîuf fyeut' fdjon fauber fein.
3m pans, 6a fegt öie ZÏÏutter
21ud) ÎDan6 un6 Dielen rein.

Gratisdeilage der Schweizer Frauen-Zeitll«t.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 3. März l902

Z)ie Kcrusgeisterchen.
(Zum Bild.)

Der jDlatz in ksof und Garten

Muß heut' schon sauber sein.

Im ksaus, da segt die Mutter
Auch Wand und Dielen rein.
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Senn fyört! (Es fommen (Säfte

2tufs ©fterfeft ins fjaus,
Unö Kuchen toirö gebacEen

gum lecfern ^eftfagsfdjmaus.

Setjt, bort im (Sartenftübdjen,
Sa ift's je^t rein unô blanf
Hnô fröfylicfy fagt bie ZTtutter:

„3£?r îleinen £eut', fyabt Sanfl"

Qfteveiex.

g'ïïadjt t)or ein liebe n< ©fterfeft
3ft s'Ejästt mit gtoet 3unge
Sdjo früet; am Dien ufern Sett
Uf ftnt .fiiefjlt g'fprmtge.

£eit firte (£f)tnbe b'Cfyörbli a

Sie börfeb's au probiere,
©b fie fo guet mie b'bjasmamma,
De Serg ab d/önttb tnarfd;tere.

îtîit cEili, rot urtb gäl unb blau
So cfjommeb s'jetjt in ©arte,
Da tuet bcnu g'erft bie tjäsiifrau
(Es bttgeli Iuege » tt uttb marte.

3a, richtig 1 Stiles ift na füll,
's ift ©fterfunntigmorge,
Da djönneb prächtig fie bermil
Die (Eicrli nerforge.

3m ©ras, im Erjag, int Slatterbufdj
Ejätib b'c£ter piätjli g'funbei
Denn fiitb bie tfiisli, l]ufd/, t)ufd), i)ufd?l
De bfiigel uf uerfcfynmnbe.

Druf mirb's im ©arte iebtig balb

Do funntig=grüfte <0|inbe,

Ilnb b'Ejästi giiggsleb us em ïDaib :

©t)öitnb s'ed/t bie (Eili finbe?
3amot)t, bie fpüreb's luftig uf,
Die ftne ©fjinbenäsli,
Unb fdjtcfeb ifyre Danf buruf
(Em liebem» ©fterfjäslt.

(Sii8ent>(c|flj.)
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Denn härt! Es kommen Gäste

Aufs Gsterfest ins Haus,
Und Auchen wird gebacken

Zum leckern Festtagsschmaus.

Seht, dort im Gartenstübchen,
Da ist's jetzt rein und blank
Und fröhlich sagt die Mutter:
„Ihr kleinen Leut', habt Dank!"

Astereier.

Z'Nacht vor ein liebe-n-Bsterfest
Ist s'häsli mit zwei Junge
Scho srüeh um vieri usem Bett
Uf sini ^üeßli g'sprunge.

Leit sine Ghinde d'Ghörbli a

Sie dörfed's au probiere,
Gb sie so guet wie d'hasmamma,
De Berg ab chönnd marschiere.

Mit Eili, rot und gäl und blau
So chommed s'jetzt in Garte,
Da tuet denn z'erst die häslifrau
Es bitzeli luege-n-und warte.

Ja, richtig! Alles ist na still,
's ist Vstersunntigmorge,
Da chönned prächtig sie derwil
Die Eierli versorge.

Im Gras, im Hag, im Blätterbusch

Hand d'Eier sdlätzli g'fundez
Denn sind die häsli, husch, husch, husch!

De Hügel uf verschwände.

Drus wird's im Garte lebtig bald

Vo sunntig-grüste Ghinde,
Und d'häsli güggsled us em Wald:
Ghönnd s'echt die Gili finde?

Jawohl, die spüred's lustig uf,
Die fine Ghindenäsli,
Und schicked ihre Dank duruf
Lm liebe-n-Vsterhäsli.

(Jugendschatz.)
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àcv "^Jteôct&fxon.

gtrtba gR in fievisau. ®u f<^reit)ft nidt biel, aber bebeutmtgS»
boll. ®u fagft : „3d) freue midi febr auf ben grilling, too td bann „Mäbden
für aïïeë" bin. 3d ifjoffe, icb »erbe meine ©ade bann red)t rnaden, fo bafg

bie liebe Mamma aufrieben fein tann mit mir."
©aS ift bie redte ®runblage für ein gefegneteS
Sernen im elterliefen JpauShalt. ilnb »a§ mir
befonberS gut gefällt, baS ift bie mittterlidfe 5ßfticE)t,

bie ®u an ®einen jüngeren ®efd»iftern erfüHft.
flfidt burd) felbftbetoufjteS befehlen unb unlieben^
»ürbigeS Dîegieren, fonbern burcb gebulbigeS unb
lieöeboHeS ©ingefjen auf bie SSebürfniffe unb 2Bitn=

fdje ber jüngeren ®efd»tfier. Slio nun bie ältere
@d»efier bie geliebte Äinbergärtnerin unb §>ilfS=

ergieherin ber jüngeren ®efd»ifter ift unb auf bie
®auer fein ïann, ba erntet bie berftänbige unb
taltbolle Mutter bie »ohtoerbienten grüßte ihrer
borangegangenen, jahrelangen SDÎû^e unb SCrbeit.

®rüfje mir bie lieben Eltern unb fei felbft aufS
herglidfte gegrüßt.

glcfft) !>'... in #f. fallen, giterft ntufi ein
an ©ir, g»ar abfidtêloë, begangenes ttnredt an

biefer ©teile gut gentadt »erben. ®u gefjörteft su ben boKgiltigen tprciS»
ge»innetn beS 3al)reg 1901 unb bocl) mnfjteft ®n ©einen Stamen in ben
ißergeidniffen umfonft fudcn. ®e»if? ntandeS Sfinb »ürbe hierüber redt
böfe ge»orben fein. $n aber btfi trojg ber bermeintliden Qurüdfehitng
freunblid unb lieb geblieben unb baft ©ici) aud unent»egt »ieber am ©elbft»
berfaffen bon Siätfein beteiligt. ©aS ift ein fdöner ©harattergug, ber ®ir,
»enn ®u benfelben feff§rt^ollen berftehft, He Siebe aller berjenigen auf bie
®auer fiebert, bie mit ®ir in ^Berührung îommen. SUS ©rfag fallen nun
©eine 3tätfel in erfter Sinie Slufnabme finben. ®ie hübfde Vignette ©eines
SiriefdenS atmet ja fdon bötlige ©ommerftimmung. SBären »ir nur in ber
©bat fdon fo »eit! SSrüfje mir befienS bie liebe Mamma unb ©ein tirfdem
äugigeS ©orli unb $rt felbft fei auf§ ^erjlidfte gegrüßt.

frn(ï fb in JMtrtdj. ©3 madt mir hergiideS SSergnügen, gu
hören, baß ©ein fßreis ©id fo febr erfreut hat- ®afs ®u bon ganger ©eele
mit bent tapferen Surenbol! fßtnßatßifrerfl, ift gang begreiflief). ©S müfjte
ja einer îein iperg int Seibe unb ïein DîedtSbettufgtfein in ber Sruft haben,
»enn er bet bief ein traurigen SSöUerntorben gleidgiitig bleiben fönnte. —
®n l)aft bie ©harabe ridtig gelöft. ©Sie fleht eS mit bern SßreiSrebuS? ®ie
©rltße ©einer lieben ©Itern, ©eines JBruberS unb bie ©einigen er»ibere id
herglidft.

g>ertrnb § in ils ti fluni f. 28aS haf± öertn für einetamfde
SSorftettung gemadt bon mir, baß ©u ©ich je|t eher gu fdretben »agft?
@o »ie bei ©ud ffmefen bie ©janten »ieber überall. 3d »ünfde ©ud alten
beftenS ®lüd gu ben fdtoierigen ©tunben unb hoffe, bafj 3hr hernad gu»
famnten ein fröfilicßeS Ofterfeft feiern fönnt. ®riiße ntir beftenS ©eine lieben
©efdwifter unb ©eine liebe Mamma unb fage ihr, baß id if» fo gerne hätte
fdreiben mögen, »enn eS mir nur ntöglid »äre, bie .geit bagu gu erübrigen.
SBenn id mid berbreifaden tonnte, fo ließen fid bie bebrüdenben Srief»
fdulben »ohl eher in abfe'hbarer Seit abtragen, fo aber ntujj ber „fromme
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Wriefkasten der Weöctätion.

Irida W.... in Kerisau. Du schreibst nicht Viech aber bedeutungsvoll.

Du sagst: „Ich freue mich scbr auf den Frühling, Wo ich dann „Mädchen
für alles" bin, Ich hoffe, ich werde meine Sache dann recht machen, so daß

die liebe Mamma zufrieden sein kann mit mir."
Das ist die rechte Grundlage für ein gesegnetes
Lernen im elterlichen Haushalt. Und was mir
besonders gut gefällt, das ist die mütterliche Pflicht,
die Du an Deinen jüngeren Geschwistern erfüllst.
Nicht durch selbstbewußtes Befehlen und unliebens-
würdiges Regieren, sondern durch geduldiges und
liebevolles Eingehen auf die Bedürfnisse und Wünsche

der jüngeren Geschwister. Wo nun die ältere
Schwester die geliebte Kindergärtnerin und
Hilfserzieherin der jüngeren Geschwister ist und auf die
Dauer sein kann, da erntet die verständige und
taktvolle Mutter die wohlverdienten Früchte ihrer
vorangegangenen, jahrelangen Mühe und Arbeit.
Grüße mir die lieben Eltern und sei selbst aufs
herzlichste gegrüßt.

Welly Z> '. in St. Hallen. Zuerst muß ein
an Dir, zwar absichtslos, begangenes Unrecht an

dieser Stelle gut gemacht werden. Du gehörtest zu den vollgiltigen Preis-
gewinnein des Jahres tgvt und doch mußtest Du Deinen Namen in den
Verzeichnissen umsonst suchen. Gewiß manches Kind würde hierüber recht
böse geworden sein. Du aber bist trotz der vermeintlichen Zurücksetzung
freundlich und lieb geblieben und hast Dich auch unentwegt wieder am
Selbstverfassen von Rätseln beteiligt. Das ist ein schöner Charakterzug, der Dir,
wenn Du denselben festzuhalten verstehst, lie Liebe aller derjenigen aus die
Dauer sichert, die mit Dir in Berührung kommen. Als Ersatz sollen nun
Deine Rätsel in erster Linie Aufnahme finden. Die hübsche Vignette Deines
Briefchens atmet ja schon völlige Sommerstimmung. Wären wir nur in der
That schon so weit! Grüße mir bestens die liebe Mamma und Dein kirschen-
üugiges Dorli und Du selbst sei aufs herzlichste gegrüßt.

Ernst K in Zürich. Es macht mir herzliches Vergnügen, zu
hören, daß Dein Preis Dich so sehr erfreut hat. Daß Du von ganzer Seele
mit dem tapferen Burenvolk sympathisierst, ist ganz begreiflich. Es müßte
ja einer kein Herz im Leibe und kein Nechtsbewußtsein in der Brust haben,
wenn er bei diesem traurigen Völkermorden gleichgiltig bleiben könnte. —
Du hast die Charade richtig gelöst. Wie steht es mit dem Preisrebus? Die
Grütze Deiner lieben Eltern, Deines Bruders und die Deinigen erwidereich
herzlichst.

Hertrud K in Kuttwyf. Was hast Du Dir denn für eine komische
Vorstellung gemacht von mir, daß Du Dich jetzt eher zu schreiben wagst?
So wie bei Euch spucken die Examen wieder überall. Ich wünsche Euch allen
bestens Glück zu den schwierigen Stunden und hoffe, daß Ihr hernach
zusammen ein fröhliches Osterfest feiern könnt. Grüße mir bestens Deine lieben
Geschwister und Deine liebe Mamma und sage ihr, daß ich ihr so gerne hätte
schreiben mögen, wenn es mir nur möglich wäre, die Zeit dazu zu erübrigen.
Wenn ich mich verdreifachen könnte, so ließen sich die bedrückenden
Briefschulden wohl eher in absehbarer Zeit abtragen, so aber muß der „fromme
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SBunfcb" für Me ®b3t genommen merben. SRimm aud) für Sidj bie ber§<
lidjfien ©rufe.

Itffreb (f> in httttwiif. $aë ift bübfd), baf Su ®id) auch unter
bie gaft ber jungen Sorreffonbenten einreibt- ®eht 9îatfel toitt idj gerne
Bringen, benn eë ift eine gar gute Hebung int 8îedjnen. SSir motten fefen,
toie fange bie anberen Keinen SRätfettöfer baran ju tauen haben. ®eine
IV2 Sag, bie Su gebraucht baft, merben tua^rfdEjeinlic^ oon einigen nod)
überboten, ©et ^ergtic^ gegrüßt nnb laf gelegentlich mefr bon ®ir hören.

<£«tfe 25T in ptiben. SSeldE) marmeë ©efüfjl nnb tjerjlidje gu»
netgung quillt auë ®einem lieben Sriefe. ®tt bift eine bon benjenigen, bie
bie gafigteit haben, burd) tteine greuben nnb Siebeëbemeife glûcîiid) ju fein.
Saëift eine Jüftlicbe ®otteëgabe, mertbotter a!8 ©elb nnb ©ut. Stage ©orge
31t biefent ©onnenfdjein imÇerjen; bergolbe nnb ermärme banttt baë (Eltern»
band. Strich mir märe eë ein mnijrer hoäjgenuf gemefen, allen burd) ihre
greife fo begeifterten jungen Sefera nnb Seferinnen bie §anb brücten ju
tonnen; eë_ märe jn hübfd) gemefen, bie überrafdjten, froren Mienen ju
feben. Saf ®u baë Sabetmfein mieber geniefeft, glaube ich moljl, aber eë
freut midj, auch ju boren, bafs ®u ben ïtuben beë Slufentljalteë in ber grembe
fo lebhaft einfiebft. ©old) ftramme Sehr jähre fottten feiner jitngen Sochter er»
taffert fein! ®ib Seinen lieben (Eltern nnb ®efd)mifiern hergliche ©rüfe nnb
®u felbft fei ebenfattê aufë befte gegrüft.

Jlnna $ in <Seoefen. Sielen ®anf, liebe Slnna, für ®eine gütte
Oon buftigen gritblingëblumen, bie ntid) fo monnig angemutet baben. SBie
reijenb ftimmen bie fo feltenen blauen Stnemonen mit ib'ren bübfcben ©taub»
faben Ju bem SDÎilchtoeih ber ©djneegloddjen. ®ie lieben grûblingêîinber
flehen jeft nod) alë rnittfommener ©ruf in meinem lüblen ©d)tafjimmer, 100
fie lange tabettoë frifch geblieben finb. Jpeute, mäbrenb ich ®ir fdjreibe, ift
bei unê mieber aïleê ©rün jugebedt nnb bie unliebfam überrafchten, ge»
fieberten ©änger fiden im milben ©djneegeftöber an mein genfter. Sie
miffen, baf id) baë Reichert öerfielje unb beachte, hoffentlich bauert ber 3Rüd»

fchlag nicht lang. jgebenfaïïë münfd)e ich ®« rnb allem jungen, lieben Soll
fonnige unb monnige Dftertage. ©rüfe mir berglich Seinen lieben Sruber
„Slauëli", ber mit ®ir Slumen gefucft bat für mich- Seh b0ffe- aucfj ber
Heine Mann merbe feinergeit ein fleifiger, junger Sorreffonbent merben.
©rufe mir auch Seine lieben (Eltern unb Su felbft fei aufë befte gegrüft.
®eine ©fejialgrüfe inë (Erfebitionëbauë finb fromfit ausgerichtet morben.

§mft gl in jStrcwenfefb. Mit $einer Mitteilung baft $u mir grofe
greube gemad)t. Sor allem auë muf ich ®t<b Bitten, ©einer lieben ©rof»
mutter, bie fäjon „feit balb breifig Igabren" bie grauenjeitung hält, meinen
atterbeften ©ruf ju fagen. Su baft mir in Seinen Befcbreibenben geilen fo
liebe Slnbaltëfunïte gegeben, baf idj mir nun ein recht lebenbigeë Silb
machen tann Oon (Sud). ©8 freut rnid), baf ber ÎÇreië Sir gefallen hat, unb
baf Su nun ein eifriger Eftätfellöfer merben mittft. Saë geid)nen ift alfo
Sein Sieblingëfadj. !gd) bin auferorbentlich begierig auf baë „Müfterdjen",
melcheë Su im ©inn baft, mir gelegentlich jujuftetten. Su barfft eben
miffen, baf ©tift unb $infel feit früfer gugenbjeit bei mir bodjangefebene
©eräte finb. SBer beibe mit Serftanbnië unb ©eele banbbaben berftebt,
ber bat baë Mittel in ber §anb, fich felbft unb anbete 51t beglüden. Saf
alfo in ben anrüdenben gerientagen etmaê bon Sir füren, idj bin fefr
geffannt. ©ei injmifdjen beftenë gegrüft.

haus 25c in hertsau. Su fragft, ob ®u in bie Steibe ber Schreiber»
lein eintreten bürfeft? Slber gemif barfft Su baë; Su maäjft mir ja eine
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Wunsch" für die Thgt genommen werden. Nimm auch für Dich die
herzlichsten Grüße.

Alfred K in Knttwyt. Das ist hübsch, daß Du Dich auch unter
die Zahl der jungen Korrespondenten einreihst. Dein Rätsel will ich gerne
bringen, denn es ist eine gar gute Nebung im Rechnen, Wir wollen sehen,
wie lange die anderen kleinen Rätsellöser daran zu kauen haben. Deine
l'/2 Tag. die Du gebraucht hast, werden wahrscheinlich von einigen noch
überboten. Sei herzlich gegrüßt und laß gelegentlich mehr von Dir hören.

Anise W in Myden. Welch warmes Gefühl und herzliche
Zuneigung quillt aus Deinem lieben Briefe. Du bist eine von denjenigen, die
die Fähigkeit haben, durch kleine Freuden und Liebesbeweise glücklich zu sein.
Das ist eine köstliche Gottesgabe, wertvoller als Geld und Gut, Trage Sorge
zu diesem Sonnenschein im Herzen; vergolde und erwärme damit das Elternhaus.

Auch mir wäre es ein wahrer Hochgenuß gewesen, allen durch ihre
Preise so begeisterten jungen Lesern und Leserinnen die Hand drücken zu
können; es wäre zu hübsch gewesen, die überraschten, frohen Mienen zu
sehen. Daß Du das Daheimsein wieder genießest, glaube ich wohl, aber es
freut mich, auch zu hören, daß Du den Nutzen des Aufenthaltes in der Fremde
so lebhaft einsiehst. Solch stramme Lehrjahre sollten keiner jungen Tochter
erlassen seini Gib Deinen lieben Eltern und Geschwistern herzliche Grütze und
Du selbst sei ebenfalls aufs beste gegrüßt.

Anna K in Kcvelcn. Vielen Dank, liebe Anna, für Deine Fülle
von duftigen Frühlingsblumen, die mich so wonnig angemutet haben. Wie
reizend stimmen die so seltenen blauen Anemonen mit ihren hübschen Staubfäden

zu dem Milchweiß der Schneeglöckchen, Die lieben Frühlingskinder
stehen jetzt noch als willkommener Gruß in meinem kühlen Schlafzimmer, wo
sie lange tadellos frisch geblieben sind. Heute, während ich Dir schreibe, ist
bei uns wieder alles Grün zugedeckt und die unliebsam überraschten,
gefiederten Sänger picken im wilden Schneegestöber an mein Fenster, Sie
wissen, daß ich das Zeichen verstehe und beachte. Hoffentlich dauert der
Rückschlag nicht lang. Jedenfalls wünsche ich Dir und allem jungen, lieben Volk
sonnige und wonnige Ostertage. Grüße mir herzlich Deinen lieben Bruder
„Klausli", der mit Dir Blumen gesucht hat für mich. Ich hoffe, auch der
kleine Mann werde seinerzeit ein fleißiger, junger Korrespondent werden.
Grüße mir auch Deine lieben Eltern und Du selbst sei aufs beste gegrüßt.
Deine Spezialgrüße ins Expeditionshaus sind prompt ausgerichtet worden.

Krnst A in Arauenseld. Mit Deiner Mitteilung hast Du mir große
Freude gemacht. Vor allem aus muß ich Dich bitten, Deiner lieben
Großmutter, die schon „seit bald dreißig Jahren" die Frnuenzeitung hält, meinen
allerbesten Gruß zu sagen. Du hast mir in Deinen beschreibenden Zeilen so
liebe Anhaltspunkte gegeben, daß ich mir nun ein recht lebendiges Bild
machen kann von Euch. Es freut mich, daß der Preis Dir gefallen hat, und
daß Du nun ein eifriger Rätsellöser werden willst. Das Zeichnen ist also
Dein Lieblingsfach. Ich bin außerordentlich begierig auf das „Müsterchen",
welches Du im Sinn hast, mir gelegentlich zuzustellen. Du darfst eben
wissen, daß Stift und Pinsel seit früher Jugendzeit bei mir hochangesehene
Geräte sind. Wer beide mit Verständnis und Seele zu handhaben versteht,
der hat das Mittel in der Hand, sich selbst und andere zu beglücken. Laß
also in den anrückenden Ferientagen etwas von Dir hören, ich bin sehr
gespannt. Sei inzwischen bestens gegrüßt.

Kans W in Kerisau. Du fragst, ob Du in die Reihe der Schreiberlein
eintreten dürfest? Aber gewiß darfst Du das; Du machst mir ja eine
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grofje greube bomit. §aben bie>©jamenarbeiten ©ib an ber Stuflofung ber
Siätfel trt Sir. 2 berbinbert? ©er 9ßreiS»3tebu8 bat gmar berffieberten etmaS

gu fdjaffett gemacfjt, aber eine neue Slnregung t'Ont immer gut. ©te Betreffertbe
Sluftöfung.in biefer. Stummer bret mirb ©ir am beften geigen, mie biefe SCrt

bon Stüffen gu înaiïeu ftnb. ©tue näbfte Stufgabe mirb ®ir bann nic^t fermer
fatten. 3<b Ibttt ®ir bet biefer ®elegenbeit tttê Dbr fugen, bajj je|t fbon
eine gortfejjung ©uereS $reife§ »ortet. Stlfo — nehmt alte Sraft gufantmen

Jtntafte gjj in $ertsnu. 3d) habe rnib ba§ gange lejjte 3abr
barauf gefreut, ©ucfj mit ber Erfüllung eines Meinen SBmtfbeS überrafben
gu tonnen. SBie bie Qeit boef» fliegt! 3ft nttr bodE) als fei eS erft geftern ge=
mefen, bafs bie „tieine, luftige SImalie" mieb befubt unb nabber ntir ibren
erften Sleiftiftbrief gefbrieben but unb jetst febreibt fie fdjon fiber unb gier»
lidj tbre flotten Sriefe unb nimmt bie jüngeren Srüber als Sorarbeiterin
nacb- SBie gerne möchte ich ben lieben ®efbmifterïrang mieber einmal feben,
icb mürbe mieb fieber taum mebr unter ©ttb auSlennen. Stun, mir motten
feben, maS bie fdjöne ^a^reâgeit bringt, menn bie Suft gurn SluSfliegen mieber
ermadjt. ©eine Stuflöfung ber ©barabe ift richtig, aber ben StebuS liefjefi ©u,
tpie eS audj anbere traten — linlS liegen, ©te erften Slümben finb mieber
fbraäblib berfdjneit morben, bob holten febon mieber anbere bie $öf>fben
gebudt, um fofort bie SSelc^e gu öffnen, menn ber ©bnee bergangen unb bie
liebe grnblingSfonne-fbeint. 3<b grübe ©iäj berglib-

(bintf gît... in $ertsau. 3br glüctlicben JSinber, benen eS ein fo
großer ®enufs ift, menn bie liebe SÄamitta ergä^lt. ®u braubft gar itidjt
erft gu marten, bt§ ®u grob Bift, um ©icb am Stätfellöfen beteiligen gu
tonnen, ©ei nur babei, menn bie „®roben" fib an'S Stätfellöfen maben,
benn baS ift ber befte SBeg gurn Sernen. Stele ®rübe aud) ©tr unb ein
berglidjeâ „Sontm balb mieber"!

Jtffreb in $ertsau. Stun nimmft ©u Slmatie'S ©tettung ein.
SJteine greube an ©einem fo unermarteten unb lieben „Sleiftiftbriefe" tonnte
nid^t gröber fein, menn eS ein lattigrafbifbeS SKufterftüd, eine fogenannte
©jamenarbeit märe. ©S freut mieb reibt oon gierten, bab ba§ „Stettt)»Sub"
aub ®ir greube raabt. ®u fagft mir bann, menn eS gu ©nbe gelefen, ober
ergä^It mürbe, mie baS ®ange ©tr gefallen bat; gelt, ©ei berglib gegrüßt.

Aitnt) .# in $6mt}n>tf. SBie fottte ib ©tr böfe fein, liebe Sinnt)!
©eut nur, gu bem babe ib meber ein SRedjt nob bie $eit. SBer felbft, bem
eigenen SBitten entgegen, fo biete liebe SJtenfben oft ungebübrlib lange mub
auf Slntmort marten l'affen, ber bat ein gutes SerftänbniS für baS SBort: Seiber
unmöglib bromfit gu antmorten. llnb bann, menn man fo gang in Strbeiten
bergraben ift, bie unmeigerltb auf öefümmte ©tunben getban merben muffen,
tommt man gar nibt bagu, bie eingelnen geitabfbnitte gu emfifinben unb
fie gu regiftrieren. SKir eilen bie ©age unb SBoben borbei mie bie ©ele»
grabbenftangen an ber Sabnlinie bem im ©ilgug fi|enben Steifenben an ben
Slugen borbeifliegen — man finbet nibt bie Qeit gum Wählen. ©ei alfo rat»
beforgt beSbalb. Unb gum Ueberflufs meijg ib ja aub, tbie in ben böberen
Staffen gur ©jamengeit bie ©büler in Slnffirub genommen merben. ®a
märe eS ja ein Unfinn, nob meitere Seiftnngen gu berlangen. Siel beffer
ift'S, rechtzeitig bie Stube gu fuben, ober fib burb einen ®ang im greie"
neu gu erfrifdjen. 3<b Bin begierig, gu gelegener Quit einmal etmaS bon
©einen intimen greunbinnen gu erfahren, gür beute grüfge ib baS Kleeblatt
int ®angen unb ©ib natürlich 'ut gang Sefonberen.

§tnnta § in gSertt. ©jamen unb nibtS als ©jamen SBie
biel ©orge unb Slngft, bertürgter ©blaf unb bertümmerteS ©ffen bat biefeS
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große Freude damit, Haben die Examenarbeiten Dich an der Auflösung der
Rätsel in Nr. 2 verhindert? Der Preis-Rebus hat zwar verschiedenen etwas
zu schaffen gemacht, aber eine neue Anregung thut immer gut. Die betreffende
Auflösung,in dieser,Nummer drei wird Dir am besten zeigen, wie diese Art
von Nüssen zu knacken sind. Eine nächste Aufgabe wird Dir dann nicht schwer
fallen. Ich will Dir bei dieser Gelegenheit ins Ohr sagen, daß jetzt schon
eine Fortsetzung Eueres Preises wartet. Also — nehmt alle Kraft zusammen!

Amatie W - in Kerisau. Ich habe mich das ganze letzte Jahr
darauf gefreut, Euch mit der Erfüllung eines kleinen Wunsches überraschen
zu können. Wie die Zeit doch fliegt! Ist mir doch als sei es erst gestern
gewesen, daß die „kleine, lustige Amalie" mich besucht und nachher mir ihren
ersten Bleistiftbrief geschrieben hat und jetzt schreibt sie schon sicher und zierlich

ihre flotten Briefe und nimmt die jüngeren Brüder als Vorarbeiterin
nach. Wie gerne möchte ich den lieben Geschwisterkranz wieder einmal sehen,
ich würde mich sicher kaum mehr unter Euch auskennen. Nun, wir wollen
sehen, was die schöne Jahreszeit bringt, wenn die Lust zum Ausfliegen wieder
erwacht. Deine Auflösung der Charade ist richtig, aber den Rebus ließest Du,
fine es auch andere thaten — links liegen. Die ersten Blümchen sind wieder
schmählich verschneit worden, doch halten schon wieder andere die Köpfchen
geduckt, um sofort die Kelche zu öffnen, wenn der Schnee vergangen und die
liebe Frühlingssonne-scheint. Ich grüße Dich herzlich,

Gmit W in Kerisau. Ihr glücklichen Kinder, denen es ein so

großer Genuß ist, wenn die liebe Mamma erzählt. Du brauchst gar nicht
erst zu warten, bis Du groß bist, um Dich am Rätsellösen beteiligen zu
können. Sei nur dabei, wenn die „Großen" sich an's Rätsellösen machen,
denn das ist der beste Weg zum Lernen, Viele Grüße auch Dir und ein
herzliches „Komm bald wieder"!

Alfred M in Kerisau. Nun nimmst Du Amalie's Stellung ein.
Meine Freude an Deinem so unerwarteten und lieben „Bleistiftbriefe" könnte
nicht größer sein, wenn es ein kalligraphisches Musterstück, eine sogenannte
Examenarbeit wäre. Es freut mich recht von Herzen, daß das „Nellh-Buch"
auch Dir Freude macht. Du sagst mir dann, wenn es zu Ende gelesen, oder
erzählt wurde, wie das Ganze Dir gefallen hat; gelt. Sei herzlich gegrüßt.

Änny K in chberuzwit. Wie sollte ich Dir böse sein, liebe Anny!
Denk nur, zu dem habe ich weder ein Recht noch die Zeit. Wer selbst, dem
eigenen Willen entgegen, so viele liebe Menschen oft ungebührlich lange muß
auf Antwort warten lassen, der hat ein gutes Verständnis für das Wort! Leider
unmöglich prompt zu antworten. Und dann, wenn man so ganz in Arbeiten
vergraben ist, die unweigerlich auf bestimmte Stunden gethan werden müssen,
kommt man gar nicht dazu, die einzelnen Zeitabschnitte zu empfinden und
sie zu registrieren. Mir eilen die Tage und Wochen vorbei wie die
Telegraphenstangen an der Bahnlinie dem im Eilzug sitzenden Reisenden an den
Augen vorbeifliegen — man findet nicht die Zeit zum Zählen. Sei also
unbesorgt deshalb. Und zum Ueberfluß weiß ich ja auch, wie in den höheren
Klassen zur Examenzeit die Schüler in Anspruch genommen werden. Da
wäre es ja ein Unsinn, noch weitere Leistungen zu verlangen. Viel besser
ist's, rechtzeitig die Ruhe zu suchen, oder sich durch einen Gang im Freien
neu zu erfrischen. Ich bin begierig, zu gelegener Zeit einmal etwas von
Deinen intimen Freundinnen zu erfahren. Für heute grüße ich das Kleeblatt
im Ganzen und Dich natürlich im ganz Besonderen.

Kmma K in Mern. Examen und nichts als Examen! Me
viel Sorge und Angst, verkürzter Schlaf und verkümmertes Essen hat dieses
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SBort bocfj fdjott berfhulbet Bet etrter großen Stenge bon ©c^itlerrt nnb jtoar
gerabe Bet denjenigen, bte bag gange gahr ^trtburd) irrt Schweife i^reS Sin»
geftdjteg lernen ohne erfreultdjeê Éefultat, Währenbbem anberg beranlagte,
mehr für'g trocïene ttnb theoretifhe Sernert eingericBtete Söffe fid),bag nötige
ober »erlangte ©hulwiffen ohne Befonberen gleif ffnelenb aneignen. Sh
begriffe baher für bie ©huljugenb hauftfählid) bte grüJjitngSfetfett fo freubig
ttnb Wünfhe ihr bagu fonnige unb wonnige Sage ttnb herzliche Seilnahme
att ihren harmlofen greuben. Euch Sir ttnb Seinen ©efhWiftern Wünfhe
ich fröi)li<Be gerien, Wenn Qlf «uh inggefamt bie ©yamen nid)t fürchtet,
fonbern a Ig Woljl=borbereitete unb »unterrichtete ©cl)üter fie ate ©langfrantte
ber ©djuljeit aufrichtig ju begr.üfeit ttrfadje habt, ©g Humbert mich recht,
too Su Seine ©yamenferieu zubringen Wirft. SBiKft Su mir barüBer fdjreiben?
Stimm für Sich unb gib auch ben lieben ©Itern unb ©efdjwiftern meine
herglidften ©rüfje.

gtoBert 2t in pern. Sinn Wirft Su Seine Dfierlieber berettg ge»
lernt haben. 3h möchte biefetben auch gerne mitanhören. Stach Su ftectft,
wie eg fdjeint, in ©yamengebanten, bodj ift grofse ©orge bei Sir nicht ju
ffiüren. Sag neue Sleib Wirb Sich nicht im ©tid)e laffe'n, fonbern Sir bie
richtigen ©ebanfen unb Stntworten beibringen. Stit ber Euflöfung beg 5ßreig"«
rebug wirb Sir auch fofort Itar werben, Wie biefe Erbeit angefmcEt werben
rauf. Qn 3uîunft iotrft Su fie leicht bewältigen. Stimm berjtichfte ©rüffe.

fltTartlfa fp in gînfi. ©tne grofe greube h aft Su mir ge«
macht mit ber Siachridjt, bah Sein ©efunbheilgguftanb jejgt weit beffer ift,
unb bah eê Sir beëfjalb Vergnügen madjt, at§ treueg Sorrefyonbenttein Sich
auch fernerhin beim SRätfellöfen su beteiligen. Su haft bag ©ilbenrätfel richtig
gelöft. StuS" ber Sluftöfung be§ SßretärebuS Wirb mandfeS fleißige, aber bieg«
mal erfolglofe StUhfngcferlein fid) belehren tönnen, wie biefe Ert bon Dtätfeln
sur Çanb genommen Werben muff, ©g freut mich, bafj Sein ©reig Sir ge»
fallen hat unb bon fbergen .wünfhe ich, bah Su nun recht fröhlich unb gefunb
in ben lommenbert grithling hineinwahfen mögeft. Stimm herjlidje ©rüfje
für Sich unb bie lieben Seinigen.

2Sartlia §c in gtüft. Elfo auch ®u h°ft grohe greube mit Seinem
©reig. Sag freut mich ju hören, Weil ih baraug fe^e, bah <h bie richtige
SSahl getroffen habe. Su haft Wohl teine SIhnung, wie Befonberg lieb mir
einige ©teilen in Seinem lieben ©riefe finb: Su berfagteft Sir bag Sefen
in Seinem neuen ©uh, Weil Sü juerft ein angefangeneg fertig lefen Woïïîeft
unb Weil Su beftimmte Erbeiten gu leifien b«ft für bag !çaug, bie nicht
Zürücfgefiellt werten bürfen aug ©runbfa|. Siefe Wenigen ©Sorte fagen mir
biel. Sie jeihnen bie erfahrene, jielbewuhte unb Jonfequente Stutter, bie in
ihren Sinbern bag Pflichtgefühl Wectt unb träftigt. frinber, bie bon §aug
aug folher ©Seife gewöhnt würben, arbeiten auch burch ©elbftergiehung ber
Stutter frühzeitig in bie fjanb, fo bah fie früh fdjon befähigt finb, über ben
thrannifdjen ©erhältniffen ju flehen unb ben Sîambf mit bent Sehen fiegreidj
bitrhäuführen. ©leihen 3îeid)tum bie Sinber mit einer foldjen ©rjiehttng
erhalten, beffen Werben fie erft bann fo redjt inne, Wenn fie in eigener ©er«
antwortung auf eigenen güfjen fteljen. ©rüjje mir Seine treue Stutter unb
gib ihr meine heften ©Sünfhe für ihre ©efunbfjeit. Euh ben guten ©afta
griihe unb bie lieben ©efhwifter. ïtnb Su felbft fei ebenfaïïg auf'g Befte
gegrüht.

#ffa 2t in £>!. (SaHtm, ©in liebeg Äorreffwnbentlein, bag
ntih mit feinem ©efucfje erfreute, h«t mir allerlei bon Sir gefilaubert. Sannft
Su Wohl raten, Wer eg ift ©Senn Su mich in ben gerien zu befuhpn
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Wort doch schon verschuldet bei einer großen Menge von Schülern und zwar
gerade bei denjenigen, die das ganze Jahr hindurch im Schweiße ihres
Angesichtes lernen ohne erfreuliches Resultat, währenddem anders veranlagte,
mehr für's trockene und theoretische Lernen eingerichtete Köpfe sich,das nötige
oder verlangte Schulwissen ohne besonderen Fleiß spielend aneignen. Ich
begrüße daher für die Schuljugend hauptsächlich die Frühlingsferien so freudig
und wünsche ihr dazu sonnige und wonnige Tage und herzliche Teilnahme
an ihren harmlosen Freuden, Auch Dir und Deinen Geschwistern wünsche
ich fröhliche Ferien, wenn Ihr auch insgesamt die Examen nicht fürchtet,
sondern als wohl-vorbereitete und -unterrichtete Schüler sie als Glanzpunkte
der Schulzeit aufrichtig zu begrüßen Ursache habt. Es wundert mich recht,
wo Du Deine Examenferien zubringen wirst. Willst Du mir darüber schreiben?
Nimm für Dich und gib auch den lieben Eltern und Geschwistern meine
herzlichsten Grüße.

Aaöert A in ZZern. Nun wirst Du Deine Osterlieder bereits
gelernt haben. Ich möchte dieselben auch gerne mitanhören. Auch Du steckst,
wie es scheint, in Examengedanken, doch ist große Sorge bei Dir nicht zu
spüren. Das neue Kleid wird Dich nicht im Stiche lassen, sondern Dir die
richtigen Gedanken und Antworten beibringen. Mit der Auflösung des Preis'-
rebus wird Dir auch sofort klar werden, wie diese Arbeit angepackt werden
muß. In Zukunft wirst Du sie leicht bewältigen. Nimm herzlichste Grüße,

Martha Z in Miti. Eine große Freude hast Du mir
gemacht mit der Nachricht, daß Dein Gesundheitszustand jetzt weit besser ist,
und daß es Dir deshalb Vergnügen macht, als treues Korrespondentlein Dich
auch fernerhin beim Rätsellösen zu beteiligen. Du hast das Silbenrätsel richtig
gelöst. Aus der Auflösung des Preisrebus wird manches fleißige, aber diesmal

erfolglose Nußknackerlein sich belehren können, wie diese Art von Rätseln
zur Hand genommen werden muß. Es freut mich, daß Dein Preis Dir
gefallen hat und von Herzen wünsche ich, daß Du nun recht fröhlich und gesund
in den kommenden Frühling hineinwachsen mögest. Nimm herzliche Grüße
für Dich und die lieben Deinigen,

Martha I in Wüti. Also auch Du hast große Freude mit Deinem
Preis, Das freut mich zu hören, weil ich daraus sehe, daß ich die richtige
Wahl getroffen habe. Du hast Wohl keine Ahnung, wie besonders lieb mir
einige Stellen in Deinem lieben Briefe sind: Du versagtest Dir das Lesen
in Deinem neuen Buch, weil Du zuerst ein angefangenes fertig lesen wolltest
und weil Du bestimmte Arbeiten zu leisten hast für das Haus, die nicht
zurückgestellt werden dürfen aus Grundsatz, Diese wenigen Worte sagen mir
viel. Sie zeichnen die erfahrene, zielbewußte und konsequente Mutter, die in
ihren Kindern das Pflichtgefühl weckt und kräftigt, Kinder, die von Haus
aus solcher Weise gewöhnt wurden, arbeiten auch durch Selbsterziehung der
Mutter frühzeitig in die Hand, so daß sie früh schon befähigt sind, über den
tyrannischen Verhältnissen zu stehen und den Kampf mit dem Leben siegreich
durchzuführen. Welchen Reichtum die Kinder mit einer solchen Erziehung
erhalten, dessen werden sie erst dann so recht inne, wenn sie in eigener
Verantwortung aus eigenen Füßen stehen. Grüße mir Deine treue Aîutter und
gib ihr meine besten Wünsche für ihre Gesundheit. Auch den guten Papa
grüße und die lieben Geschwister, Und Du selbst sei ebenfalls aus's beste
gegrüßt,

Htsa M in St. Aalleu, Ein liebes Korrespondentlein, das
mich mit seinem Besuche erfreute, hat mir allerlei von Dir geplaudert. Kannst
Du wohl raten, wer es ist? Wenn Du mich in den Ferien zu besuchen
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îommfi, fo wilt idj Sir bag Stätfel löfen. Sa| eg aber Bitte, an einem grei»
tag, ©amftag ober ©onntag fein, benn an ben anberen Sagen !ann i<b

nic£)t über meine 3eit beifügen. Stimm ingwifhen berjlihe ©rüfje für ©ich
unb bie lieben ©einigen.

gSatgucrtfe A» in Set) tjabe non ber unheimlichen @e»

fc^ic^te, bie ®u mir erjäljlft, mit ©ntfejsen getefen, bodj ift eg fa gar nicht
möglich, fih in ein fote^eg ©hrecînig ^ineinjubenJen. $u fomrnft atfo mit
öfiern in bie ©öhterfhuie, ba Wirft ®u mir fbäter allerlei Steuern er»

Söhlen Wiffen. ©g freut mich feljr jn hören, bafj 3br alte gefunb feib. ©rüfje
mir ®eine Sieben aufg befte nnb ®u felbft fei ^erjlicbft gegrüjjt.

Jkbwtg gS in Sensau. Steh 3br feib „SJtütterheng richtige
§itfgtmf)f)en" nnb bieg ju fetfen mac^t mir grojje greube. ®ag Älabier»
ejamen bon griba nnb £ang ntttfs ein ebenfo bübfheg alg bergnügteg Sor»
fommnig geWefen fein. ttnb nun ift burdf ©ici) bag mufilalifc^e Srio bot!»
ftänbig geworben. ®ag finb gewichtige ©efc^enîe : erft bag farädjtige Sflaoier
unb je|t bie fcfjtme tfitber. Unterrichtet ®id) and) bie nämlictje Se^rerin, bie
itjren ©coûtera eine fo hübfhe ©£gmenfeier beranftattet bat? ®ag ift ber
redite ©inn, baff 3br ®rofjen ©u'h borgenommen habt, aufg neue recht
ftetfsig §u fein, um batb etwag Drbentli^eg 3U leiften. SBäre ich ein Söget
ober ein SDtäugtein, fo möd)te ich einmal ben ÜSeg unter bie güfje nehmen,
unt ungefe^en Oon ©uerer §auginufi! geuge fein gu fönnen. ©ag ift ein
Kitt, ber bie einzelnen gamitiengtieber eng sufammentnttfjft; eg finb ©runb»
töne int bäugtidfen Seifantntenfetn, bie mit gotbenen gaben bag ©emüt mit»
{ginnen unb bie, Wenn bie einsetnen ©lieber ffxiter einmal in ber grembe
finb, bie ©eele unlögbar ang liebe, traute ©atjeim inüftfen, bajj bie ©üfjig»
feit eineg fdjönen, trauten garaitientebeng jebern ©injetnen alg ber ibeale
fefte Sunft, alg bag fdjönfte unb begebrengwertefte ?3iel borfdjWebt. pflegt
biefe fd)öne iîunft int içaufe, fie ift ber Pflege wert. Stimm biete liebe ©rüfje.

gûîartlfa "g in Aff/täften. SBie eg fdjeint, bat ber 5(keig»Stebug
aucb ©id) gehörig fd)Wi|en gemacht, ohne bafj ®u benfetben big jur ©tunbe
ju bewältigen bermocbteft. $ag ©ilbenrätfel bagegen ift richtig gelöft. Sh
|öre gerne, bafj ber Sßreig auch ®ir greube gemacht bat. ®er grübling bat
auch b<« fd)on längft feine Stegfgäber gefanbt, aber SKeifier Soreüg unb
feine Slbjnbanten, bie Wirbelnben ©hneeflocfen, feintgfen bezweifelt um ihr
Slfbl» unb Çerrfiherrecht. ^öffentlich finb eg aber nur noch bie legten Ser»
fuche; bie ©hneeglöcfletn unb Slnentonen, bie mir bon lieber §anb suge»
fdfieft Worben finb, berlünben both mit einbringlicher ©gradfe bag Stäben
beg grüblingg. Stlfo feien Wir getroft unb freuen wir ung auf bag font»
rnenbe ©ihöne. ©ei berglthft gegriifjt mit famt ben lieben ©einen.

Jschtsdjra 5ci) in 33ef|>. ©u warft Wohl ein bigeben entrüftet,
bafj ®ein Stlter gerabe unt bie für einen Werbenben jungen fo Wichtige
gweite §älfte gebürgt Würbe? SBenn ih ®ein böbfheg Srieflein lefe, fo
Würbe ih ®ir übrigeng nohmalg eine §älfte ©eineg Sllterg baju geben.
®u baft ®ir biete SDiühe gegeben unb etwag Stehteg ju ©taube gebracht.
®amit baft ®u mir alfo fhon eine greube gemäht unb brauhft niht mehr
barüber nahjnbenfen, wag ®u mir Wobt ju Siebe tbun fönnteft. ©oh eineg
Weifj ih : ©firing ing grete, an bie liebe ©onne nnb juble mit ben Sögeln
um bie SBette. $ie ginfen fhlagen bei mir auch unb bann beute ih mir
$tein=£>ängcbeng bette Sriïïer bap. ©ei herglih gegrüßt mit famt ©einen
Sieben. ®ie liebe SJtatbilbe mufi leiber auf Sbre Stetwort Warten.

(Serfrub 3 in gStef. SBelçh rei^enbe Dtütlifarte ®u mtr ba gefhidt
baft. Söeifjt ®u, ih gebore mit su jenen ©hulfinbern, bie bamalg ihre ©fw
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kommst, so will ich Dir das Rätsel lösen. Laß es aber bitte, an einem Freitag,

Samstag oder Sonntag sein, denn an den anderen Tagen kann ich

nicht über meine Zeit verfügen. Nimm inzwischen herzliche Grüße für Dich
und die lieben Deinigen,

Marguerite A in Masel. Ich habe von der unheimlichen
Geschichte, die Du mir erzählst, mit Entsetzen gelesen, doch ist es ja gar nicht
möglich, sich in ein solches Schrecknis hineinzudenken. Du kommst also mit
Ostern in die Töchterschule, da wirst Du mir später allerlei Neues zu
erzählen wissen. Es freut mich sehr zu hören, daß Ihr alle gesund seid. Grüße
mir Deine Lieben aufs beste und Du selbst sei herzlichst gegrüßt,

Kedwig W. in Kerisau. Auch Ihr seid „Mütterchens richtige
Hilfstruppen" und dies zu sehen macht mir große Freude, Das Klavierexamen

von Frida und Hans muß ein ebenso hübsches als vergnügtes
Vorkommnis gewesen sein. Und nun ist durch Dich das musikalische Trio
vollständig geworden. Das sind gewichtige Geschenke! erst das prächtige Klavier
und jetzt die schöne Zither. Unterrichtet Dich auch die nämliche Lehrerin, die
ihren Schülern eine so hübsche Examenfeier veranstaltet hat? Das ist der
rechte Sinn, daß Ihr Großen Euch vorgenommen habt, aufs neue recht
fleißig zu sein, um bald etwas Ordentliches zu leisten. Wäre ich ein Vogel
oder ein Mäuslein, so möchte ich einmal den Weg unter die Füße nehmen,
um ungesehen von Euerer Hausmusik Zeuge sein zu können. Das ist ein
Kitt, der die einzelnen Familienglieder eng zusammenknüpft; es sind Grundtöne

im häuslichen Beisammensein, die mit goldenen Fäden das Gemüt
umspinnen und die, wenn die einzelnen Glieder später einmal in der Fremde
sind, die Seele unlösbar ans liebe, traute Daheim knüpfen, daß die Süßigkeit

eines schönen, trauten Familienlebens jedem Einzelnen als der ideale
feste Punkt, als das schönste und begehrenswerteste Ziel vorschwebt. Pflegt
diese schöne Kunst im Hause, sie ist der Pflege wert. Nimm viele liebe Grüße.

Martha Hin Ältstätten. Wie es scheint, hat der Preis-Rebus
auch Dich gehörig schwitzen gemacht, ohne daß Du denselben bis zur Stunde
zu bewältigen vermochtest. Das Silbenrätsel dagegen ist richtig gelöst. Ich
höre gerne, daß der Preis auch Dir Freude gemacht hat. Der Frühling hat
auch hier schon längst seine Ausspäher gesandt, aber Meister Boreas und
seine Adjudanten, die wirbelnden Schneeflocken, kämpfen verzweifelt um ihr
Asyl- und Herrscherrecht, Hoffentlich sind es aber nur noch die letzten
Versuche; die Schneeglöcklein und Anemonen, die mir von lieber Hand
zugeschickt worden sind, verkünden doch mit eindringlicher Sprache das Nahen
des Frühlings. Also seien wir getrost und freuen wir uns auf das
kommende Schöne, Sei herzlichst gegrüßt mit samt den lieben Deinen,

Kauschen Sch in Alelp. Du warst wohl ein bischen entrüstet,
daß Dein Alter gerade um die für einen werdenden Jungen so wichtige
zweite Hälfte gekürzt wurde? Wenn ich Dein hübsches Brieflein lese, so
würde ich Dir übrigens nochmals eine Hälfte Deines Alters dazu geben.
Du hast Dir viele Mühe gegeben und etwas Rechtes zu Stande gebracht.
Damit hast Du mir also schon eine Freude gemacht und brauchst nicht mehr
darüber nachzudenken, was Du mir wohl zu Liebe thun könntest. Doch eines
weiß ich: Spring ins Freie, an die liebe Sonne und juble mit den Vögeln
um die Wette. Die Finken schlagen bei mir auch und dann denke ich mir
Klein-Hänschens helle Triller dazu. Sei herzlich gegrüßt mit samt Deinen
Lieben. Die liebe Mathilde muß leider auf Ihre Antwort warten.

Gertrud I in Met. Welch reizende Rütlikarte Du mir da geschickt
hast. Weißt Du, ich gehöre mit zu jenen Schulkindern, die damals ihre Spar-
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Bûdjfen mit SSegetfierurtg leerten, um biefe benttuürbige ©tätte bem Sdjtoei^er*
bol! p eigen p erhalten. Stuf biefen ibWifdjen glect ©rbe mödjte man fidj
|infe|en unb in bie SSergangen^eit unb ^utunft unê Ijtneinträumen. Sa im
SRoment ber Slufnaljme bie bertjängnitSbcllen Stifte unb SBänle leer toaren,
fo ftört nichts bie fdjöne Stlufion. Sie Sluflöfratg ber ©1) arabe unb.beS Slebiiê
tf± annätjernb richtig ; Su Wirft bieg auS ber heutigen Stummer erfetjen tonnen.
Seine lieben ®rüfje |abe id) mit Vergnügen entgegengenommen unb eS freut
mify fe^r, bafj jener gute unb finnige §au§geift meiner nod) fo freunblidj
gebenît. 3id) fenbe aud) nad) jener Seite Ijerjlidjen ®rufj.

Sie Stufangêbucbftaben
bon oben nad) unten ge*

lefen ergeben ben Stamen

eine? beutfdjen Sidjterê.

e n ©ine Snfel.

s s ©in §erpgtum.
b e ©ine norbbeutfdje ©tabt.

t 0 ©ine bexttfc^e ©tabt.

P t ©in ©tern.

n 7, ©ine beutfdje fpafenfiabt.

•ÇanS erat ®ntft Stiggentmcf).

liilüenvttffef.
Sie erfien jmei ©ilben finb Spiere; bie groeite ift ein ®efidjtëteil. Saê

©anje ift ein ®emüfe. 3Mtr$iem.

§a|)fenraf!'er.
1 7 ein tljurgauifdjeg Sorf.

ein fd)äblid)e§ Sier.
ein Stabrungë- unb Strpeimittel.
ein Seit beâ ntenfdjtid)en Stôrperê.
ein cEjemifdjeê tßrobult.
ein SJtäbdjenname.
ein SSoltSftamm.
ein ©tiic! Sanb.
eine ©peife.
ein Seil unfereê ®orperë.

Stellt) S)iem.

bes §il'ßettraffcB in Sir. 2:
Dïatljauê — Çauërat.

jUtftofmtg bes ^reis-lteßits in ilr. 2:
©ine gttnfdjenfiation.

1 2 3 4 5 6

2 4 5 5 1

3 4 1 7 4
4 2 3
5 l 1 2
6 2 3 4
7 1 8 1 2
8 4 2 5 1 7

1 6

7 6 1 2 1

iRebattttm unb SBertag: grau ®(tfe ÇoneBS" tu ©*• ®aKett.
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büchseu mit Begeisterung leerten, um diese denkwürdige Stätte dem Schweizervolk

zu eigen zu erhalten. Auf diesen idyllischen Fleck Erde möchte man sich
hinsetzen und in die Vergangenheit und Zukunft uns hineinträumen. Da im
Moment der Ausnahme die verhängnisvollen Tische und Bänke leer waren,
so stört nichts die schöne Illusion. Die Auflösung der Charade und des Rebus
ist annähernd richtig; Du wirst dies aus der heutigen Nummer ersehen können.
Deine lieben Grüße habe ich mit Vergnügen entgegengenommen und es freut
mich sehr, daß jener gute und sinnige Hausgeist meiner noch so freundlich
gedenkt. Ich sende auch nach jener Seite herzlichen Gruß.

Setz-MM.

Die Anfangsbuchstaben
von oben nach unten
gelesen ergeben den Namen
eines deutschen Dichters.

s n Eine Insel.

s s Ein Herzogtum.

b s Eine norddeutsche Stadt.

t o Eine deutsche Stadt.

t Ein Stern.

n 7, Eine deutsche Hafenstadt.

Hans und Ernst Riggenbach.

Silbenrätsel.
Die ersten zwei Silben sind Thiere; die Zweite ist ein Gesichtsteil. Das

Ganze ist ein Gemüse. NeW Dwn.

Zatzlenrätsel.
1 7 ein thurgauisches Dorf,

ein schädliches Tier,
ein Nahrungs- und Arzneimittel,
ein Teil des menschlichen Körpers,
ein chemisches Produkt,
ein Mädchenname,
ein Volksstamm,
ein Stuck Land,
eine Speise.
ein Teil unseres Körpers.

Nelly Diem.

Auslösung des Silbenrätsels in Mr. 2:
Rathaus — Hausrat.

Auslösung des Wreis-MSus in Mr. 2:
Eine Zwischenstation.

1 2 3 4 5 S

2 4 5 ô 1

3 4 7 7 4
4 2 3
5 1 1 2
6 2 3 4
7 1 8 1 2
8 4 2 ô 1 7

1 k
7 6 1 2 1
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